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W 79.

Wirth
dienſtzeit.

Anläßlich der neuen Militärgeſetzvorlage ſind wieder im
Reichstag, in der Preſſe und der Brochurenliteratur Stimmen,
wie ſie ſich bereits früher wahrnehmbar machten, laut geworden,
die für ein Herabſetzen der dreijährigen Dienſtzeit auf eine zwei
jährige plaidiren, indem ſie vor allen auf die wirthſchaftliche
Calamität hinweiſen, die aus der langen BerufsEntziehung der
tüchtigſten Kräfte für das nationale Geſammtintereſſe erwachſe.
Iſt nun auch nach den im Bundesrath, dem Plenum und der
Commiſſton des Reichstags gepflogenen Verhandlungen mit ab-
ſoluter Sicherheit vorauszuſagen, daß vorab eine Herabſetzung

derDienſtzeit mit Rückſicht auf die Sicherheit des Lan-
des nicht eintreten kann, darf man auch dieſe Frage für den
Augenblick als erledigt betrachten, nachdem der größte Feldherr
der Jetztzeit in der ihm eigenen bündigen, wohlwollenden und
wohlüberlegten Weiſe erklärt hat, daß die Schlagfertigkeit der
Armee in der Art durch eine Verminderung der Dienſtzeit leiden
würde, daß er die Verantwortung für die Ruhe Deutſchlands
nicht übernehmen könnte, haben auch die Vertreter der von uns
angezogenen Meinung wohl in der Ueberzeugung der Frucht
loſigkeit und Unausführbarkeit ihres Vorſchlags einen dahin
zielenden Antrag oder eine dies ausdrückende Reſolution einzu
bringen gar nicht verſucht, ſo möchte es doch am Platze ſein, um
nicht nach dem qui tacet consentire videtur den Schein zu er-wecken, als üeßen dem Vorbringen dieſes Vorwurfs der wirth-

ſchaftlichen Schädigung der materiellen Jntereſſen Deutſchlands,
der ja für jene utopiſchen Zuſtände einer allgemeinen Ab-
rüſtung vielleicht einige Berechtigung hätte, nur Zweckmäßig-
keitsgründe ſich entgegenſtellen, auch einmal die rein wirthſchaft-
lichen Vortheile des Militärdienſtes im Allgemeinen in etwas
zu beleuchten.

Es iſt unbeſtreitbar ein ganz gewaltiger Vortheil für die
rein wirthſchaftlichen Jntereſſen unſeres Landes, wenn durch die
Dienſtzeit dem Soldaten Fähigkeiten anerzogen werden, die es
ihm ermöglichen, auch in ſeinen rein bürgerlichen, friedlichen Be
ziehungen ſchneller vorwärts zu kommen, die ihn auf eine
höhere Stufe der Cultur mit Macht drängen und das ge
ſchieht im vollſten Umfange durch unſere gegenwärtigen militä-
riſchen Einrichtungen. An dieſer Stelle können wir ſelbſtver
ſtändlich nicht auf dieſe erziehliche Seite bis auf das feinſte
Detail eingehen, ſondern müſſen uns mit einem allgemeinen
Hinweis auf das begnügen, was durch den Dienſt dem Soldaten
auch zum Nutzen für ſeine civile Beſchäftigung zufällt.

Unter jener Elite an körperlicher Kraft und Fülle der Ge
ſundheit, die zum Waffendienſt herangezogen wird, befindet ſich,
Dank unſeren guten Schuleinrichtungen und vor allem der Schul-
pflicht im Verhältniß zu anderen Ländern nur ein ganz minimaler
Bruchtheil an ſolchen, die gar nicht leſen, ſchreiben, rechnen
können, die die deutſche Sprache nicht beherrſchen; und auch
dieſer kleine Prozentſatz iſt durch die größere Sorgfalt, die ſeit

Jahren dem Elementarſchulweſen zugewendet wird, immer mehr
im Schwinden begriffen. Für dieſe Analphabeten aber und ſolche
Elemente, die am weiteſten in den einfachſten Kenntniſſen zurück

geblieben, beſteht bei jeder Compagnie eine ſog. Compagnieſchule
bei der Kavallerie und Artillerie natürlich analoge Jnſtitu-

tionen in der unter direkter Leitung eines Lieutenants oder
eines vom Compagniechefs deſignirten Einjährigfreiwilligen oder
beſonders qualificirten Unteroffiziers und unter ſtändiger Controle
des Compagniechefs die oben erwähnten Unterrichtsgegenſtände
gelehrt und geübt werden. Durch die milde und einfache Art
des Vortrages ſeitens der betr. Lehrer, durch das Bewußtſein
der Lernenden, etwas für ihre ganze Zukunft Wichtiges hier er
lernen zu können, wie nicht minder durch die Einſicht, daß ihre
Kameraden theilweiſe ihnen an Kenntniß voraus ſind, wird in
dieſen Schulen etwas Erſtaunliches geleiſtet. Als ſchlagender
Beweis genüge der Hinweis, daß von der Garde, wo bekanntlich
die heterogenſten Elemente von dem weſtlichen Lothringen bis zun
öſtlichſften Polen vertreten ſind, kein Mann „pdie Achſelklappen
reſervemäßig aufrollt“, der nicht in deutſcher Sprache ſich ver
ſtändlich machen, der nicht einigermaßen leſen, ſchreiben und
rechnen könnte.

Noch bedeutend wichtigere und größere Vortheile als durch
dieſe Art Erſatz und Fortſetzung der Elementarſchule gewinnt
der Mann, der des Königs Rock angezogen, durch die geſammten
militäriſchen Einrichtungen, die nicht nur auf den Soldaten, ſon
dern in faſt eben ſo hohem Grade auf den Einzelnen als ſolchen
fördernd und heilſam einwirken. Von der körperlichen Kräftigung
ſehen wir dabei gänzlich ab. Ein Hinweis auf dieſe Eigenſchaften
genügt zum Beweiſe ihres Vorhandenſeins: Der Sinn für Ord-
nung, Pünktlichkeit, Fleiß und Thätigkeit wird durch die unbeug
ſamen Jnſtruktionsvorſchriften gehoben das Zuſammenſein mit
gleichen „Leidensgenoſſen“ um dieſen im Militärleben oft
ſcherzhaft gebrauchten Ausdruck anzuwenden erzeugt jenes
belebende, für den wahren Staatsbürger unentbehrliche Gefühl
der Kameradſchaftlichkeit; die Rückſicht auf die Kameraden för-
dern jene kleinen rein menſchlichen Gefälligkeitsdienſte, die unbe
wußt läuternd und veredelnd auf den Charakter wirken Spar
ſamkeit und Ehrlichkeit, jene Grundpfeiler des ſoliden Bürger
thums, zu beweiſen, bietet ſich täglich für den Soldaten Gelegen-
heit, ſie zu üben gebeut ihm die Pflicht und die fortwährende
Controle von oben und unten; Furchtloſigkeit und Energie zu
zeitigen, ſind für den Soldaten eine große Reihe Vorſchriften ge
geben. Ferner aber last not least wo lernt der Bürger
beſſer und freudiger den erſten Grundſatz des Bürgers „zu
dienen dem Ganzen“ anwenden als im Militärdienſt? Wo fühlt
der Einzelne mehr das Bedürfniß und die Nothwendigkeit, nur
Eine Stelle auszufüllen, die aber voll und ganz Der ſoldatiſche
Gehorſam endlich iſt nicht jener blinde knechtiſche Kadavergehor
ſam, ſondern bringt hervor die Fähigkeit zu befehlen und belebt
das für alle Lebensintereſſen unumgänglich ſo nützliche Gefühl
der Verantwortlichkeit.

hauptung liefert die Thatſache, daß faſt ausnahmslos mit Freude
und Stolz, die gedient haben, auf ihre Dienſtzeit zurückblicken,
auch wenn ſie während derſelben noch ſo ſehr auf das „Schinden
und Drücken“ geſchimpft. Wer alſo von den wirthſchaft-
lichen Nachtheilen, die die erſte Bürgerpflicht bringt, redet,
mag auch der wirthſchaftlichen Vortheile gedenken, die ſie
im Gefolge hat.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 2. April. Die „Agence Ruſſe“ iſt in der Lage

gegenüber der bezüglichen Nachricht auswärtiger Blätter zu er
klären, daß der Kriegsminiſter, Graf Miljutin, dem General
d Wwheff niemals eine politiſche Miſſion für Paris übertragen
habe.

London, 2. April. Die Liberalen gewannen bei den Par
lamentswahlen ferner neue Sitze in folgenden Wahlbezirken:
Salford (zwei Sitze), King's Lynn, Rye, Stroud, Cheſter, Leeds
und Oxford; die Konſervativen gewannen Sitze in Sheffield,
Haſtings, NeweaſtleunderLyme und Greenwich, woſelbſt Baron
Worms an Stelle Gladſtone's gewählt wurde. Jn Chelſea
CLondon) wurden zwei Liberale, Dilke und Firth, gewählt,
die Liberalen haben damit, da der Wahlkreis bisher durch einen
Konſervativen und einen Liberalen vertreten war, abermals einen
Sitz gewonnen. Jn Southwark London) ſiegten bei den Par
lamentswahlen die Kandidaten der liberalen Partei Cohen und
Rogers mit einer Majorität von ca. 1500 Stimmen über die
konſervativen Kandidaten. Die Liberalen haben ſomit jetzt beide
Sitze inne, von denen einer bisher in den Händen der Konſerva-
tiven war.

Die miniſteriellen Journale äußern ſich nach dem Er
folge der bisher ſtattgefundenen Wahlen übereinſtimmend dahin
daß die konſervative Majorität des letzten Parlaments faſt zer
ſchmolzen ſei und daß daher ihrer Anſicht nach ein Wechſel in
der Regierung ſich ſehr bald als eine Nothwendigkeit erweiſen
würde.

Konſtantinopel, 2. April. Die ärztliche Kommiſſion zur
Unterſuchung des Geiſtes zuſtandes des Mörders
des ruſſiſchen Oberſtlieutenants Kumerau, welche aus
etwa 30 Aerzten beſteht, verlangte die Mittheilung aller Prozeß
akten in franzöſiſcher Ueberſetzung, ſowie die Ueberführung des
Angeklagten in ein Krankenhaus, wo derſelbe einige Zeit hindurch
beobachtet werden ſoll. Aerzte auswärtiger Miſſionen haben an
den Berathungen nicht theilgenommen.

Waſhington, 2. April. Die Schuld der Vereinigten
Staaten hat im vergangenen Monat um 14919000 Doll.
abgenommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich ult. März
20107 000 Doll.

Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
Fortſetzung.

„Wenn mein Vater noch lebte
„Egon Bland, ja, ja!“ nickte der alte Herr.
„Aber ich hatte auch auf die Mutter gebaut
Ein dumpfes Lachen kam über Kommerells Lippen.
„Fran Levine und ich! Das iſt Winterfroſt und Hunds-

taghitz e, die fallen nie zuſammen, und mein Sohn, da iſt mein
Kind, dem ich nichts mehr zu bieten habe, aber könnte ich mit
einem Wort alle Schätze der Welt erwerben, und ich ſollte es der
Frau ſagen er ſtockte, ſtrich über Winfrieds erblaßte Wange
und ſetzte dann, wie entſchuldigend, hinzu: „Jch bin ein alter,
wunderlicher Mann, Du mußt nicht Alles, was ich ſage, tief
faſſen und ihm nachforſchen.“

Aber Winfried von Bland blieb ernſt.
„Dieſer ſeltſame Zwiſt, dieſer Haß denn, Vater Kommerell,

meine Mutter es wurde ihm doch ſchwer, zu vollenden,
„empfindet mehr gegen ihres Mannes alten Freund, als bloße
Abneigung.“

„Glaub's wohl, glaub's wohl!“ nickte Kommerell.
Winfried war beharrlich.
„Was aber iſt es denn
„Alte Geſchichten, mein Sohn, ſo alte Geſchichten, über die

eben doch kein Gras wachſen will und die ſchließlich Euch
junge Leute auch nicht kümmern ſollen.“

Jedes Mal, wenn der Vater den jungen Mann mit dem
vertraulichen „mein Sohn“ angeredet, hatte ſich Käthe's blaſſe
Wange mit Roth gefärbt, aber ſie mied Winfrieds Blick, nicht
eine Bewegung erinnerte ihn daran, daß ſie des geſtrigen Abends

denke.
Jetzt aber trat er auf ſie zu, beugte ſich herab, und flüſterte

ihr ein Wort ins Ohr, unter dem ſie völlig erglühte.
„Vater Kommerell,“ ſagte er dann von ſeinem Platz aus

und gab Käthe's Hand nicht frei, „es iſt mir ſchwer geworden,

vorhin zu kommen und ſtatt eine Freudenbotſchaft die Nachricht
zu bringen Jch kann nichts thun, die Lage der liebſten Freunde
zu erleichtern. Und jetzt bitte ich noch gar, und zwar um das
Beſte, was Vater Kommerell je beſeſſen, um ſeine Käthe!“

Der Alte blickte auf und ſchüttelte langſam den Kopf, ſah
das Paar forſchend an und machte die gleiche Bewegung.

„Nicht ſo bat Winfried und zog Käthe an ſich, die ihr
blondes Köpfchen an ſeiner Bruſt barg.

„Meines Egon Sohn und mein Kind ſagte der Gärtner
mit gerührter Stimme, „es gab eine Zeit, wo ich mir nichts
Lieberes gewünſcht hätte aber heute!“

Er wiſchte mit der breiten Hand über die Augen.
Es war auch ein Verneinen, was ſich Winfried hier gegen-

über ſtellte, aber das klang nicht ſo eiſig, wie vorhin Frau Levinens
Abweiſung und machte ihn nicht ſo muthlos.

Käthe's Arm in dem ſeinen trat er näher.
„Vater,“ flüſterte das liebliche Mädchen und beugte ſich

auf ſeine Hand, „Du haſt mir einmal von der verſtorbenen
Mutter geſprochen und wie Du Alles gern erduldet haben wür-
deſt, nur nicht ein Entſagen.“

Er nickte und faßte den Mädchenkopf mit beiden Händen.
„Kind, Kind, ein geſchickteres Wort hätteſt Du in dieſem

Augenblick nicht finden können Deine Mutter ja! Und
Du gleichſt ihr und liebſt den da vielleicht ebenſo, wie ſie mich
geliebt

Käthe's Mienen beſtätigten das, ſie lächelte unter Thränen.
„Winfried, mein Sohn,“ fuhr Kommerell dann fort, „Du

biſt jung, glänzend erzogen die Tochter des reichen Kommerell,
des Gärtnerkönigs, die hätte für Dich exiſtiren können, Du
kommſt zu ſpät mit Deiner Werbung, das Kind eines Arbeiters
paßt nicht in Deine Verhältniſſe.“

Winfried ſtand da in ſelbſtbewußter Haltung.
„Erſt der Schmerz, nicht das heitere Glück, hat uns zu-

ſammengeführt, und der bindet uns auch für's Leben. Jch bin
ein Mann, Vater Kommerell, und nun, nun nenne mich Deinen
Sohn!“,

Die zitternden Hände des Alten legten die der Kinder in-
einander.

„Das Herz will wohl aber der Verſtand Winfried,
wenn eine Stunde der Reue käme!“

„Nie!“
„Und Deine Mutter ſie wird den Schritt nie billigen,

ſie wird Dich eher enterben!“
Alſo hatte ſie die Wahrheit geſprochen, Kommerell wußte

um das Teſtament gleichviel!
„Sollte eine Mutter es zum Aeußerſten treiben fragte

der junge Mann. „Und wenn es wäre von heute an habe
ich ein Ziel, einen Preis. Jch habe luſtig gelebt, ich habe Schulden
gemacht, denn ich hielt mich für reich ohne jede Bedingung.
Jetzt weiß ich, daß ich den Reichthum erſt erſtreben muß!“

Er blickte mit glücklichem Lächeln auf Käthe.
„Q Winfried, ein armes Mädchen!“ ſagte ſie.
„Du ſollſt mit mir zufrieden ſein, Vater Kommerell,“ be-

theuerte er noch einmal. „Jch habe feige nachgegeben, als man
mich der Kunſt abſpenſtig gemacht, mein Liebesglück vertheidige
ich bis zum letzten Athemzuge.“

Kommerell war beſiegt, er machte nur noch eine Einwendung,
die des Geheimhaltens für die nächſte Zeit. Heiter genug wurde

die Bedingung von dem jungen Paare angenommen neues
Liebesglück hüllt ſich ja gern in den Schleier des Geheimniſſes.

kSeſch steſsIKſapiſtel.

So ängſtlich, als werde ſie verfolgt, oder als ſchritte ſie
auf unrechten Wegen, eilte die ſchlanke, dunkel gekleidete Frauen-
geſtalt durch die engen Gäßchen jenſeits des Marktplatzes.

Sie ſchien die Straßen zu kennen und ſich dennoch ſchwer
zu orientiren, vielleicht hatte ſie dieſelben bisher nur zu Wagen
paſſirt. Dann und wann las ſie hier einen Namen, ſpähte dort
nach einer Nummer, ohne den Schleier zu heben, beſann ſich und
wanderte weiter. Endlich nickte ſie befriedigt, „Baldergaſſe“ hatte
ſie geleſen auf dem ſchmalen Fußſteig hingehend, gelangte ſie zu
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Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Der „Neuen Freien Preſſe zufolge hat die Sicherheits-
behörde in Wien in der verfloſſenen Woche mehrere Verhaftungen
von Individuen vorgenommen, die der Verbreitung ſocialiſtiſcher
Schriften und der ſocialiſtiſchen Agitation dringend verdächtig
erſchienen. Das Blatt fügt hinzu, man lege dieſem Vorfalle in
behördlichen Kreiſen keinerlei Bedeutung bei, und conſtatirt bei
dieſer Gelegenheit, wie wenig fruchtbar ſich der Wiener Boden
für derartige Umtriebe erweiſe. Der ſeit dreiviertel Jahren
im Prager Krankenhauſe befindliche Friedrich Schulze
aus Dresden wurde geſtern geheilt entlaſſen, jedoch, wie das
Wiener „Frobl.“ erfährt, von der Polizei verhaftet, weil er
als Nihiliſt ſteckbrieflich verfolgt wird.

Am nächſten Sonntag werden faſt ſämmtliche franzöſiſchen
Biſchöfe Hirtenbriefe gegen die Decrete über die Ordens-
gemeinſchaften erlaſſen. Die Regierung wird dem Vernehmen
nach ſtrenge Maßregeln gegen Laien ergreifen, welche eine
Auflehnung gegen die Märzdecrete hervorrufen. Der Gouver-
neur Albert Grévy, der morgen nach Algerien abreiſt, wird
ſofort nach Wiedereröffnung der Kammern nach Paris zurück
ekhren, um ſich als Regierungscommiſſar in der Deputirten
kammer perſönlich gegen Journaults Beſchuldigungen zu ver
theidigen.

Jtalieniſche Zeitungsnachrichten beackern einmal wieder
das zeitweilig brach gelegen habende Thema der Befeſtigung
der Nordgrenze. Wie die oberitalieniſchen Blätter melden,
haben die Militairbehörden zu Mantua die ſofortige Jnſtand-
ſetzung der den dortigen Feſtungswerken anhängenden, in den
letzten Friedensjahren einigermaßen vernachläſſigten Zugbrücken
angeordnet. Jn der Turiner „Gazetta Piemonteſe“ ſodann ſteht
zu leſen

Der ſchon ſo oft angekündigte Vormarſch der engliſchen
Truppen von Kandahar gegen Ghuzni hat endlich begonnen.
Am 30. v. M. verließ General Stewart mit einem Theile der
Truppen die erſtgenannte Stadt und am 31. ſollte der Reſt ſeiner
Diviſion folgen. Einſtweiliges Ziel tſt KhelatiGhilzai. Von
da ſoll die ganze Diviſion am 8. April gegen Ghuzni vorrücken.

Deutſches Neich.
Berlin, den 2. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Forſtmeiſter
Freiherrn von ProffJrnich zu Merſeburg den Rothen Adler-
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Schleuſenmeiſter
Eckardt zu Ritteburg im Kreiſe Sangerhauſen das Kreuz der
Jnhaber des königlichen HausOrdens von Hohenzollern zu ver-
leihen; ſowie den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg Dr. Guſtav
Hirſchfeld zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät zu
ernennen.

Der Kaiſer hat ſich, wie der „StaatsAnzeiger“ mit
theilt, eine leichte Erkältung mit Heiſerkeit zugezogen, welche ihn
nöthigt, das Zimmer zu hüten.

Telegraphiſcher Meldung aus Darmſtadt zufolge, iſt
der Kronprinz nach Karlsruhe abgereiſt und daſelbſt am
Nachmittag eingetroffen. Die Abreiſe des Prinzen und der
Prinzeſſin von Wales iſt auf nächſten Montag verſchoben worden.

Nach neueren Dispoſitionen iſt die Reiſe des Fürſten
Bismarck nach Friedrichsruhe vorläufig aufgegeben. Der
Fürſt wird, wie es heißt, Berlin nicht vor der Ankunft des
Fürſten Hohenlohe verlaſſen, der man bis zur Mitte dieſes
Monats entgegenſieht. Es iſt unrichtig, wenn angenommen wird,
daß Fürſt Hohenlohe die endgültige Uebernahme des Staats
ſekretariats des Auswärtigen anſtrebe; er hat im Gegentheil alle
Vorkehrungen getroffen, im Spätherbſt auf ſeinen Poſten als
Botſchafter nach Paris zurückzukehren. Jn diplomatiſchen Kreiſen
gilt die Berufung des Grafen Hatzfeld zum Staatsſekretär des
Auswärtigen für geſichert.

verordnen im Namen des Reichs nach erfolgter Zuſtimmung des

In den Conſiſtorien treten, wie officiös mitgetheilt
wird, mit dem 1. April mehrfache Veränderungen ein. Der
Conſiſtorialrath v. Diepenbrock-Grüter in Münſter iſt
penſionirt worden. An ſeine Stelle tritt der Conſiſtorialrath
v. Weſthoven, bisher in Berlin, der wiederum durch den Hof
kammerrath Arnold erſetzt wurde, welcher ſchon früher dem
Conſiſtorium von Brandenburg angehörte. Jn die Hofkammer
wird zum Erſatz der Conſiſtorial- Aſſeſſor v. Wolf befördert.
Der Conſiſtorialrath Mayerhof vom Berliner Conſiſtorium
iſt in das Reichspoſtamt verſetzt worden.

Als deutſche Antwort auf das päpſtliche Schreiben
an den ehemaligen Erzbiſchof von Köln kommt die Nach-

richt, daß Prinz Reuß, der kaiſerliche Botſchafter in Wien,
der unter Beihülfe des Geheimraths Hübler die Verhandlungen
mit dem Bevollmächtigten der Curie geführt hat, auf Urlaub geht;
dieſer Urlaub wird im amtlichen Blatte aller Welt zur Kunde
gebracht. Da man weiß, daß die Regierung den Schritt des
Papſtes zwar als entgegenkommend anerkennt, aber doch für un
genügend hält, um darauf mit geſetzlichen Maßregeln zu ant-
worten, ſo iſt die Beurlaubung des Trägers der Verhandlungen
eine ſehr vernehmbare und ernſte Aufforderung nach Rom, erſt
mit weiteren Nachgiebigkeiten zu kommen, ehe deutſcherſeits an
Entgegenkommen zu denken iſt.

Der Bundesrath tritt morgen, 3. April, zu einer
Sitzung zuſammen, in welcher der Bericht der Ausſchüſſe über
das Reichsſtempelſteuergeſetz und die Vorlagen über die
Münzverhältniſſe auf der Tagesordnung ſtehen.

Der Bundesrath hat am 3. Mai 1879 beſchloſſen, daß
bis auf Weiteres nur Reichskaſſenſcheine in Abſchnitten bis
zu 50 anzufertigen ſeien, bis theils durch den Umtauſch un
brauchbar gewordener Fünf reſp. Zwanzigmarkſcheine gegen
Funfzigmarkſcheine, theils im Wege der alljährlich ſtattfindenden
Einziehung von 3659 320. in Reichskaſſenſcheinen der Umlauf
von Fünfmarkſcheinen auf den Betrag von 50 Mill. und der
Umlauf von Zwanzigmarkſcheinen auf den Betrag von 40 Mill.
Mark reducirt ſein wird. Die in Bezug auf die Fünfmarkſcheine
von verſchiedenen Seiten, namentlich auch im Bereiche der Reichs
poſtverwaltung gemachten Wahrnehmungen laſſen es angezeigt
erſcheinen, auf eine weitere Herabſetzung des für dieſe Sorte be
ſtimmten Betrages Bedacht zu nehmen. Das kleine Papiergeld
iſt im Verkehr von Hand zu Hand wenig beliebt und wird auch
für die Verſendung in Geldbriefen nicht gern benutzt, da hierdurch
letztere zu ſchwer werden. Daß der Umlauf an Fünfmarkſcheinen
für das Bedürfniß des Verkehrs zu groß iſt, wird auch durch die
Erfahrungen der Reichsbank beſtätigt, in deren Beſtänden ſich
in den letzten Monaten dauernd ein Betrag zwiſchen 11 und 12
Millionen an ſolchen Scheinen befunden hat. Es wird ſich
hiernach empfehlen den Umlauf an Fünfmarkſcheinen, welcher
Mitte Februar d. J. 46 122 210 betragen hat, auf 40000000
Mark herabzuſetzen, während hinſichtlich der Zwanzig und Fünf-
zigmarkſcheine, von welchen zu dem gedachten Zeitpunkte 43 102 200
Mark bezw. 71028 250 in Umlauf waren, eine Aenderung
des Beſchluſſes vom 3. Mai v. J. nicht veranlaßt erſcheint. Der
Reichskanzler hat daher beim Bundesrath beantragt, zu beſchließen,
daß der durch den Beſchluß vom 3. Mai 1879 für den Umlauf
der Reichskaſſenſcheine in Abſchnitten zu 5 beſtimmte Betrag
von 50000000 auf 40000000 herabzuſetzen ſei.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht nachſtehende auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekanntmachungen

Das königliche Polizeipräſidium in Berlin verbot das in der
Genoſſenſchafts-Buchdruckerei zu Leipzig gedruckte und dortſelbſt im
Verlage von Wilhelm Haſenclever erſchienene Wahlflugblatt mit
der Ueberſchrift: „Wähler des II. Berliner Wahlkreiſes!“

Die königliche Kreishauptmannſchaft in Leipzig verbot die in
Selbſtverlage des Verfaſſers erſchienene Druckſchrift: „Der Feld-
s des Herrn Findel gegen die Sozialdemokratie, enthaltend die

erbotsverfügung der binnen acht Tagen vergriffenen Broſchüre:
„Noch einmal Herr Findel und die Sozialdemokratie“ mit einem
Anhange über die neueren Vorgänge nebſt einer Erklärung des
Reichstagsabgeordneten Auer u. ſ. w. von W. Haſenclever.

Geſetz,
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke
der Verwaltungen der Poſt und Telegraphen,

der Marine und des Reichsheeres.
Vom 26. März 1880.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer König
von Preußen c.

Bundesraths uud des Reichstags, was folgt:
l

Der Reichskanzler wird ermächtigt, die außerordentlichen Geld-
mittel, welche in dem Reichshaushalts-Etat für das Etatsjahr 1880181
zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben

a. der Poſt und Telegraphenverwaltung im

Betrage von 6 342 200b. der Marineverwaltung im Betrage von 11659 450 8
c. der Verwaltung des Reichsheeres im Be

trage von 15 011 038im ganzen bis zur Höhe von 33 012 688
vorgeſehen ſind, im Wege des Kredits flüſſig zu machen und zu
dieſem Zweck in dem Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung jener
Summe erforderlich ſein wird eine verzinsliche, nach den Be
ſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni 1868 (Bundes-Geſetzblatt
S. 339) zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und Schatzanweiſungen
auszugeben.

3

3

2.
Die Beſtimmungen in den gH 2 bis 5 des Geſetzes vom 27. Jan.

1875 betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Marine
und Telegraphenverwaltung (ReichsGeſetzbl. S. 18) enden auch auf
die nach dem gegenwärtigen Geſetz aufzunehmende Anleihe und auszugebenden Schglemoriſngen Anwendung.

Fokales.
Halle, den 3. April.

Wie wir bereits früher berichteten, beabſichtigt Herr Braue-
reibeſitzer Wilhelm Rauchfuß die Räume der von ihm gekauften
Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein mitelectriſchern Lichte zu be

leuchten. Die zu dieſer Einrichtung nöthige Maſchine, Batterie
2c. ſind von Siemens u. Halske in Berlin jetzt hier eingetroffen
und fand geſtern Abend von dem Thurme aus welcher die
Brauerei des genannten Herrn am kleinen Berlixi krönt, eine
Probebeleuchtung ſtatt. Dieſelbe ergab ein ſo intenſiv ſtarkes
Licht daß nicht allein der ganze Theil der Stadt, nach welcher
der Strahl gerichtet war, vollkommen hell erleuchtet wurde, man
konnte z. B. in der Königſtraße Gedrucktes noch gut leſen, ſon
dern daß auch die bei Halle liegenden Ortſchaften noch faſt in
Tageshelle erſchienen, was durch Mittheilungen von verſchiedenen

Dörfern beſtätigt wird. Es war z. B. bei Büſch
dorf noch ſo groß, daß bei dem Orte ein Paar Pferde ſcheuten.
Die an Umfang nicht bedeutende Maſchine befindet ſich auf dem
Boden der Rauchfuß ſchen Brauerei und wurde um 7 Uhr 45 Min.
Abends in Thätigkeit geſetzt. Dieſelbe arbeitet außerordentlich
exact mit einer Geſchwindigkeit von 1000 Touren pro Minute.
Der angeſtellte Verſuch iſt als ein durchaus gelungener zu be
zeichnen und wird, wie wir erfahren haben, heute Abend derſelbe
Verſuch erneuert werden.

Die Delegirt Im n weſen
Die Delegirtenkonferenz der deutſchen techniſchen

Hochſchulen hat am Mittwoch im Sitzungsſaal der
in Berlin ihren Anfang genommen. Erſchienen ſind 26 Deputirte,
die ſämmtliche techniſche Hochſchulen, in denen in deutſcher Sprache
dozirt wird, mit Ausnahme von Brünn und Riga, vertreten. AlsVertreter der Berliner Hochſchule ſind Profeſſor Wiebe und Profeſſor

Dr. Winkler delegirt; außerdem wohnen faſt ſämmtliche Berliner
Profefſoren und Dozenten den Berathungen bei, die Profeſſor Wiebe
mit einer Anſprache eröffnete, in der er die Unterſchiede zwiſchen
Univerſität und techniſcher Hochſchule darzulegen ſuchte, die einen
Anſchluß der techniſchen Hochſchulen an die erſtgenannten Anſtalten
unthunlich erſcheinen laſſen. Die Verſammlung ſchritt hierauf zur
Wahl des Bureaus und erwählte den Rektor Profeſſor Wiebe Berlin
zum Vorſitzenden, Profeſſor Hauffe Wien zum erſten und Profeſſor
Bauſchinger München zum zweiten Stellvertreter deſſelben. Nach
dem die Verſammlung ſich ſomit konſtituirt hatte, trat ſie ſofort in
die Behandlung der zur Berathung geſtellten Fragen ein. Der erſte
Punkt der Tagesordnung lautete: „Jſt es wünſchenswerth, daß die
Ferienzeit an allen deutſchen techniſchen Hochſchuleu gleichzeitig geregelt wird, und daß eine beſtimmte Abgrenzun wiſchen Winter
und Sommerſemeſter erfolge?“ Eine große aht Hochſchuten hatte

fich zu dieſer Frage bereits ſchriftlich geäußert. Aus d
ſelbſt ging hervor, daß ein Bedürfniß, andere Zuſtände in Bezug auf
die Ferien herbeizuführen, nicht anerkannt wird, daß man es nur als
nothwendig erachtet, die Sommerferien gleichmäßig eintreten zu laſſen
während eine anderweite Argen ung der Winterferien nicht für er
e gehalten wurde. Jn Bezug auf den Annahmetermin für

ie Studirenden einigte man fich dahin, daß derſelbe 4 Wochen nach
Beginn der Vorleſungen zu ſchließen ſei. Jm weiteren Verlauf ihrer
Verhandlungen beſchäftigte ſich die Konferenz mit der Frage, unter
welchen Bedingungen der Uebertritt von einer techniſchen Hochſchulezur andern zu geſtatten ſei. Man einigte ſich h ewifſermaßen

als Vorfrage zu folgendem Beſchluſſe: „Unter Ausſchluß jeder Art
von Aufnahme- Prüfung ſind als Studirende nur ſolche zuzulaſſen,
welche das Reife Zeugniß eines Gymnaſiums oder Realſchule 1. Ord-
r und derjenigen Gewerbe und Jnduſtrieſchulen beſitzen, welche
die Staatsregierung als gleichberechtigt mit den vorgenännten An-
ſtalten erklärt hat Unter Beobachtung dieſer Vor edingung ſoll
volle Freizügigkeit herrſchen und ſowohl der Uebertritt von einer
deutſchen zu einer anderen inländiſchen, wie von einer ausländiſchen
w einer deutſchen techniſchen Hochſchule ohne Weiteres geſtattet ſein.

er nächſte Punkt der TagesOrdnung betraf die Wiederaufnahme
relegirter Studirender. Man einigte ſich dahin, daß ſich die einzelnen
Hochſchulen gegenſeitig Mittheilungen über ſtattgefundene Relegationen
mit Hinzufügung der näheren Gründe machen ſollen, um ſo den
jenigen Hochſchulen, bei denen Relegirte um Wiederaufnahme nach
juchen, die Möglichkeit zu geben, ſich über den betreffenden Fall genau
informiren zu können und danach die Entſcheidung zu treffen.
Die Konferenz beſchäftigte ſich ſodann mit der Frage, ob den Stu-
direnden Abgangs. Zeugniſſe zu ertheilen ſeien und was dieſelben ent
halten ſollen. Die Konferenz einigte ſich dahin, daß allgemein Ab
gangsZeugniſſe einzuführen ſeien, die einen Nachweis über die Zeit
der Aufnahme und des Abgangs des Studirenden enthalten ſollen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die engliſch- amerikaniſche Telegraphen- Geſellſchaft hat

die Zuläſſigkeit dringender Telegramme zurückgenommen, wogegen
die Geſellſchaft des franzöſiſchen Kabels Breſt- NewYork in geheimer
Schrift abgefaßte Telegramme zuläßt, offen zu beſtellende Telegramme
aber für unſtatthaft erklärt.

Das Haus, welches dieſelbe trug, war ſchmal und ſpitz
giebelig und verwittert, und leuchtete dennoch durch einen gewiſſen

Anſchein von Sauberkeit und Ruhe unter den Nachbarn hervor.
Es hatte auch einen Glockenzug und ein kleines, weißes Schild:
„Henriette Rougemont, Wittwe“ war auf demſelben zu leſen.

Die ſchwarze Dame betrachtete dieſen Namen länger, als
es zum Leſen deſſelben nöthig geweſen, das Unſichere, Schwan-
kende kam wieder über ſie.

Sie hob endlich die Hand, aber der Thürgriff gab ihrem
Drucke nicht nach, ſie mußte an der Glocke neben dem Schilde
ziehen.

Schrill und klar drang der Ton aus dem Jnnern des kleinen
Hauſes hervor.

Zwei Kinder, die auf den Stufen der Steintreppe geſpielt,
ſtarrten die große, ſchwarze Dame mit weitoffenen Augen an und
ſahen ihr nach, als ſie hinter der geräuſchlos geöffneten Thür ver-
ſchwand.

Ein ſchwaches Lämpchen beleuchtete die Hausflur bereits
und bei dem Scheine deſſelben blickte die Fremde in das friſche
Geſicht einer jungen Dienerin.

„Es ſind zwei Zimmer in dieſem Hauſe zu vermiethen
fragte ſie mit tiefer, aber beinahe ängſtlicher Stimme.

„Ja wohl, gnädige Frau, im obern Stock, aber es iſt leider
ſchon ſo dunkel, daß

„Eine Frau Rougemont iſt die Beſitzerin des Hauſes
forſchte die Dame weiter.

Die Unſicherheit fiel dem gewandten Mädchen auf.
„Frau Rougemont, ja. Die Zimmer ſind ſtets von Herren

bewohnt geweſen,“ ſetzte ſie keck hinzu, „meine Dame iſt alt, und
weil Damen als Mietherinnen immer läſtiger ſind, haben wir
vorgezogen

„O bitte,“ fiel die Fremde ein, „es iſt für einen Herrn!“
Das beruhigte die Zofe und ſie ſtieg mit dem Lichte in der

Hand der Dame voran in den zweiten Stock. Nur einen flüchtigen

Blick warf Jene durch die Zimmer und mit völlig zerſtreuter
Miene hörte ſie die Lobpreiſungen des Mädchens, wie der Ofen

nie rauche, das Haus das ſtillſte von der Welt ſei, und wenn nicht
das Kindergeſchrei in der Nachbarſchaft wäre, ſo könnte es keine
angenehmere Wohnung in der ganzen Stadt geben.
Der unruhige Lichtſchein glitt dabei über Sopha, Schreib

tiſch und Lehnſtuhl, ließ hier einen Kopf beſonders hervorblitzen
und malte dort tiefe Schatten.

„Wir haben es nicht nöthig,“ plauderte die Führerin, „die
Frau Rougemont nämlich aber ſeit ſie allein iſt, wird es ihr zu
unheimlich hier im Hauſe.“

„Seit ſie allein iſt?“ wiederholte die Fremde mit ihrer
melodiſchen Stimme.

Die Magd ergriff augenſcheinlich gern jede Gelegenheit
zum Reden.

„Früher wohnte der junge Herr hier.“
Die Fremde wandte ſich raſch ab; ſo wenig Jntereſſe ſie

vorhin den Räumen geſchenkt, ſo genau betrachtete ſie dieſelben
plötzlich. Sie trat an das Fenſter, lehnte ſich gegen den Schreib-
tiſch, betaſtete das Polſter des Sophas.

„Gute Sprungfedern! Frau Rougemont hält Alles aufs
Pünktlichſte in Ordnung,“ betheuerte die Dienerin.

„Der junge Herr hat dort ſtundenlang, tief in die Nacht
hinein ſtudirt denn wiſſen Sie, Nachts ſchreien die Kinder
höchſtens in den Häuſern und die Mauern ſind dick.“

„Sie ſind ſchon lange hier?“ fragte die Dame, „ich meine
bei Frau Rougemont

„Den jungen Herrn habe ich nicht mehr gekannt, aber in
den langen Winterabenden erzählt Frau Rougemont von ihm.
Wiſſen Sie, gnädige Frau das reich mit Seidenfranzen be-
ſetzte Cachemirkleid berechtigte die Fremde unbedingt zu dieſem
Titel „es iſt hart für eine Mutter in alten Tagen ihren ein-
zigen Sohn hergeben zu müſſen.“

Die Andere beugte den Kopf, welchen ſie ſonſt ſo ſtolz trug,
plötzlich wie unter etwas Schwerem, das ihn bedrückte, und es
war, als wiederhole ſie mit erſterbender Stimme:

„Hergeben müſſen?“
Eine Pauſe, dann meinte die Blonde, die endlich das Warten

verdroß:
Wenn Sie das Nähere mit der Frau ſelber abmachen

wollen? Sie ſagt zwar immer: „Mathilde, ich kann mich auf
Dich verlaſſen,“ aber ich bin vorſichtig.“

„Ja, das Nähere,“ war die Antwort der Fremden, über die
plötzlich ſich eine Art von Starrheit gelegt hatte.

Sie ſtiegen wieder eine Treppe hinab, Mathilde klopfte, ein
helles „Herein“ ertönte.
„Eine Dame, welche die Wohnung angeſehen hat, aber für

einen Herrn,“ ſagte die Zofe, welche Klarheit in jeder Situation
zu lieben ſchien.

Jn dem Gemach der Hausbeſitzerin brannte kein Licht, der
Tagesſchein, welcher hereinfiel, ließ die Gegenſtände eben noch
unterſcheiden. Aus dem Seſſel am Fenſter erhob ſich eine kleine,
volle Frauengeſtalt.

„Ah, ich bitte!“
Die Fremde kam näher, aber ſie lehnte ſich nur gegen den

dargebotenen Stuhl.
„Die Zimmer ſind ſehr hübſch und die Lage, ſo nah der

Univerſität, ich denke, ſie werden meinen Neffen konveniren,“ kam
es zögernd unter dem Schleier hervor.

„Jch habe die Ehre fragte die Wittwe, fuhr dann aber
ſchnell fort, weil die Dame nicht mit Nennung ihres Namens ein-
fiel, Preis und Vortheile der Wohnung zu betonen und ſchloß
endlich: „Jch fürchte mich beinahe allein hier und bin früher ge-
wohnt geweſen, ein junges ſtrebſames Menſchenkind über mir
arbeiten und athmen zu wiſſen. Mein Sohn wohnte dort.“

„Ah,“ machte die Fremde.
„Und nun, wenn ich oft hier allein ſitze und oben einen

Stuhl rücken höre, ſo komme ich in's Träumen und meine zu
weilen, er iſt noch da.“

„Dieſer Sohn,“ aber wieder ſtockte die tiefe Stimme.
Fortſetzung folzt.)
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Bekanntmachung.
Die Jmmatrikulation auf hieſiger Univerſität für das bevorſtehende

Sommerſeineſter 1880 findet am
15., 20., 24. und 30. April er.

S 4 Uhrim Prüfungszimmer des Univerſitäts Haupt Gebändes ſtatt.
Behufsrrerſelben haben die Studirenden, welche von einer anderen Uni

verſität kommen ein vorſchriftsmäßiges Abgangs Zeugniß von jeder früher
veſuchten Univerſität nebſt dem Schulzeugniß im Original, diejenigen Jnländer
und Augehörigen anderer Deutſchen Staaten, welche die Studien erſt begin
nen, Zeugniſſe der Reife, die Ausländer wenigſtens einen Paß oder ſonſtige
Legitimationspapiere vorzulegen.

Nachträgliche Jmmatrikulationen bedürfen einer beſonderen Bewilligung.

Halle a/S., am 31. März 1880.Der Ketktor der vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle Witlenberg.

(gez) Meier.

Bekanntmachung,
das Erſatz Geſchäft pro 1880 in der Stadt Halle a/S.

betreffend.
Jn Gemäßheit der Beſtimmung des 9 61, 2 der Erſatz Ordnung

bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das Erſatz Geſchäft in
hieſiger Stadt vom 8. bis zum 16. April er. in der Weiſe ſtattfinden
wird, daß am 8., 9., 10., 12., 13., 14. und 15. April er. die
ſtellungspflichtige Mannſchaft in den Localen des Bürgergartens
gemuſtert und am 16. April er. die Looſung auf dem Rathhauſe
ausgeführt werden ſoll.

Geſtellungspflichtig ſind alle jungen Männer, die im Jahre
1860 und früher geboren und ihren dauernden Aufenthalt hier
haben, ſofern dieſelben definitiv noch nicht abgefunden oder mit
dem Berechtigungsſchein zum einjährigen freiwilligen Dienſt und
dem geſetzlichen Ausſtand verſehen ſind.

Die Militärpflichtigen haben ſich pünktlichſt zu der ihnen in nächſter
Zeit behändigt werdenden Ordres vorgeſchriebenen Zeit einzufinden und
letztere, wie die Looſungsſcheine ſofern dieſelben nicht bereits bei der
Anmeldung zur Stammrolle abgegeben ſein ſollten, mit zur Stelle zu
bringen. Diejenigen Geſtellungspflichtigen, die ſpäter zugezogen
ſind, haben ſich zur Aufnahme in die Stammrolle unter Vor
legung ihrer Geſtellungsſcheine reſp. Geburtszeugniſſe ſofort an-
zumelden.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen behindert iſt, hat ein von der
PolizeiBehörde beglaubigtes ärztliches Atteſt einzureichen, wer ſich dagegen
der Geſtellung entzieht, wird als unſicherer Dienſtpflichtiger behandelt und
außerdem, wie auch die nicht pünktlich erſchienenen Militärpflichtigen, mit
Geldſtrafe bis zu 30 oder Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

Die Prüfung der auf Zurückſtellung reſp. Befreiung von der
activen Militärdienſtzeit wegen häuslicher Verhältniſſe eingereich-
ten Reclamationen findet am 8. April er. vor Beginn des Muſter-
ungsgeſchäfts ſtatt und haben ſich hierzu außer den betreffenden
Militärpftichtigen auch deren Eltern, bezüglich Groß
eltern oder Geſchwiſter mit einzufinden. Beſonders
wird darauf r daßz Reclamationen, welche nicht recht
tig ar dem Erſatz Geſchäft eingereicht, vielmehr ſpäter beim

ber-Erſatz- Geſchäft angebracht werden, mit Ausnahme der
jeuigen, bei welchen die Verhältniſſe zur Begründung der Recla

ation erſt nach dem Muſterungs-Geſchäft eingetreten ſind be
ung emäß zurückgewieſen werden müſſen.

Nach Beendigung des Erſatz Geſchäfts findet am 16. An er. die
der von den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes nudFuae eſerviſten T. Klaſſe eingereichten Reclamationen, betreffs

rer Zurückſtellung, rückſichtlich ihrer häuslichen Verhältniſſe für
den Fall einer Mobilmachung ſtatt und wird das Reſultat ſeiner
Zeit bekannt gemacht werden. Die getroffenen Entſcheidungen ſind
endgültig und behalten ihre Gültigkeit bis zum nächſten Klaſſi
fications-Termine.

Halle a/S., den 19. März 1880.
Der Civil Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle a S.
Die Lieferung des Stammholz und Bretterbedarfes der Gruben des

Bruckdorf-Nietlebener Bergbau Vereins in der Zeit vom 1. Juli 1880
bis 30. Juni 1881, beſtehend aus circa:

10 Stämmen à 15 m Länge, 26/28 cm Mittelſtärke,

20 12,5 23/24175 12,6 16/18200 12,9 9-10,5 Zopfſtärke,800 9,75 9-10,52520 8,5 9-10,53400 Pflockhölzern 5,75 10,8
CICTA

1196 geſäumten Brettern v.4,6 mm Länge, 196-250 mm Breite, 40 mm Stärke,

780ungeſäumten 24,6 e 2210-250 45
300 geſäumten 4,6 262-312 26,2
6 25,95 366 26,2500 24,6 196-250 26,2-900 ungeſäumten 4,6 e 196-250 26,2

75000 Schwartenpfählen 1,53 196-250 24/40
1000 do. 2,3 196-250 26,2-ſoll vergeben werden.

Die Bedingungen ſind auf dem Büreau des Vereins
Königsſtraße 40e part., einzuſehen oder abſchriftlich gegen Erlegung der
Gebühren zu erhalten. Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſiegelt
und frei bis zum 20. April Vormittags 11 Uhr an gedachter Stelle abzugeben.

e J rEin landtäfeliges Gut in Galizien
mit einem Areal von 276 ſächſ. Ackern und einem jährlichen Fruchtgenuß
von 509 Fl. an Baarem und 200 Fl. an Naturalieiſtungen, mit
Schueide- und Walkmühle, dem Propinationsrechte, Jagd und Fiſcherei,
ſoll für den feſten Preis von 50,000 Markt mit lebendem und todten
Inventar verkauft werden und können bis der Kaufſumme darauf
ſtehen bleiben. Daſſelbe hat fruchtbaren, tiefgründigen Boden, liegt in
Mitte der bedeutendſten Verkehrswege des Landes und würde ſich zur
Dismembration oder Anlegung einer Colonie ganz beſonders eignen.

Nähere Auskunft auf gefällige Anfragen unter Chiffre B. Q. 393
durch den „Jnvalidendank“, WMurzen.

Ein junger Mann, welcher im Beſitz Jn einer bei Naumburg a/S. reiz.
gel. Stadt iſt ein 3ſtöckig. am Markt

zu Halle a/S.,

Gewerbliche Zeichenschule.
ELKingetretener Hinderniſſe wegen kann der Unterricht am Montag den

5. April nicht beginnen und wird der betreffende Termin noch bekannt ge-

macht werden. Dr. Fr. Plettner.Gewerhbe- uncſ Kunstfaussteſſung in Dusseſgorf
vom Mai bis September dieses Jahres.

Die alleinige Annahme der Ivserate für den Katalog der Gewerbe- und
Kunstausstellung in Düsseldorf, welche die grösste und bedeutsamste aller
bisher in Deutschland stattgetundenen Ausetellungen sein wird ist unserer
Firma, sowie deren Filialen und Agenten übertragen. Inserate in diesemKatalog werden vom besten, langäauerndsten Erfolge sein. Kugfuhrliene

Prospecte mit Abbildung der Ausstellung gratis und franco. Schluss der
Inseratenannahme für die erste Auflage des Kataloges 15. April. Aufträge
bitten Wir gütigst recht frühbzeitig einzusenden, äamit der typographischen
Form einer jeden Annonce die wünschenswerthe Sorgfalt gewidmet
werden kann.

Magdeburg im Nürz 1880.
Hochachtungsvollst

Haasenstein Vogler,
Aelteste Annonoen- Expedition.

W In der Expedition dieser Zeitung können Prospecte in Empfang
genommen und Aufträge abgegeben werden.

10. Onuedlinburger Pferde-Lotterie.
Ziehung: am 31. Mai 1880. Hauptgewinn: 6000 Werth.

Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch den
General- Agenten Carl Krebs in Quedlinburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Obige Looſe bei: E. Haassengier, J. Barck Co. C. H.

Wiebach, Leipzigerſtr. 2, in der Expedition der Halliſchen Zeitung,
der SaaleZeitung und des Tageblattes, J. Neumann's Cigarren-
geschäfte, Gustav Thielicke, Klausthor-Vorſtadt, Stein-
brecher Jasper, R. Penne u. J. R. Strässmer in Halle
A. F. Hartmann in Diemitz; Louis Zehender in Merſeburg;
Th. Merckell in Eisleben; H. Hüttenraueh in Alsleben a S.
A. Baldamus in Schkeuditz; L. Schmidt u. L. Mogk in Brehna
F. H. Langenberg; und F. C. Demand jpr. in Lauchſtedt;
Carl Brandt in Teutſchenthal; K. Schreclxk, Kurſchmied in Roſz
leben a U. A. Mahler in Dürrenberg Wilh. Löchel u. Emil
Angermann in Löbejün; Gust. Schöneburg in Bibra i Thür.
Carl Beyer in Wiehe; H. Schirr meister in Herzberg a E.;
H. Puseh in Heldrungen; Rud. Angermann in Hohenmölſen;
F. Hartmann und W. Schneider in Querfurt; Carl

d Krobs in Zörbig. za
men

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

26. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12
reich illuſtrirte Nummern incl. der

colorirten Modenbilder
2 i Mark.

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt

verbreitete Modenzeitung nehmen alle
Buchhandlungen und Poſtämter entgegen.

aufJ u ueeEin Gut, 700 M., mit ſehr guten emnen Bazar,
Wieſenverhältniſſen u. Zuckerrübenbau, Frauenzeitung, Berl. Modenblatt,
unmittelbar an d. Bahn in der Prov. d Modenwelt Fliegende Blätter,
HeſſenNaſſau, ſoll m. vollem Jnventar Kladderadatſch, Schalk Neues
preisw. verkauft werden. Adr. von Blatt, Daheim, Deutſch. Familien
Selbſtkäufern befördert unter R. 4 blatt, Gartenlaube, Hausfreund,
10145. Th. Dieträch G Co. Ueber Landu. Meer, Jlluſtr. Ztg.,
n Caſſel. Buch für Alle, Jlluſtr. Weltec., auf
7 alle in u. ausländ. Zeitſchriften u.Lieferungswerke pünktlich frei

ins Haus durch
FAnax Moestler, Poststrasse,

S Jourual-Losezirko
billig u. prompt. Eintritt jederzeit, bei

Max Koestler, Pogtgtrasse,

h

Ein Bankinſtitut, welches ſich
mit der Ausgabe vortheilhaft ver-
J käuflicher Looſe und Antheilſcheine,

hauptſächlich
M Badisoher Loose vom Jahre 1845

R befaßt, ſtellt vertrauenswerthe
Perſonen als Agenten an, welche
bei Fleiß und Tüchtigkeit eine
lucrative Stellung genießen.

Fr. Offert. sub A. 3429 be-
fördert die Annoncen Expedition

von Adolf Steiner in
Hamburg.

e

Ein Landwirth, Mitte der dreißiger
Jahre, nicht in Militärverhältniſſen,
verheirathet, ohne Kinder, der ſieben
Jahre ſelbſtändige Pachtung gehabt hat,
ſucht Stellung als Jnſpektor. Offer
ten unter D. E. 256 werden durch Ed.
Stückrath in der Exp. d. Bl. erbeten.

Bäckerei In der Schöffengerichts Sitzung22 ackerei. vom 19. Januar er. wurde der Bier-
Umſtändehalber wird ſofort eine gute verleger Heinrich Siebert wegen vor

Bäckerei zu pachten geſucht. Adr. unter fiütz(icher Mißhandlung zu 3 Mark
Qu. 30. an Herrn Thust in Gärtitz Geldſtrafe event. 6 Tage Gefängniß u.

des Zeugniſſes für den einjährigen Mi-
litärdienſt iſt, ſucht ſofort eine Stelle
als Oekonomie- Lehrling.

Adreſſen befördert der Kaufmann
C. F. Baentſch in Halle. Thlr. be

2000 Thlr. Anzahl. zu verkaufen. Gef.
piadino neu, hochelegant, zu verk. Offert. M. G.

g
Wörmlitzerſtr. 16. burg a/S.

Geſchäft paſſend, ſowie als angeneh-

gel. Wohnhaus mit Verkaufsladen c.
Hintergeb. Hof u. Keller, zu jedem

mer Privatſitz, für 36,000 Thlr. bei

5 poſtlag. Naum-

bei Döbeln in die Koſten des Prozeſſes verurtheilt.

[zem—— S. Heuuide.*1 1 zzu OII- Läden
empfehlen wir ſauber
Jalousiestäbe aus aſtfreiem Kie-

fernholz zu billigem Preiſe.

ensel uüiter.Halle.

Annonce.
Ein noch gut erhaltener Hötel

wagen wird zu kaufen geſucht.
Wo? ſagt Ed. Stückrath in der

Exped. d. Ztg.
z

Befreiung Von einem

heftigen chronischen
Katarrh.

Freystadt, Schles. Ich freue
mich, Ihnen mittheilen zu können,
dass ich Ihren Malzpräparaten
Malzhbier Malzchocolade un
Brustmalzbons die Befreiung von
einem chronischen sehr hefti-
gen Katarrh verdanke.

Hauptmann von der Leeden.

Johann Hoff's
Malzextract-Gesunäheitsbier

bei Bruſt und Magenleiden, Hämor-
rhoiden, Nervenſchwäche, Verdauungs
ſtörung, zur Körperſtärkung.

Hoff'sconcentrirtes Malzertract

mit u. ohne Eiſen, bei Lungenſchwind-
ſucht, veraltetem Huſten u. Heiſerkeit.

Hoff's Malz-Gesuudbeits- Chocolade
zur Stärkung, als Mitgebrauch bei dem
Malzextract-Geſundheitsbier.

Hoff's Fisen-Malz- Chocolade

bei Blutarmuth, Bleichſucht, Blutent
miſchung, Gelbſucht, zur neuen Be-
lebung der Körperkraft.

Hof'sBrust-Malzdonbons b. Huſten,
Heiſerkeit, Erkältung (Schleim

löſend).
Die ächten Malzfabrikate tragen

auf den Etiquetten die Schutzmaike
(Bruſtbild des Erfinders Johann
of in einem ſtehenden Oval) und
den vollen Namen

Johann Hoff.
Wo die Schutzmarke fehlt, oder ein

anderer Vorname ſich befindet, iſt das
Fabrikat gefälſcht und zurückzuweiſen.

Ein amtlicher Heilbericht.
Garniſon-Spital 23 zu Agram vom

23. November 1878.
„Beide Erzeugniſſe von Johann

Hoff, das MalzextraktGeſundheits
bier und die Malz-Geſundheitschoco-
lade, erwieſen fich für Rekonvalescen-
ten, dann für an Katarrh und Rei
zungszuſtänden der Athmungs- und
Verdauungsorgane Leidende als aus
gezeichnet diätetiſche Stärkungsmittel.

Die Malzchocolade iſt als heilſa-mer Erſatz n Kaffee beſonders zu
empfehlen und Kranken wie Rekon-
valescenten ein beliebter Frühſtücks-
genuß.

Dr. Jſchitz, Oberſtabsarzt.
Dr. Kaiſer,Stabs u. AbtheilungsChefarzt.“

An den Hoflieferanten der meiſten
Souveräne Europas, Herrn Johann
Hoff, k. k. Rath, Beſitzer des r
nen Verdienſtkreuzes mit der Krone,

Ritter hoher Orden, Berlin, Neue
Wilhelmſtraße 1.

Preiſe ab Berlin 6 Fl. Malz-
cxtract-Geſundheitsbier incl. Flaſche
3,60 von 12 Flaſchen an Rabatt.

Concentrirtes Malzextrakt mit
und ohne Eiſen à 3 a

à 1 Malz-Geſundheits-
Chocolade I. à Pfd. 3 II. à
2 Von 5 Pfund an Rabatt.Eiſen-Malz- Chocolade I. à 5
II. à 4 Malz-Chocoladenpulver
à 1 und A. Bruſtmalzbon-bons à 80 Von 4 Beuteln an
Rabatt.

Verkaufsſtelle in Malle as. bei
D. Lehmann, Leipzigerstr. 105.

z nene er n W 7W h Ka et, 4 r 5t h
mionr-

lülden Preis
gearbeitete 2000 Mark Anzahlung verkauft wer-

den.
gef. frankirte Anfragen sub L. O. 106

an Haasenstein Vogler,
Magdeburg.

Laud-Stellen ſuchen: u
ſchafterinuen, ält. u. jüngere, b.
ſehr beſcheid. Anſpr. f. Molkerei u.
ff. Küche mit S, H, 4 u. 3jährigen
Atteſt.; auch mehrere tücht. Ver
walter, Hofmeiſter u. Gärtner

52 tücht. KochmamG eſucht ſells, Köchinnen,

Jungfern, Stubenmädchen u. 1
ied. herrſchaftl. Kutſcher bei hoh.
Geh. Mit Atteſten melden bei

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Durch e. Fachmann w. zu e. äußerſt
rentabl. techn. Unternehmen geg. 1. Hv
pothek, gute Zinſen und bedeut. Divid.
ein Theilnehmer mit

10,000 Thaler geſucht.
Näheres auf gefl. Off. unter G. H. d.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Einen ſolid gebauten, modernen,
wenig gefahrenen halbverdeckten Kutſch
wagen verkauft der Kreisthierarzt

Liebener zu Delitzſch.
BrauerobVörvaul,

Eine mittlere Dampf-Bierbrauerei
mit kompletter Mälzerei (Darre neue-
ſter Einrichtung), im flotten Betriebe,
ſoll Umſtändehalber ſofort für den ſo

von 66,000 Mark mit

Nähere Ausk. erhält man auf



Bekanntmachung.Rachdem die Rotzkrankheit unter dem ung einzelner Pferdehalter

in hieſiger Stadt ſeit länger als ſechs Monaten erloſchen und keinerlei Verdacht
wieder hervorgetreten iſt, hat die Verwaltung des königlichen Friedrich- Wil
helmGeſtüts auf dieſſeitigen Antrag genehmigt, daß aus hieſigem Orte den
im Gaſthof „zum Sattel“ bei Merbitz ſtationirten königl. Landbeſchälern
wieder Stuten zur Deckung zugeführt werden dürfen und iſt der betreffende
Stationshalter mit entſprechender Anweiſung verſehen worden, was den hieſi
gen Intereſſenten hierdurch bekannt gemacht wird.

Halle a/S., d. 27. März 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Depositen- und Cheques- Verkehr.
Den an meiner Caſſe ſeit längeren Jahren eingerichteten Geldverkehr

empfehle ich zur geneigten Benutzung.
Geldeinzahlungen auf Rechnungsbücher werden wie folgt verzinſet:

mit 2 o wenn ohne Kündigung rückzahlbar,
mit 3 nach einmonatlicher Kündigung rückzahlbar,
mit 4 nach dreimonatlicher Kündigung rückzahlbar.

Proſpecte über die Handhabung des Verkehrs und die mit demſelben ver
bundenen Vortheile werden an meiner Caſſe ausgegeben.

Halle a S H. F. Lehmann.Bank- und Wechsel-Geschäft.

P. P.

Kaufm. Unterrichts-Institut,
Privat-Handels-Schule,

Halle a/S., Schulberg Nr. 1 I.
Zu den neu eröffneten Tages- und Abend-Cursen finden noch

Aufnahmen ſtatt und ſind Meldungen ungeſäumt an den Unterzeichneten
zu richten. Ausführliche Prospecte zu Dienſten.

Hermann Kühne.
G. c voisetre doſrer Verlag in Halle. Sep.-Cto.

Abonnements Einladung. 1880. II. Quartal.

Band X. II. Qu. pr. Qu. 1 Mk. 80 Pf.

Stvtzner, E. Wiener S Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark.

jede Buchhandlung zu beziehen.

Expedition bei W. Opetz in Leipzig.

Mit heutigem Tage verlegten wir unſer Comptoir von Wucherer
Straße 32 nach Dorotheen Straße Nr. II (Ecke der Auguſta und Doro
theenStraße, i. d. Nähe des Bahnhofs).Halle a/S., am 2 April 188
Grube Robert zu Wansleben b. Peutschenthal

(Vormals (Naßpreßanlage).
Gebr. Brandt, Halle a S.) F. A. Mähltenberg-

Eisernes Baumaterial
r

S

S

liefert als langjährige Specjalität schnell,
sachgemäss und billigst

Otto Meitsch, Halle a/S.

Grösstes Lager von walzeisernen
Trägern, fertigen Säulen,Banusehienen 5“ u. 9“ hoch, Baueisen jeder

Art. Eisenconstructions- Werkstätten in
Verbinderg mit Bau-Eisengiesserei I. Ranges.

Am I. März 1880 über 25000 Ctr.
vor jähriger billiger Bestände. 5

c

e

SS
h

7

v

von Schmeerſtraße 9

E. Schering s Pepsin- Essenz, naoh
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit derVerdauung, Sodbrennen, Magenversehbleimung, die Folgen
übermässigen Genusses vön Spirituosen u. s. W. Werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2 W.

E. Schering's reines Malzextract.
Bewäbrtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.Preis per Plasche W 0,75.

E. Schering's Malzextractuit Bisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.P. Schering's Malzextract IitKalk.
Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an s0-genannter „englischer Krankheit (Rachitis) leiden, zu em-

pfehlen. Preis per FPlasche 1,00.
Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-

21ändische Specialitäten empfehlt Schering's
Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen pothobon

Geſchäfts Perlegung.
Mit heutigem Tage verlegte mein

boll, Aer l AEenldwaaren-Gesohaft
nach

Vvis à vis Schmeerſtraße 37/38.
Das langjährige große Vertrauen, was mir bis dato erwieſen wurde,

bitte auch mir im neuen Locale freundlichſt zukommen zu laſſen. a
Halle. den 1. April 1880. Achtungsvoll el eHadolph c er.

nach Prieſt &Woolnongh, mit und ohne Vorderſteuer, nach Smyth, mit und
ohne Hebevorrichtung, empfehlen zu billigſt. Preiſen z. bevorſtehenden Hackperiode

Hermann Lanass CO.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei,

von Schwarzblech und Gußeiſen,
Grudeherden empfiehlt in großer Auswahl und zur Anfertigung g nach Maaß
zu ſoliden Preiſen

GruderKochöfenſowie Roſte und Decken zu gemauerten

Gr. Klausſtr. 24. Chr. GIaser, kl. Klausſtr. 9.
Neuſtadt-Magdeburg.

Dr. II.

Mittel gegen Epllepfe Fallſucht),
IaDSSChWaD. verſendet freo. Dr. phil. Qu- ante, Fabrikbeſ.

in Warendorf, Weſtfalen
überall

Anweiſung zurradicalen ei ung dieſer Krankhe it

(à Ko. 50 reſp. 25 49)Zerener's Antimerulion, Pelzsachen

lluctrirte Zeitung tär Kleine leute

Band I X vorräthig. Mit v undert Jlluſtrationen. Herausgegeben unterMitwirku e von L. ſern V r Klauwell, Franz Knauth, E. Lauſch, 3.
Meyer, Paul, Dr. Pilz, A. Richter, R. Roth, rau Pauline h 5

ur

Referenze n

e

Die ersten ulbeaite.
I beſchlagene liniirte Tafel, 1 fein po
lirter Federkaſten mit Schieferw
u. Schieferſtifte zuſammen nur 601 Leſefibel 40 mitor
nister, Schultaséhen, ſowie
alle Seohulbed nurin beſter Oualität

ſehr billig. bhi
Albin Höntze, sqhmeertr. 39.

Schulbücher, Atlanten
in dauerhaften Einbänden empfiehlt

Ab Hentze Someertr. 39.

Seine ausgezeichneten, überall ge-
rühmten

Pianinos
liefert frachtfrei zu Fabrikpreisen mit
Probezeit gegen beliebige Ratenzah-
lung, oder gegen Baar mit hohem
Rabatt Th. Weidenslaufer,
Fabrik, Berlin V.

Eine herrſchaftliche, mit allem Com
fort der Neuzeit verſehene

Parterre- Etage
in meinem neuerbauten Hauſe iſt per

1. Juli d. J. zu vermiethen.

Joseph Frank.
Merſeburgerſtraße 9a.

Fast umsonst
n dation der jüngſt fallitenrik werden fo

a z. arvierten der in
e zwar6 Stück nie v tie Brit.-Silb.

olge

a t
»Sie

beſte ität.
u Brit.Silber
r

z

vencra n der Srit: Silber Fabriten,

Duzand drei I.a 9Aaſendunge el Lob ſeerſchuß eder Geldehe er ee

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
u. Heiſerkeit empfiehlt à W I

oh. Miütlacher,
Poſtſtraße 10.

Fachschule
f. Sohlosser, Schmiede ete

Stadt-Sulza.
Prospeote kostenfrei.

J. J Ab. Uhr.
Guſtav

D. R. Patent, aus der chem. Fabrik v.
Schallehn,

nach langjährigen Erfahrungen und amt-
Magdeburg, iſt

übernimmt zum i

Chr. Voigt.

Lisernes Bau- Material
liefert als langjährige Specialität billigst

M. Leutenalle a/S. (Girvichenſtein),
Bisengiesserei Maschinenſabrik.

Gr. Sau Ohristian Glaver h. gen
ſtraße 24. ſtraße 9.empfiehlt ſein eigenes Fabrikat

S PowwtollenLiter
m bequemen Zuſammenklappen,

ſowie el legante

eiserne Kinder-Bettstellen
in größter Auswahl.

Matratzen
Gr. engſtraße 2

Sprungfedern, Roßhaar, Alpengras und
Stroh zu billigſten Preiſen.

Chr. Glas eer. ſaßſtraße 9.

mit und ohne Spiralboden von 6

Pewährtes Mittel gegen Hals- u. Lungenleiden!
à Pack H. B UBRIMXBEBT's à Paek hergeſtellt aus abge

dampftem natürs50 f. Salzbrunner 50 Pf. ichen die
r brunn u. heilſamenQuellfalz- Caramellen, Kräutern, treffen

(Allein. Fabrikant. Leuchtenberger u. Co., Saſzhrunn.) fortwährendfriſch ein.

Halle a/S. Helmbold Co. General-Depot, und bei den Verkaufszsſtellen:Apoth. Dr. o memann, Apoth. Dr. Näger, Apoth. Dr. Kolbe, Apoth. Ludwig,
Apoth. Teltz, Apoth. Thamm, B. Sobncke u. M. Waltsgott; Alsleben: Carl
Lange's Wwe. Teutſchenthal: m. Uuther; Lauchſtädt: C. H. Hälse.

lichen Proben das beſte und ſicherſte Mittel

ter Wände c.
anweiſung gratis.

IN DEW 4 HERKEN.zur Vertilgung und Vorbeugung des Haus-
ſchwammes, ſowie zur Trockenlegung feuch-

Proſperte u. Gebrauchs-

Niederlage bei

Helmbold CoNiederlage in Schkenditz bei M.
Wegener.

S
Win Halle a.

ertranenkönnen Kranke
nur zu einem ſolchen Heilver-

fahren faſſen, welches wanagrche
t S für ſich hat. Die bereits in
2.Au

FABRIK: RA RTA, M.

Eine Kuh mit dem Kalbe zu ver-
kaufen in Wurp Nr. 11.

erſchienenen Specialbücher:„„Die Tige und „„Die Bruſt
und Lungenkrankheiten““ geben

allen Jenen, die an

n GichtRheumatismus, Gliederreissen ete.
leiden, oder aber an einer

Brust- oder Lungenkrankheit,
wie Schwindſucht c. dahinfiechen,
neue Hoffnung, denn die darin
enthaltenen Dankesäu erungen über
glückliche Heilungen beweiſen, da
ſelbſt Schwerkranke oder anſchein
hoffnungslos Darniederliegende noch
die erſehnte Hilfe fanden. Kein
Honorar, ärztlicher Beirath vielmehr
unentgeltlich Jedes der obigen Bücher

2 60 r n en undranco dur eitner,Leipzig und Baſel.

DSchoc Sahlarpfen zu verkanfen dei
Ohlhoff in der Fuchsmühle a. d. Götſche.

Grüne Tanns 70berit,,
Sonntag den 4. April Aſchkuchen

Fr. Schulze.
euohlitz.

Sonntag den 4. d. M. Tanzmufſik,
wozu freundlichſt einladet

W. FrankKe.
Vorräthig in AlIvin Mentae Annoncen aller Art beför-

dert porto undBuchhandlung in Halle a/S., Schmeerſege 39, ſdes Bug fur 90 ſpeſenfrei die Aunone. Annahme von
in Briefmarken franco verſendet. F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Auskegeln und Ball, wozu einladet

S

11

n Reinhold Pretzsech,

e

5 L. V. Ab. 8 Uhr.
Familien Nachrichten.

Vermählungs-- Anzeige.

Agnes Pretzsech,
geb. Soharre,

Vermüählte.
Dresden, den 2. April 1880.

odes- Anzeige.
Heute früh 4 Uhr vollendete Gott

durch einen ſanften Tod nach längerem
Leiden das theure Leben meines gelieb-

ten Mannes, unſeres treuen Vaters,
des Oberpredigers zu St. Ulrich

Carl Eduard Weicke
im 62. Lebensjahre.

alle a/S., den 3. April 1880.
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag

Vormittag um 9 Uhr ſtatt.
odes Anzeige.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann, der Seilermeiſter

Fr. Birkhold
am 26. März eines ſanften Todes ge
ſtorben iſt.

Zörbig, den 28. März 1880.
Wittwe Fr. Birkhold,

geb. Kaiſer.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 79 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

u mme r S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
21 Torgau, 2. April. Nach dem Berichte des Magiſtrates

in der öffentlichen StadtverordnetenVerſammlung am 27. v. M.
über den Stand des Projektes der Herſtellung einer Secundär-
bahn von Torgau nach Wittenberg iſt Beihülfe für die
Ausführung des Unternehmens von Seiten der königl. Staats
regierung und der BerlinAnhaltſchen Eiſenbahn in Ausſicht ge
ſtellt, während auf Gewinnung dergleichen ſeitens der Provinz
ſowie der betheiligten Kreiſe, Gemeinden und Privaten Bedacht
genommen werden ſoll. An Stelle von Frl. Marie Steltzer,
welche bisher an der Spitze des Frauen Vereins der
Guſtav-Adolph- Stiftung ſtand und wegen Verzugs nach
Halle dieſes Amt niedergelegt hat, iſt Frau LandgerichtsPräſi-
dent Koch hierſelbſt gewählt worden. Der von uns ſcheidenden,
langjährigen Vorſitzenden gebührt für ihre unermüdliche und
ſegensreiche Thätigkeit wohlverdienter wärmſter Dank. Heute
Abend wird im hieſigen Gewerbe Verein ein Vortrag ge
halten werden über das Thema: „Die Gewerbetreibenden müſ-
ſen ihre Intereſſen nachdrücklicher und insbeſondere auch viel
einmüthiger fördern als ſeither.“ Morgen findet in Graritz
die bereits erwähnte große Pferde-Auktion ſtatt. Die
erſte diesjährige Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichts
nimmt am 12. April ihren Anfang. Jn der Zeit vom 26. bis
29. Auguſt veranſtaltet der Garten bauVerein ſeine dritte
große Ausſtellung von Erzeugniſſen des Gartenbaues, von Feld
früchten ſowie von gewerblichen Gegenſtänden, welche entweder
als Geräthe zur Betreibung der Gärtnerei oder zur Verzierung
von Gewächshäuſern, Blumenzimmern oder Gärten dienen!

5 Jena, 2. April. Unſer neues Stationsgebäude
er Saal- Eiſenbahn hat noch nicht, wie gewünſcht wurde,

am 1. April dem Verkehr übergeben werden können; es iſt an
demſelben ſo viel fertig zu ſtellen, daß wohl Johanni herankom-
men wird, bevor es ganz vollendet ſein wird. Seit vorgeſtern
herrſcht in Köſen große Trauer und in Jena eitel Freude, denn
die Lieblinge Köſens, die fünf ſchönen Schwäne, haben plötzlich
den lieblichen Badeort ſehr unbehaglich gefunden und ſind „mit
rauſchendem Gefieder“ auf und das Saalthal entlang gen Jena
geflogen, wo ſie ſich in einem Teiche niedergelaſſen haben und
dort von der lieben Jugend mit allen Butterbröten, die dieſe ſich
nur „abknapſen“ kann, gefüttert wird. Die Schwäne ſind darüber
ſehr erfreut und ſollen ſich bereits ſehr häuslich oder richtiger:
neſtlich einzurichten beginnen. Die Schnepfenjagd, die
zur Zeit im Schwunge iſt, giebt in dieſem Jahre nur geringe Er
träge; die Vögel ſind nur ſehr ſpärlich eingefallen und ſollen auch
ſämmtlich ſehr mager ſein. Dagegen blüht ein anderer Sport:
der Maurermeiſter Kunze sen. in Dornburg hat in dieſen Tagen
abermals zwei Fiſchottern gefangen, abermals Männchen.
Eine derſelben hat ſich das zoologiſche Cabinet der hieſigen Uni-
verſität erbeten.

z Aus der Grafſchaft Mansfeld und deren Um-
gebung, 1. April. Geſtern Abend trat auf dem Bahnhofe in
Eisleben ein halbwüchſiger Burſche an den Billetſchalter und
verlangte ein Billet 4. Kl. nach Nordhauſen. Bei Empfang
des Billets bezahlte er es nur theilweiſe und machte ſich eiligſt
von dannen. Man revidirte vor der Abfahrt den Zug und fand
endlich das Bürſchchen, das jedoch hartnäckig leugnete und er
klärte, überhaupt kein Billet zu beſitzen. Letzteres fand man
bald darauf im Warteſaale am Fußboden liegend, wohin es der
Burſche ganz beſtimmt geworfen hatte. Da derſelbe über Name,
Herkunft, Wohnſitz 2c. keine Auskunft gab, rief man den an
weſenden Gensdarm Fugtmann herbei, der das ſaubere Frücht-
chen feſtnahm und nach Helfta transportirte. Nunmehr ſagte
der Burſche aus, daß er ſeinen in Heringen bei Nordhauſen
wohnenden Eltern entlaufen ſei, weil er nicht ſatt zu eſſen be
kommen. Jm Stiefel fand man ein Meſſer vor. Für das
„Lutherdenkmal“ in Eisleben ſind ferner eingegangen 208
74 An Feldberge bei Bodenfelde brach vor Kurzem
ein Waldbrand aus, der circa 150 Morgen Fichtenbeſtand, Be
ſitzthum des Herrn v. Götz, vernichtete. Als Brandſtifter wird
der 13jährige Schulknabe Heinrich Fleißmann aus Lippolds-
berg bezeichnet. Dem Vernehmen nach ſoll zwiſchen
Bleicherode und dem dortigen Bahnhofe eine Pferdebahn an-
gelegt werden. Zwiſchen Lüttchendorf und Helfta iſt die
daſelbſt liegende ſog. „Buſchmühle“, ein Raub der Flammen ge
worden.

4 Aus Jlfeld a. H. wird geſchrieben: Das Abſchied s-
lied, das der Sohn des UnterſtaatsSecretairs und General-
Poſtmeiſters Stephan dem hieſigen Pädagogium gewidmet, iſt
auf Veranlaſſung des Herrn Stephan in der hieſigen Werneck'-
ſchen Buchdruckerei gedruckt und an die Schüler der Kloſterſchule

vertheilt worden. Der junge Stephan hat das Abiturienten-
Examen gut beſtanden am Grün Donnerstag fuhr er von hier
nach Nordhauſen, um von dort per Bahn nach Berlin zurückzu-
kehren.

J Der April im Sprüchwort.
Der April iſt unbeſtändig, wetterwendiſch, ein Schalk durch und

durch, bald regnet es, bald ſchneit es, bald lacht der ſchönſte Sonnen
ſchein. Durch dieſe irretirende Eigenſchaft ſoll er ſogar zu den be
kannten Aprilſcherzen die Veranlaſſung gegeben haben es kann da
De ni cht Wunder nehmen, daß ihn auch das Sprüchwort nach dieſer

eite hin beobachtet hat und von ihm ſagt:

Halle, Sonntag den 4. April 1880.

„Sei der April auch noch ſo gut,
Er ſchickt dem Schäfer Schnee auf den Hut!“

Aehnliches behauptet der Franzoſe, indem er ſpricht:
„Avril le doux,Quand il se fäche, le piro de tous.“

Da im April das Wachsthum der Pflanzen ſich recht ſichtbar
zeigt, denn

„De April
Settet et Korn, as he will

(Jn England: „April and May are the keys of the year.“
Jn Frankreich: Avril et Mai de l'année

Font tous seuls la destinée.“), ſo iſt auch das
Aprilwetter von ganz beſonderer Bedeutung. Es heißt daher:

„Heller Mondſchein im April ſchadet der Baumblüthe.“ (Weil
dann gewöhnlich die Nächte kalt ſind.)

„Aprilflöcklein bringen Maiglöckl ein.“
Ferner: Dürrer April

Jſt nicht des Bauern Will!
Aprilenregen
Jſt ihm gelegen.“

Der Engländer ſagt dafür „April-showers
Bring May- flowers.“

Der Franzoſe: „Avril nuée, Mai rosée.“
Auch: Ayril pleut aux hommes (indem er Korn wachſen läßt), mai
pleut aux bétes (weil er Heu giebt.

Jn Spanien finden wir das Wort: „April und Mai ſind die
Schlüſſel zum ganzen Jahre.“

Ferner: Kalter April bringt Brot und Wein.“
Uebrigens ſind die Sprüchwörter darüber unter einander ſelbſt

nicht einig, ob der April kalt oder warm ſein ſoll, denn ſo viele
ihrer Wärme verlangen, eben ſo viele fordern kühle Witterung.

„April warm, Mai kühl, Juni naß,
Füllt dem Bauer Scheu'r und Faß.“

Etwas Näſſe um dieſe Jahreszeit ſcheint jedoch überall erwünſcht.
Daher: Aprilis kalt und naß,

Füllt Scheuer und Faß.“
Ebenſo heißt es in England:

„Warmer Aprilregen,
Großer Segen.

Ferner: Aprilengille
Thuet dem Bauer 's Kaſtche fülle.“

Und „Auf trocknen April folgt naſſer Juni oder Juli und nafſer
Sommer.“

Dagegen: „Auf naſſen April folgt trockner Juni (trockner Sommer).“
Auch: Aprilenfluth

Führt den Froſch weg mit ſeiner Brut.“
Da der Charfreitag zumeiſt in den April fällt, ſo lautet auch

ein Sprüchwort:
„Wenns dem Herrn Chriſtus ins Grab regnet, giebt's einen trocknen

Sommer.“
Franzöſiſch: „Päques pluvieuse, année fromenteuse.“

Zeitige Entwickelung der Vegetation läßt ein reiches Jahr hoffen.
Daher heißt es:
„Wenn ſich die Krähe vor Maientag im Korne verſtecken mag, giebts

einen geſegneten Sommer.“
Und: „Je zeitiger im April der Schlehdorn blüht, deſto früher vor

Jacobi wird die Ernte ſein.“
Selbſtverſtändlich giebt das Sprüchwort auch den „Heiligen“ ihr haumwollenen Treibriemen, eines Artikels der in neuerer Zeit als

Recht; ſo zeichnet es z. B. aus die Tage Roſamunde (3.) und
Sibylle (29. April), indem es ſagt:

„Bringt Roſamunde Sturm und Wind,
So iſt Sibylle uns gelind.“

Vom 10. April heißt es: „Sanct Ezechiels Tag, der hundertſte Tag
nach Neujahr, iſt zum Leinſäen der beſte Tag, wie auch der Tag

Sanct-Georgs (23.).“
St.-Georg ſcheint überhaupt einen Stein im Brett beim

Sprüchwort zu haben, denn von ihm ſagt es noch:
„Wenn um Sanct-Gürg die Reben noch blutt ſind und blind,
Sollen ſich freuen Mann, Weib und Kind.“

Desgleichen: „Auf Sanct- Gürgen
Soll man die Kuh von der Weide ſchürgen (jagen).“

(Das heißt: „Die Wieſe geht ins Heu,“ will alſo geſchont ſein!)
Ferner „Sanct- Georg und Sanct-Marcs (25.

Drohen viel Args.“
Jn Frankreich: „A la Saint George

Séème ton orge
Nach dem Sprüchwort wird a auch die Wärme, welche und aus der Kirche ausgeſtoßen, gleichzeitig auch den Rev. Wm.

die Tage vor St. -Marks zu viel haben, einer gleichen Zahl nach
St.-Marks mangeln.

Vermiſchtes.
(Friedrich von Bodenſtedt.]) Der Neworker Staats

Zeitung vom 7. März entnehmen wir: Friedrich von Bodenſtedt iſt
in Milwaukee gefeiert worden, wie in keiner anderen amerikaniſchen
Stadt, ſo herzlich auch man ihn allenthalben empfangen. Als er
am vorigen Montag Abend von Chicago in Milwaukee eintraf, war ſchiffe: „Friſia!, am 10. März von Hamburg und am 13. Mätz
die ganze Bevölkerung auf den Beinen. Der Marktplatz war illu
minirt und ein Fackelzug, zwiſchen ſechs und ſiebenhundert Theil
nehmer zählend, wurde ihm zu Ehren veranſtaltet. Eine große Se-

S

verſammelten Menge. Die vereinigte Preſſe von Milwaukee über
reichte ihm einen Lorbeerkranz; der Mayor der Stadt und zahlreiche
Vereinsdelegationen begrüßten ihn in dem feſtlich geſchmückten Par
lor. Tags darauf hielt er einen Vortrag und wohnte einem Bankett in Vvre ein And ging van Hort am 23. März nach Hamburg weiter

bei. Am Mittwoch kehrte er nach Chicago zurück, wo ihm in der
Turnhalle der Nordſeite ein Feſtmahl gegeben wurde.

[(Santa Féſ, die älteſte Stadt in den Vereinigten Staaten,

bahnverbindung. Die Romantik, welche den „Santa FéHandel“
einſt umkleidete, gehört nunmehr der Vergangenheit an. Noch heute
erinnern ſich die älteſten Kaufleute von St. Louis dieſes einträg
lichen, nur mittels der planüberzogenen „Prairieſchoner“ mit Lebens
gefahr und unglaublichem Zeitaufwand betriebenen Verkehrs. Faſt
ein ganzes Jahr verging gewöhnlich über der Vollendung einer
Rundreiſe dieſer eiſenfeſten Abenteurer der „Santa FéHändler“.
Jetzt kann man in einer Woche von St. Louis nach Santa Fé und

wieder zurück gelangen. Dieſer Ueberlandhandel geht bis auf das
Jahr 1806 zurück und wurde im Jahre 1821 bereits lebhaft und
regelmäßig betrieben. Die fortwährenden Ueberfälle der Jndianer
erforderten jedoch ſtarke Bedeckung der Züge, die trotzdem oft den
mörderiſchen Angriffen der Wilden zur Beute fielen. Der durch
Kanſas und Colorado führende „Santa FéTrail“ iſt eine der blu
tigſten Handelsſtraßen, welche die Geſchichte des Landes kennt. Jm
Jahre 1829 mußten Bundestruppen zum Schutze der Karawanen
aufgeboten werden. Jndependence in Miſſouri wurde Hauptquar
tier und Ausrüſtungsſtation des Handels mit Santa Fé. Letzterer
nahm von Jahr zu Jahr an Ausdehnung zu und erſtreckte ſich zur
Zeit der amerikaniſchen Beſetzung von NeuMexico nicht nur über
die nördlichen Provinzen Mexicos, ſondern bis 2500 kweunterhalb
Santa Fés. Die denkwürdige Straße iſt über ein halbes Jahr-
hundert der Schauplatz eines großen internationalen Handels, blu
tiger Schlachten und Kämpfe, kühner Unternehmungen ſonder gleichen
geweſen. Mit dem Vorrücken der Eiſenbahn iſt auch der Ausgangs
punkt der Handelskarawanen weiter ſüdwärts gerückt. Die Vollen-
dung der Bahn, die ſich nun mit Recht Atchiſon, Topeka und
Santa FéBahn nennen darf, gab Veranlaſſung zu äiner großen
Feier in jener alten Hauptſtadt.

[Topophonh heißt ein neues Jnſtrument, welches ein Ameri-
kaner, aber diesmal nicht Ediſon, erfunden hat, vermittelſt deſſen
vie Richtung, in welcher ſich irgend ein Geräuſch fortpflanzt, genau
feſtgeſtellt werden kann. Die Schallwellen markiren vermittelſt
allerlei ſinnreicher Vorrichtungen ihre Bewegungen von ſelbſt auf
einer Scheibe, welche mit einem Kompaß derartig in Verbindung,
daß man ſofort aus dem auf der Scheibe angezeigten Wege der
Schallwellen die Kompaßrichtung genau beſtimmen kann, in welcher
der Entſtehungsort jener Töne z. B. Signalbojen, Sirenen, Gonggons
oder Glockenthürme liegen. Auch der Kurs bei Nebel ſich nähernder
Dampfer oder Segler, welche die vorſchriftsmäßigen Signale geben,
würde mit Hilfe dieſes Jnſtruments genau zu beſtimmen ſein und
einer Kolliſion ſo vorgebeugt werden können. Dieſes Inſtrument
wird ſeine hauptſächlichſte Verwendung wohl an Bord von Schiffen
finden und wird hier der Schifffahrt gewiß wichtige Dienſte leiſten,
wenn es mit der angegebenen Genauigkeit funktionirt und ſich nicht
der praktiſchen Verwerthung, wie dies ja gewöhnlich geſchieht, noch
bedeutende Schwierigkeiten entgegenſtellen möchten.

[Die größte Nähmaſchine der Welt iſt ſoeben von der
Singer Manufacturing Company fertiggeſtellt worden. Sie iſt
4000 Kg ſchwer und für Dampfbetrieb eingerichtet. In gewiſſer
Hinſicht iſt die Maſchine neu entworfen; ſie verbindet außerordent-
liche Einfachheit der Konſtruktion mit bedeutender Stärke der
einzelnen Theile und iſt für Arbeiten der ſchwerſten Art verwendbar.
Angefertigt iſt dieſelbe ſpeziell für die Fabrikation der Gandy' ſchen

billiger und zweckentſprechender Erſatz für Leder und andere Treib-
riemenſorten mit Erfolg an den Markt gebracht wird. Das zu
dieſen Treibriemen verwendete Material iſt von ganz beſonderer
Feſtigkeit und Zähigkeit und wird in verſchiedenen Lagen zuſammen
genäht, die bei den ſchwerſten Riemen, wenn fertig, bis zu einem
Zoll Stärke erreichen. Die KoloſſalMaſchine iſt durch Patent ge
ſchützt, und die erſte an vorerwähnte engliſche Firma geliefert, die
augenblicklich über 100000 Fuß dieſer Baumwollriemen in Be
ſtellung hat. Letztere werden in der Breite von 55 bis 155 Centi
meter (5 Fuß engl.) hergeſtellt.

[(Gegen den Schwindel mit Doctordiplomen], der
zu Philadelphia getrieben wird, erheben ſich dort jetzt auch gewichtige
Stimmen. Die zu Philadelphia zuſammengetretene Methodiſten
Conferenz hat den Rev. F. B. Miller ſeines Pfarramts entſetzt

Major auf ein Jahr ſuspendirt, weil Miller als Decan und Major
als Secretär des „Medical College“ zu Philadelphia fungirten, das
bekanntlich gegen verhältnißmäßig geringe Bezahlung, natürlich
durch ſchwindelhafte Manipulationen, die Welt mit „Doctoren be
glückte“.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-

von Havre abgegangen, am 24. März 6 Uhr Abends wohlbehalten in
NewYork angekommen. „Sileſia“ iſt am 12. März von NewYork
via Plymouth nach Hamburg abgegangen. „Weſtphalia“, am 17.

renade folgte. Der Dichter ſprach vom Balkon des Hotels zu der ar W whürg via Hävre nac) Regv ort abgegangen traf
am 19. März in Havre ein und ging am 20. März nach NewYork
wieder in See. „Gellert“ ging am 17. März von Hamburg via
Hävre nach New-York. „Allemannia“ am 29. Februar von
St. Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen, traf am 19. März

„Holſatia“ iſt am 20. März von St. Thomas via Häbre nach
Hamburg abgegangen. „Bavaria“, ging am 24. März von Ham

burg via Hävre nach Weſtindien. „Valparaiſo“ iſt am 18. März
von Bahia via Liſſabon nach Hamburg abgegangen. „Buenos

ſteht ſeit dem 9. Februar mit der civiliſirten Welt in directer Eiſen Aires von Braſilien nach Hamburg rückkehrend, traf am 21. März
in Liſſabon ein und ging ſelbigen Tags nach Hamburg weiter.
„Argentina“ ging am 23. März von Rio de Janeiro via Liſſabon
nach Hamburg.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Quaſimodogeniti (den 4. April 1880) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Superintendent Förſter. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Der Pariſer Schinkenmarkt.
Eine Erinerung an das „alte Paris“.

Am 23., 24. und 25. v. M. iſt in Paris nach alter Sitte der
„Schinkenmarkt“ abgehalten worden, jenes merkwürdige Seitenſtück

luſtigen Carnevalszeit, das von ſechs Uhr Morgens bis ſieben Uhr
bends Alt und Jung auf ſeinen Schauplatz nach dem Boulevard-

Richard Lenoir lockte. Der „Schinkenmarkt“ iſt das älteſte unter den
Marktfeſten, es exiſtirte lange vor den Jahrmärkten von Saint

ermain, von Saint-Claire und von Saint-Ovide, die bereits ſeit
Jahrhunderten verſchwunden find. Der Markt des „Temple“, wo
man verkaufte „moult mercerie, futaines et netles“ reicht nur bis
in das zwölfte Jahrhundert zurück, wo die ausgedehnten Beſitzungen
des Templerordens noch vor den Umfaſſungsmauern der Stadt lagen.
Jm ſiebenten und achten Jahrhundert gab es Feſtlichkeiten, bei denen
nur Schweinefleiſch verſpeiſt ward; dieſe Schmauſereien nannte man
baconiques, von dem alten Worte bacon, welches „Schinken“, ſowie
überhaupt „Schweinefleiſch“ bedeutete. Es war hauptſächlich das
Kapitel der Notre-Dame-Kirche, welches bei gewiſſen feierlichen An
läſſen und namentlich nach Ueberſtehung der ſtrengen Faſtenzeit der
artige Gelage zu veranſtalten pflegte. Da man wußte, daß die
Stiftsherren von Notre-Dame ſich zu dieſem Zwecke gegen Ende derCharwoche mit bedeutenden Vorrathen von „chaircuterie, saulcisses

et aultres“ verſahen, trug man ihnen natürlich davon ſoviel zu, als
man konnte, woher es kam, daß ſich im Verlaufe der Zeit in der
Umgebung der Kirche der „Fleiſchwaaren-Markt“ (foire à la char-
cuterie) etablirte, aus dem dann ſchließlich der „Schinkenmarkt“ d
vorging. Mit den Fleiſchern, die auf dieſem ihre Waaren zur Schau

ſtellten, fanden ſich auch die Bäcker ein, und es gab bald neben dem
Fleiſchmarkte auch einen Backwaarenmarkt. Die Verkäufer ſtellten
ſich oft ſo zahlreich ein, daß ihre Stände ſich bis zur ſogenannten
„Galgenleiter“ ausdehnten, die ſich miten im Kirchſpiele befand, und
an deren Fuß die wegen Ketzerei oder eines Kirchenvergehens Ver-
urtheilten den feierlichen Widerruf leiſten mußten. Dieſer Markt,
der anfangs am Donnerſtag- Morgen abgehalten wurde, gedieh bald
zu großem Rufe. Bänkelſänger, Thierbändiger und Spaßmacher
ſtellten ſich ein, und von zehn Meilen im Umkreiſe ſtrömten Ver
käufer, Schauluſtige und Käufer in Menge herbei. Später als die
Stadt ſich über das linke Flußufer hinüber ausdehnte, wurde der
Markt in der Nähe des Chatelet abgehalten, dicht bei dem St. Jakobs-
thurm. Jm Jahre 1568 jedoch ſchrieb man den Fiſch und Kräuter-
händlern und überhaupt allen Feilbietern von Nahrungsmitteln, die
ihre Stände in der Nähe des Chatelet hatte n, vor, fich am Quai des
Marché Neuf aufzuſtellen, wo man eine Reihe von Hallen und zwei
bedeckte Schlachthäuſer errichtet hatte. Vom Quai du Marché Neuf
ſiedelte der Schinkenmarkt nach dem Quai des Grands-Auguſtins
über, von wo er durch den Geflügelmarkt verdrängt ward, der ſelbſt
ſeiner Zeit gleichfalls dieſe Stelle verlaſſen mußte. Der Schinken-
markt wurde nun auf dem St. Sulpice-Platze vor der Kirche ab-
gehalten, dann auf dem Platze vor dem Hotelde-Ville und zuletzt
auf dem Baſtilleplatz und dem Boulevard Bourdon bis zum Jahre
1869. Von dieſer Zeit an wurde ihm ſeine gegenwärtige Stelle an
gewieſen. Wahrſcheinlich kam mit dieſem Markt die Sitte des
„décarémer“ auf, d. h. der feierliche Abſchied von der Faſtenzeit
durch einen Schinkenſchmaus. Die religiöſen Anſchauungeu des Zeit
alters ließen dieſen Privat-Gaſtereien eine Art von Weihe zu Theil

werden die Hauptgerichte des Mahles wurden in der Kirche ge
ſegnet, und man findet in alten Gebet- und Ritualbüchern noch die
für dieſe Benediction vorgeſchriebenen Gebet-Formeln. Die Fleiſch
waarenJnduſtrie war damals noch nicht regulirt, wie ſie es heute
iſt. Das Parlament hatte zwar die Gewerbe der Lichterzieher und
Gerber, „die nicht gar reinlich zu betreiben“ an beſtimmte Con-
ceſſionen gebunden, ſonſt aber exiſtirte keine Gewerbebeſchränkung und
es hatte jeder Privatmann das Recht, Schweinefleiſch zu verkaufen;
er konnte ſich ſogar eines oder mehrere dieſer Thiere frei aufziehen.
Man trieb ſie auf die Straße wo ſie auf gemeine Unkoſten lebten.
Dieſer der Geſundheit wie dem Eigenthume höchſt ſchädliche Gebrauch
hatte noch andere Unzuträglichkeiten in ſeinem Gefolge. Die ſich ſelbſt
überlaſſenen Schweine wurden oft vor Hunger wild und griffen zu
verſchiedenen Malen kleine Kinder an. Es kam ſogar vor, daß ſie
Angriffe auf erwachſene Perſonen machten. Das dauerte ſo lange
bis eines Tages Prinz Philipp, ein Sohn Ludwig des Dicken, als er
die Rue Saint Paul paſſirte, durch ein Rudel Schweine vom Pferde
geworfen wurde. Eine königliche Ordonanz verbot fortan das Um
herlaufen der Schweine auf der Straße. Nur die Mönche der Sanct
AntoniusAbtei wurden von dieſer Regel ausgenommen und die ihnen
angehörigen Schweine erhielten als Erkennungszeichen eine kleine
Glocke von eigenartiger Form um den Hals gehängt. Dieſe privile-
girten Schweine wurden „Antoniter“ genannt. Alle anderen, d. h.
diejenigen, die keine Glocken trugen, wurden ſofort getödtet und nach
dem HotelDieu geſchafft, wo man über das Fleiſch zu Gunſten der
Armen verfügte. Der Henker von Paris, dem mit ſeinen Knechten
dieſe Art der Straßenpolizei unterſtellt ward, hatte das Recht, für ſich
den Kopf der Schweine zu behalten.



Montag den 5. April Vorm. 9 Uhr Archidiakonus Pfanne.Vor Anfang der Kuche Privatbeichte und nach der Predigt

Kommunion.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Nachm. 2 Uhr Domprediger Albertz.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm. 2 Uhr

Diakonus Nietſchmann.
Hoſpitalkirche: Vormittags 82, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Sonnabend den 3. April Nachmittags 2 Uhr Vor

bereitung r Albertz.Sonntag den 4. April Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke.
Abends 5 Uhr Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 3. April Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 4. April Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nachm.
2 ühr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abendgottes
dienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Pfaffe. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Kommunion Paſtor Knuth.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor
mittags 9 Uhr Feier der erſten heil. Kommunion der Neo
kommunicanten Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Andacht Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachm. 3, Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. achmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 5——6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm.
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Halle a/S.Coursvericht der Bankfirmen zu
Börſe vom 2. April 1880.

T Zf. Angeb. Geſ

5 Halle che Stadt Obligationen 5 102,50
4, Halleſche StadtOblig. v. 1867 4 103 1302
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 P 96a fandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 98,50
41, Sächſ. Provinzial Obligationen 4 (102,25
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 1101,50
4 o Unſtrut Regulirungs Oblig. 4 1025 Hall 8e Zuckerfiederei Anleihe 5 995 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 100
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 10155 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.- F. 5 99
alleſche Bankvereins Actiten 9 130eue Zucker Raff. StammActien o 4

Neue Zucker Raff. Stamm Prioritäten o 5 73
ZuckerſiedereiActien pr. St. o fo.

rbisdorf, Zuckerfabrik 5 14Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 48Sach Trur. Braunkohlen St. Actien 8 4 1100
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 5 106Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 65
Halleſche Brauerei St.Actien (Michaelis)) o 4 20
er Brauerei StammPriorit. 0 l 5 36,50
röllwitzer Papierfabrik Actien o 4 139 137

Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 94 3 70
45 eſche Maſchinenfabrik Actien 144 I162
önnern MalzfabrikActien s 5 110Landsberger MalzfabrikActien 125 140

Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 14
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.äckbofé-Act (wom 1500 .4) pr St. 2 fo. l600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 2. April. Landw

weizen 195——207 Roggen 176—188. Chevaliergerſte 200--215
Landgerſte 175-185 Hafer 150—158 pr. 1000 kg. Mag
derr Börſe, d. 2. April Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
procent loco ohne Faß 62——62,40

Berlin, d. 2. April. Weizen loco geſchäftslos Termine ſchlie
ßen flau, gekünd. 260,000 Etnr., Kündigungspreis 215 4 bez. voco
290--234 .4 nach Qualität gefordert, abgelaufene Kündigungſcheine
212--210 verkauft, pr. dieſen Monat bez. April Man 216
217--213 bez., Mai Juni 219--215,5 bez., Juni Juli 220--
216 bez., Juli Aug. 212—209 .4 bez., Sept. Oct. 205--204
bez. Roggen loco geſchäftslos Termine weichend, gekünd. 106 060
Etnr., Kündigungspreis 168 bez. Loco 169-180 nach Qua
lität gefordert, rufſ. bez. inländ. bez. pr. dieſen Mo
nat .4 bez., April Mai 169--167 .4 bez., Mai Juni 169,5
bez. Juni Juli 165,5--166-165 bez. Juli Aug. bez.
Sept. Octbr. 157,5--156 bez. Gerſte kleines Geſchäft, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 150--203 .4 nach Qualität gefor-
dert. Hafer löco behauptet Termine niedriger gekünd 20 000
Ctnr., Kündigungspreis 146 bez. Loco 153-—165 nach Qua
lität gefordert, pr. dieſen Monat bez. April Mai 146-145,5

bez. Mai Juni 147,5--147.4 bez., Juni Juli 150 149 .4 bez.
Juli Aug. 149 nom. Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct. 145,5.4bez. Mais loco Waare ehit, gekünd. Ctnur., Kündigungs-
reis pr. 100 Kilogr. Loco 140--145 nach Qualität gefor
ert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 169--200.4 nach Qua-

lität gefordert, Futterwaare 165- 168..4 nach Qualität gefordert
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez., Sommer-
rübſen .4 bez. Rüböl flau, gekünd. 14,300 Ctnr. Kündi-
gungspreis 51,8 bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 4
pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. April Mai 51.9--51,6 .4
bez. Mai/ Juni 52,8——52,5-52,6 bez., Juni Juli 54253,6
bez., Juli Aug. .4 bez., Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct. 56--
55,8 bez., Oct. Nov. bez. Nov. Dec. bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr loco ohne Faß bez., Lieferung bez.
Spiritus etwas matter gekünd. 140,000 Liter, Kündigungspreis 61,7

pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß 4 bez.
pr. dieſen Monat u. April Mai 61,9-—61,5-—61,6 4 bez. Mai Juni
62——61,8 bez. Juni Juli 62,7-—62 6 bez., Juli Aug. 63,5
63,4 bez., Aug. Sept. 63,7-63,5 bez. Sept. Oct. bez.

Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß
61,76261,8 bez.Weizenmehl Nr. 00 31,50--29.00 Nr. 0 29 00-—28,00, Nr. 0

en 208-—218 Rauh

und 1 28 00-—26 00. Roggenmehl flau und niedriger, gekünd. 2000
Ctnr., Kündigungspreis 23,20 pr. 100 Kilogt. bez. Nr. 0 und 1
per 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, April-
Mai, Mai Juni u. Juni Juli 23,20 23 bez.

Breslau, d. 2. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April, Mai 61,10 bez., Aug. Sept. 63,00 bez. Sept. Oct. 59 00 bez.

Weizen pr. April Mai 210 00 bez. Roggen pr. April Mai
163,00 bez., Mai Juni 166,00 bez. Sept. Oct. bez. Rüböl
pr. April Mai 52,00 bez., Mai Juni 52,75 bez. Sept. Oct. 55,75
ez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 2. April. Weizen pr. Frühj. 215.00 bez. Mai
Juni 216,00 bez. Roggen pr. Frühj. 167,00 bez. Mai Juni
165,50 bez. Rüböl 160 Kilogr. pr. Frühjahr 52,00 bez., Herbſt
56 50 bez. Spiritus loco 61,30 dez., Frühj. 61,40 bez. Juni-
Juli 62,30 bez.

Hamburg, d. 2. April. Weizen loco ruhig, auf Termine
matt. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. April Mai
219 Br., 218 G pr. Sept. /Octbr. 204 Br., 203 G. Roggen pr.
Aprii, Mai 161 Br., 160 G. pr. Sept. Oct. 151 Br., 149 G. Ha
fer feſt. Gerſte flau. Rüböl ruhig loch 55, pr. Mai 55 Spi-
ritus ruhig, pr. April 52 Br., Mai Juni 512), Br. Juli Aug.
52 Br. Aug. Dec. 52 Br. Wetter: Vernänderlich.

London, d. 2. April. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

n

letztem Montag: Weizen 36,800 Gerſte 2100, Hafer 14,600 Quar-
ters. Weizen 1 Sh. billiger Mehl weichend. (Schlußbericht) Wei
zen ?*6,770, Gerſte 2150, Hafer 14 580 Quarters. Sämmtliche Ge
treidearten träge bei unveränderten Preiſen, angekommene Weizen
ladungen weichend. Wetter: Gußregen.

Amſterdam d. 2. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine geſchäftslos. Roggen loco und auf Termine niedriger, pr. Mai
202, Octbr. 184. Raps pr. Frühj. 342 Fl. Rüböl loco 33/,, pr.
Mai 325,,, Herbſt 34

Liverpool, d. 2. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um
et 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

nverändert. Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung 7 Juni
Juli Lieferung 7 October-November-Verſchiffung 6

Petroleum. Berlin d. 2 April. Loco 24,0 bz. pr.
April 23,4 6 Hamburg: Feſt, Standard white
7,25 Bf., 7,15 Gd. pr. April 7,25 Gd. pr. Aug. Dec. 8,20 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,25 bz.,
xr. Mai 7,40 Bf. pr. Juni 7,50 Bf., pr. Auguſt Dec. 8,10 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18
bz. u. Bf., pr. Mai 18 Bf., pr. September 19 Bf. pr. Sep
tember December 20 Bf. r NewYork (d. 1. April)
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd.,
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 85 C. Wech
ſel auf London in Gold 4 D. 84 C

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 2. April Abends am neuen Unterhaupt 2,46,
am 3. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,48 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 2. April 1,23 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 2. April. Am
Pegel 1,72 Meter über 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 2. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in matter Haltung und mit niedrigeren Courſen auf ſpeku
lativem Gebiet; das Geſchäft blieb ſtill. n dieſer wa
ren namentlich die matteren Notirungen der fremden Börſenplätze
von Einfluß. Jm Verlaufe des Verkehrs befeſtigte ſich die Stim
mung und das Geſchäft gewann etwas an Umfang, doch trat in
der zweiten Börſenhälfte abermals eine Abſchwächung der Tendenz
hervor. Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Haltung für hei
miſche ſolide Anlagen, die auch lebhafter gehandelt wurden, wäh-
rend fremde feſten Zins tragende Papiere fich zwar gut behauptet
zeigten, aber wenig lebhaft waren. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige erwieſen ſich im Allgemeinen feſt und ruhig. er
Privatdiskont wurde mit 2 für feinſte Deviſen notirt. Auf
internationalem Gebiet ſetzten Ereditactien etwas niedriger ein,
befeſtigten ſich aber ſpäter bei ziemlich guten Umſätzen. Franzoſen
waren beliebt und höher, Lombarden wenig beachtet Von den
fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſt und ruhig, OeſterreichiſchUngariſche Renten ſtill. Deutſche und Preußiſche Staats

fonds verkehrten in recht feſter Haltung ziemlich lebhaft; Pfand
und Rentenbriefe feſt; inländiſche und fremde Eiſenbahnprioritäten
theilweiſe ſteigend und belebt. Bankactien waren ziemlich feſt,
theilweiſe höher und etwas lebhafter. Jnduſtriepapiere feſter, aberſehr ruhig, Montanwerthe nach ſchwächerer Erbffuung ziemlich feſt.

Eiſenbahnactien waren feſt, Oberſchleſiſche und Mecklenburger
höher und lebhaft, BergiſchMärkiſche abgeſchwächt, Rumänier feſt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Beſſer. Lombarden 147,50,
Franzoſen 481,50, Creditactien 495,00, Laurahütte 124,00, Diskonto
Commandit 182,00, Deutſche Bank Bergiſche 107,00, Cöln Min
dener 146,50, Rheiniſche 158,00, Galizier 112,87, Rumänier 53,75,
Oeſterr. Papierrente 62,25, Italiener 83,75, Ruſſen alte 87,20, Ru
ſen neue 89,62, Oeſterr. Goldrente 75,37, Ungar. Goldrente 88,62,
Ruſfiſche Noten 215,25, II. Orient 60,37, III. Orient 6025, 1880er
Looſe Oberſchleſiſche Dortmunder Union 90,00, Rechte Oder
ufer Mainzer

v5 j Dividende 1878 1879 Dividende 1878 1879 Zfs.Berliner Börse vom z. April. Berliner Caſſenverein 8 o 8 ſo 172 75 6 Nordhäuſer Tap.-Fabr. 4 5 768,106 Berlin-Anhalter I. u. II.Em. i 102,106 Gold- i iv re be W dtette S l v z St zer: 413 142 738 S lber und Papiergeld.
i raunſchweiger Bank 2410 93- önix, Bergwerk, A. 82, 75bz erlinDresden v. St. gar. 2 „25Fonds und Staatspapiere. Zinn reden 8 5 z a v d t Sp. 46, 10bz G Berlin Srüsg 197 n em reslau. Diskontobank 5 uto, Bergwerks-Geſ. n r o. B. 2 20-FrancsStücke „22Deutſche Rei s- Anleihe t Coburger CTreditbant 4 v 9,40b65 re Eogeſtorf) 5 S 97,50b36 do. t. C... 415 101, 40636 Dollar u

Conſolidirte Anleihe 99 456 5 Darmſtädter Bank 6349 h 148, 5 b Schleſiſche Zinthütten 313 103,20b3 Berlin-Potsd.-Magdeb. C. 4 99,108 Tmperigls
Stants Anlanen d do. Zettelbank. 54 5 106,10bz do. St. Pr.A. [4 e 515 106, 40b3 G do. do. B. (42 01,00B Oeſterreichiſche Banknoten 170,95b;do 1852ſ53 z Defſ. Creditbank, neue 3 5237 Thale, Eiſenwert. 51,006 Berl. Stett. II. Em. gar. 3 i 4 99,10 8 do. Silbergulden 171,508StaatsSchuldſcheine 13 31 z do. Landesbauk 8 el 118,10bz G Wie DrahtJnduſt. 5314 104,25bz G do. III. Em. do. 4 (99,10 6 Ruſſiſche Banknoten 214,70bz
D. St Be Anl. veloss Deuiſche Bank u 9 141„3963 KWiſſener, Stamm. Pr. 0 31 10b5 do. Vi. m. do. 99, 106ne e do. Genoſſenſchaft. 927 137 m n B. r obO. M. 2,Kur. und Reumartiſche 99308 W n h 4 Eiſenbahn Stamm und Stamm o. sie 105 406

Oſtpreußiſche 4 999,00bz G Hahn 1600 9 i 143,/131,756 Acti CölnMindener II. Em. 4do. 42101, 1063 Geraer Bant 91, 75636 Prioritäts-Actien. do. r. m. 1 (99,006 Prämienſchlüſſee Pommerſche 31290,50bz Hannoverſche Bank 5il2 r 102,756 do. 340 gar. IV. Em. 4 99,906S o. 4 z Leipziger Creditanſtalt 10 145, 00638 AachenMaſtricht e 32,50b3 do. VI. Em. 42 190, 75 Gz „do. 4645 3 Magdeburger Bankv. 4l6 12,506 Altona Kieler 6231 145,99 al e Forgu, Suben gar. 412103,598 April. Mai.S Poſerſche, neue „25 bz Meininger Creditbank 22 99,90b36 Bergiſch-Märtiſche 4 106, 80b3 dagdeb.Halberft. von1865 412 100, 860b3 BerlinPotsdamer u
Sächſiſche d T 7 Norddeutſche Bant 845 10 163,90 Berlin- Anhalt 5 5 113.90bz Magdeburg-Wittenberge 3 85,00 B Bergiſch-Märtiſche 108 I 1092S Schleſiſche 313 90 206 Rordd. Grunderedit 0 59,006 Berlin Dresden 0 18,90 bz Magdeburg- Leipzig. Lit. A. 42 101, 756b3 G KölnMindener
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft er.
Die Landwirthſchaft und die Verwerthung der menſch-

lichen Auswurfſtoffe der Städkte.
Von Dr. J. H. Kremp in Wurzen.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Was die Verwerthung der Fäcalien anlangt, ſind uns bei-
ſpielsweiſe die Chineſen und Japaneſen weit voraus. So uner
quicklich die Verhältniſſe der ländlichen Bevölkerung jener Ge-
biete auch ſein mögen, ſo wenig ſie dem europäiſchen Geſchmack
und den europäiſchen Anſchauungen entſprechen können, iſt doch
weſentlich dieſem Umſtande die hohe Jntenſität des dortigen land
wirthſchaftlichen Betriebes zuzuſchreiben. Wir können uns keine
Vorſtellung davon machen mit welcher Sorgfalt der Chineſe die
menſchlichen Excremente ſammelt und behandelt. Der Chineſe
kennt in ſeinem Hauſe oder richtiger in ſeinem Zelte keine Latrinen
in unſerem modernen Styl, ſondern im anſehnlichſten und be-
quemſten Theile der Wohnung finden ſich irdene Behälter oder
ausgemauerte Ciſternen, die zur Aufnahme des Kothes dienen.
Es würde jeden in Erſtaunen verſetzen, der ſich über den Geſtank
beklagen wollte, und was in jeder civiliſirten Stadt als unerträg-
licher Mißſtand bezeichnet werden würde, wird dort von Hoch
und Niedrig, Arm und Reich bereitwilligſt ertragen.

Kein Handel, neben dem mit Nahrungsmitteln iſt ausge
breiteter als mit dieſem Dünger, und jeder Landbebauer, der am
Morgen ſeine Erzeugniſſe in der Stadt verkauft hat, bringt am
Abend Kübel mit dieſem Dünger heim. Dieſem Umſtande ver-
danken die Chineſen zum weſentlichen Theil die hohe Stufe ihrer
Agrikultur, die im Kleinbetriebe und der Spatenkultur die Mittel
findet, den Anſprüchen einer immer wachſenden Bevölkerung noch
gerecht zu werden. So leben in einem Diſtrikte der chineſiſchen
Provinz Sy'tſchwan nach den Schilderungen des Freiherrn
von Richthofen auf 110 [D) Meilen 3600000 Menſchen. Aus
dieſen Andentungen geht die hohe Bedeutung der Fäcalien für die
Landwirthſchaft hervor, und es fragt ſich nun, welche Mittel und
Wege ſtehen uns offen, dieſelben in nutzbringender der geſammten
Landwirthſchaft zu gute kommender Weiſe zu verwenden.

Bei der Fortführung der Excremente aus den Städten kom
men zwei Punkte vornehmlich in Betracht; einmal, daß die Ein
wohner derſelben ſo wenig wie möglich beläſtigt werden, daß
durch dieſelbe nicht geſundheitsgefährliche Zuſtände geſchaffen,
zweitens daß die Excremente dabei in ſolcher Beſchaffenheit ge
wonnen werden daß ſie direkt verwendet reſp. einer techniſchen
Behandlung unterworfen, und zur weiteren Verſendung geeignet,
in den Handel gebracht werden können. Jn kleinen Städten, be-
ſonders in denjenigen, deren Bürgermehrzahl Ackerbau treibt,
macht die Abfuhr keine großen Schwierigkeiten ganz andere Ver
hältniſſe treten in den größeren Städten ein. Jn der Mehrzahl
der größeren Städte ſind heute zu Tage die alten Senkgruben
aufgegeben in denen Kehricht und alle ſonſt erdenklichen Abfälle
des Haushaltes mit den Excrementen gemeinſam geſammelt
wurden, und den Werth des letzteren natürlich ſehr beeinträchtig-
ten. Jn neuerer Zeit iſt dieſem Uebelſtande dadurch abgeholfen
worden, daß auf eine Trennung der Excremente und des übrigen
Hausunrathes ſorgfältiger geachtet wird, und die Exeremente in be-
ſonderen Reſervoirs angeſammelt werden. Auch die Beläſtigung
des Publikums, die durch das Ausſchöpfen dieſer Senkgruben ver

urſacht wurde, hat man dadurch zu beſeitigen geſucht, daß man
dieſelben vermittelſt Gummiſchläuche und Pumpen geruchlos in
Fäſſer, die ſich auf einem vor dem betreffenden Hauſe ſtehenden
Wagen befinden, entleert.

Auf dieſem Wege werden allerdings die Excremente in ziem
lich tadelloſer Beſchaffenheit gewonnen, nur bleibt dabei zu be
rückſichtigen, daß nur der Stadt nahe liegende Beſitzungen ſich
dieſer Düngerbereicherung erfreuen können, andererſeits aber ge

ſundheitsgefährliche Zuſtände für die Einwohner bei dem Syſtem
der Senkgruben überhaupt nicht ausgeſchloſſen bleiben. Denn
ſelbſt gut cementirte Senkgruben ſind niemals vollſtändig waſſer-
dicht, ſo daß mit der Zeit dennoch eine bedeutende Verunreinigung
des Bodens durch Durchſickern der Clogkenflüſſigkeit herbeige-
führt wird.

Beide Uebelſtände können vermieden werden durch die An
wendung des Tonnenſyſtems, bei welchem die Fallröhren der Clo

ſets in beweglichen Tonnen münden, die in beſtimmten Zeit
räumen abgefahren und mit leeren vertauſcht werden. Dieſes
Syſtem hat ebenfalls bereits Anwendung im Großen gefunden,
ſo z. B. in Heidelberg, und ſich durchaus bewährt. Bei An
wendung richtiger Desinfektionsmittel ſchließt es geſundheitsnach
theilige Einwirkungen aus, und geſtattet dabei eine vollſtändige
Gewinnung der Fäcalien mit möglichſt wenig Stoffverluſt, die ſich
zur Poudrettefabrikation dann vollſtändig eignen. Da mit dem-
ſelben aber eine große Arbeitslaſt verbunden iſt, kann es ſich in
großen Städten kaum Eingang verſchaffen, während es für alle
mittleren Städte der größten Beachtung werth iſt.

Das dritte Syſtem endlich, das von Vielen mit Freude be-
grüßt wurde, da man glaubte durch daſſelbe am beſten Stadt und
Land gerecht werden zu können, iſt das Schwemmfkanalſyſtem.
Der Jubel, den ſeine Einführung in England hervorrief, ſollte
nicht lange dauern, und die Befürchtungen, die von einzelnen
weiterſehenden Perſönlichkeiten zur Zeit der Einführung, circa vor
20 Jahren, wohl gehegt, aber kaum auszuſprechen gewagt wurden,
ſollten leider ſehr bald in vollſtem Umfange zu Tage treten. Be
vor wir auf die mit dieſem Syſteme verbundenen Uebelſtände
näher eingehen, ſcheint es uns zweckmäßig, vorerſt das Weſen deſſelben

etwas näher zu charakteriſiren. Sämmtliche abzuführenden Schmutz-
gattungen werden in einem einzigen Rohre abgeleitet und mittelſt
möglichſt viel Waſſer fortgeſpült. Demnach werden Fäcalien,
Waſch und Kochwaſſer u. ſ. w. gemeinſam durch unterirdiſche
Kanäle entfernt, und die ſo entſtandene flüſſige Maſſe entweder
in den nahe gelegenen Fluß, oder vermittelſt weiterer meiſtens
vom Weichbild der Stadt ab offenen Kanälen auf das platte
Land geleitet, um mit derſelben Felder und Wieſen zu berieſeln.

Am meiſten verbreitet iſt die Kanaliſation der Städte in
England; aus ſanitären Rückſichten mußten die größeren Städte
mit Waſſerleitungen verſehen, andererſeits nun auch naturgemäß
für den Abfluß des gebrauchten Waſſers geſorgt werden. So
wurde London bereits frühe mit einem Netze von Abzugskanälen
verſehen, die in die Themſe mündeten, und deren ſchmutziger Jn

halt dieſelbe bis zur Unerträglichkeit verunreinigte. Nicht anders
erging es den übrigen Städten, die ſich zur Kanaliſation ent-
ſchloſſen. Während auf der einen Seite bei dieſem Syſteme die
Auswurſſtoffe ohne Gefährdung der Geſundheit ſchnell entfernt
wurden, traten auf der anderen Seite erſt recht geſundheitsge-
fährliche Zuſtände durch die damit verbundene Verunreinigung der
Gewäſſer zu Tage. Der Schaden war ein dreifacher. Dort, wo
die Ausgänge der Kanäle nicht direkt ins Meer geführt werden
konnten, hatten die Anwohner ver betreffenden Flußgebiete un-
endlich zu leiden; der Fiſchreichthum der Gewäſſer nahm von
Jahr zu Jahr ab in dritter Linie aber gingen der Landwirth-
ſchaft ungeheure Mengen werthvoller Dungſtoffe vollſtändig nutz

los verloren.
Allen dieſen Uebelſtänden glaubte man begegnen zu können,

als die Entdeckung gemacht wurde, daß der Boden eine bedeutendes
Abſorptionsvermögen für Pflanzennährſtoffe beſitzt, und in Folge
dieſer Abſorptionsfähigkeit ſehr wohl im Stande iſt, die ihm in
der Kanalflüſſigkeit zugeführten Dungſtoffe zur Produktion von
Feld und Gartenfrüchten zu verwenden, dieſelben aber auch
gleichzeitig unſchädlich zu machen. Ein Bedenken gegen die zu
große Verdünnung der Dungmaſſen, wie ſie mit dieſem Syſteme
unvermeidlich iſt, ſchien danach ungerechtfertigt, im Gegentheil bot
dieſelbe den Vortheil, die Maſſen leicht an den Ort der Be-
ſtimmung führen zu können. So entſchloß man ſich die Kanal
flüſſigkeit landwirthſchaftlich zu verwerthen und ſogenannte Rieſel-
felder anzulegen, die in ähnlicher Weiſe wie die künſtlich gebauten
Rieſelwieſen eingeebnet und mit kleinen Waſſerläufen (Rillen)
verſehen wurden; letztere haben den Zweck, die Flüſſigkeiten zu
vertheilen und geſtatten dann ein langſames in dünner Schicht
über das ganze Areal gleichmäßig ſtattfindendes Ueberrieſeln. Der

Zu und Abfluß wird durch Schleuſen geregelt.
Mit der vollen Ausbildung dieſes Syſtemes gab man ſich

der Hoffnung hin, die Abfuhrfrage endgültig erledigt zu haben,
und es wurden von vielen Seiten in ſanitärer Beziehung Waſſer
leitung Kanaliſation und Rieſelfelder für alle größeren Städte
als zuſammengehörige und unerläßliche Jnſtitutionen betrachtet.
Da die Ausführung derartiger Anlagen aber mit ſehr bedeuten-
den Koſten verbunden iſt, konnten derartige Einrichtungen nur
für wenige Städte getroffen werden in vollem Umfange gelangte
dieſes Syſtem unſeres Wiſſens nach nur in einer einzigen Stadt
des europäiſchen Continents zur Anwendung, nämlich für die alte
weſtpreußiſche Hauptſtadt Danzig. Das Vorbild für die Danziger
Entwäſſerungsanlagen, lieferte die Villenſtadt Croyden bei Lon
don, wo zuerſt der Verſuch mit Rieſelfeldanlagen durch den Civilin
genieur Baldwin Latham gemacht wurde. Derſelbe Jngenieur hat
die Details der Entwäſſerungsanlagen für Danzig bearbeitet, die
ein engliſcher Unternehmer Mr. Ayrd zur Ausführung brachte,
der gleichzeitig, ſoweit uns bekannt, auch Nutznießer der dortigen

Rieſelanlagen iſt. (Schluß folgt.)
Ueber die zweckmäßigſte Aufbewahrung der Hack

früchte. Um den Aufbewahrungsraum für die Hackfrüchte mög
lichſt lange kalt zu erhalten, damit dadurch das Keimen und Wach-
ſen, alſo eine Schwächung der Samenkartoffeln, und die damit ver
bundene Subſtanzveränderung, welche eine bedeutende Einbuße an
der Spiritusausbeute verurſacht, verhütet werde, ſowie zugleich um
einen Schutzdamm gegen das leichte Eindringen der Diebe in die
Miethen (Haufen) zu bilden, wendet Woitſchach folgendes Verfahren
an. Er läßt die Bodendecke auf den Miethen vollſtändig durchfrieren,
ehe er die übliche Dünger oder Streudecke darüber bringt; die letz
tere wird daun ſehr ſtark aufgetragen und noch mit Erde bedeckt, um
ein zeitiges Aufthauen der gefrornen Bodendecke durch die Sonnen
ſtrahlen zu verhindern. Die Entfernung der Düngerdecke darf erſt
geſchehen, wenn man bemerkt, daß die unterſte Decke nicht mehr ge

froren iſt, was meiſt ſehr ſpät der Fall ſein wird, gewöhnlich erſt zu
der Zeit, wo man die Kartoffeln pflanzen will, um nun weder
Wärme noch Diebe in die wegen Entnahme des Bedarfs geöffneten
Miethen eindringen zu laſſen empfiehlt es ſich, die Haufen nur ſo
groß anzulegen daß man eine von ihnen in einem Tage räumen
kann die Miethen in den Feldern werden am beſten immer in ge-
radlinigen Zeilen angelegt, damit man zwiſchen ihnen ungehindert
ackern laſſen kann und zwar ſo geordnet, daß man bequem an eine
heranfahren kann für zwei Miethenreihen, welche dicht neben ein-
ander liegen können, genügt immer ein Fahrdamm. (D. Ldw. Ztg.)

Um Pferden das Ausſtrecken der Zunge abzuge-
wöhnen, wird vorgeſchlagen, denſelben bei der Arbeit eine Trenſe
anzulegen, die mit einer kleinen Kette von 3 bis 4 Zoll Länge in
der Mitte verſehen iſt; hierdurch wird das Pferd, zu öfterem
Kauen an ver Kette gezwungen, die alte Angewohnheit bald auf-
geben und nach Verlauf von wenigen Wochen auch ohne be
zeichnete Trenſe die Zunge nicht mehr ausſtrecken.

Der Maulwurf. Der gemeine in Europa heimiſche Maul
wurf wurde ſchon im 8. Jahrh inderte, unter der Regierung Karl
des Großen, unter dem Namen Krt, Krtek als Gott des Früh-
jahres bei den Rhein und Nordſlaven verehrt. Die ackerbau-
treibenden Slaven haben den Krt, als Bild des Frühjahres auf
einem ſchwimmenden Fiſche, ſeinem Hauptfeinde, in Männergröße,
ſtehend, mit einer ländlichen Schürze umgürtet, und ein mit Blu-
men gefülltes Waſſergeſchirr in der Hand tragend, vorgeſtellt und
in ihren Hainen göttlich verehrt. Nachdem Kaiſer Karl der
Große faſt ganz Europa erobert, die Slaven unterjocht, dem
Chriſtenthume zugeführt, den Krt für den Teufel erklärt und
ſeine Standbilder im Jahre 780 zerſtört hatte, hörte wohl dieſer
Maulwurfkultus einige Zeit öffentlich auf, hat ſich aber bis zum
Jahre 1150 heimlich unter den ſlaviſchen Völkerſchaften erhalten,
ſo daß man noch heut zu Tage Geſchichten vom Krtek oder
Sehottek unter der ſlaviſchen Landbevölkerung erzählen hört. Ge-
genwärtig weiß man wirklich nicht, ob man den Maulwurf ſchätzen
oder verachten, pflegen oder verfolgen ſoll, da die Gründe für
und wider in relativer Beziehung ſich aufzuheben ſcheinen im
Allgemeinen aber zu Gunſten des Maulwurfes ausfallen. Der
Maulwurf iſt kein Pflanzenfreſſer, ſondern ausſchließlich ein
Fleiſch und Jnſektenfreſſer und lebt von Regenwürmern, Kolo-
radokäfern, Käferpuppen, Käferlarven und Feldmäuſen, mit wel-
chen er in lebenslänglicher Fehde ſteht, und kann daher in dieſer
Beziehung dem Pflanzenreiche mehr nützen als ſchaden. Freilich

iſt es nicht ſchön von ihm, daß er während dem Graben nach
ſeiner Nahrung auf den Wieſen, auf Feldern, beſonders in den
Blumengärten häufig Schaden anrichtet, und deshalb von dem
Landmann und Gärtner gehaßt und mit Vertilgungswuth ver
folgt wird; im Grunde genommen jedoch durch die Vertilgung
der, dem Pflanzenreiche ſchädlichen Jnſekten dem Gartenbau mehr
nützt als ſchadet. Es wäre demnach von dem Menſchen ein Un
recht, wenn er den Maulwurf gegen die weiſe Anordnung der
Natur, welche das Nothwendige, wie den Maulwurf mit reich
licher Nahrung verſorgt, und das Unnöthige abſtoßt, gänzlich ver
tilgen wollte, da es genug Mittel giebt, um ihn von beſtimmten
Orten abzuhalten. Unter den vielen gegen den Maulwurf an
empfohlenen Mitteln wird beſonders empfohlen, in ſeine Gänge
zur Mittagszeit, während er in ſeinem Bau raſtet, trockene
Waſſermünze oder abgeſtandene Fiſche oder Krebſe zeitweiſe zu
ſtecken, worauf der Maulwurf ſicherlich den Ort verläßt und ſich
in der Umgebung einquartirt. (Nützliche Blätter.)

Der Tabakbau in Bayern iſt ſeit 1874 bis 1878 von
6452 Hektaren auf 3696 Hektar zurückgegangen, während bis
1874 eine ſtete Zunahme conſtatirt worden war.

Kümmelbau im Obſtgarten. Die „Weſtpr. landwirth.
Mitth.“ ſagen darüber: Jn den Obſtgärten giebt es ſtets viele
beſchattete Stellen, welche, weil dort nichts wachſen und fortkom-
men will, keinen Ertrag liefern. Doch giebt es eine Pflanze, die
im Schatten recht gut gedeiht und dazu noch guten Ertrag bringt,
das iſt der Kümmel. Nichts iſt einfacher als der Anbau dieſer
Pflanze. Es werde der Boden nur recht gut aufgelockert und ent
weder der Samen hineingeſäet oder im Monat Auguſt die Steck-
linge hineingepflanzt. Der Kümmel iſt eine zweijährige Pflanze
und trägt daher erſt im zweiten Jahre Samen. Eine weitere,
zweite Anpflanzung iſt nicht mehr nöthig, da beim Abnehmen des
Samens ſtets einige Körner abſtreuen und ſomit die Fortpflanzung
von ſelbſt beſorgt wird. Der Kümmelbau erfordert nur wenig
Mühe und Arbeit, im erſten Jahre iſt er nur einmal zu behacken
und zu bereinigen, ſpäter iſt auch das kaum mehr nöthig. Auch
iſt es ſpäter zum beſſern Wachsthum ſchon genügend, wenn man
die mit Kümmel beſtandene Fläche mit Jauche begießt oder ganz
dünn mit Kompoſt oder kurzem Dünger belegt. Die Reifezeit
des Kümmels iſt Johanni, und kommt der Ertrag deſſelben dem
Landmann in dieſer einnahmeloſen Zeit recht gut zu Statten.
Man kann von der Quadratruthe zehn bis zwölf Liter Kümmel,
und zwar von Flächen ernten, die früher nicht einen Pfennig ein
brachten, auch fehlt es nie an Abſatzquellen für dieſes Produkt.

Erinnerungen für den Monat April. Jn den Zier-
gärten ſind die Gruppen -Rabatten gänzlich vom alten Laub zu
reinigen, die Gruppen mit Perennen ſind umzugraben wobei
man vorſichtig zu Werke gehen muß, um die jungen Triebe,
welche ſich in der Erde gebildet haben, nicht zu beſchädigen. Neue
Spargelbeete, ſowie Champignonbeete können angelegt werden.
Erbſen und Bohnen werden gepflegt; Kartoffel gelegt. Alle Kohl
gattungen, wie Kohlrabi, Kohl, Kraut, Kohlrüben c. können ge
ſäet werden. Beim Auspflanzen der Gemüſepflanzen aus den
Miſtbeeten, was übrigens nicht vor Ende April oder anfangs
Mai geſchehen ſoll, ſei man vorſichtig, da dieſe Pflanzen in kalten
Nächten oft vom Froſt leiden; aus dieſem Grunde ſind auch
Kohlrabi, Kraut, Kohl, Karfiol c. etwas tiefer zu pflanzen, als
ſie geſtanden ſind, damit das Herz derſelben nicht vor Froſt zu
leiden hat. Wenn noch Geſträuche oder auch Obſtbäume im Gar
ten zu verpflanzen ſind und dieſelben ſchon angetrieben haben,
ſo thue man dieſes mit Vorſicht, laſſe wenigſtens nicht, wie es
oft geſchieht, die ausgegrabenen Bäumchen und Sträucher an der
freien Luft liegen, da dieſes denſelben wehe thut, beſonders wenn
die Wurzeln ſchon beſchnitten ſind. Die Veredlungen ſollen be
endet werden, durch den Winter an den Bäumen entſtandenen
Wunden ſind auszuſchneiden und mit Baumwachs zu beſtreichen.
Wenn gegen Ende des Monates die Obſtbäume ſchon in Blüthe
kommen und es tritt, wie es häufig der Fall iſt, andauerndes
Regenwetter ein, ſo iſt es gut, die Bäume öfters leiſe zu ſchütteln,
um die Befruchtung derſelben zu erleichtern. Der Schnitt des
Weinſtockes ſoll ſchon mit Ende März beendet ſein. Gegen Ende
kann man Tuberoſen, Gladiolen c. in's freie Land pflanzen.
Levkojen, Aſtern und alle anderen Sommergewächſe, welche nicht

wegen ihres feinen, ſchwer keimenden Samens in's Miſtbeet oder
in Kaſten geſäet werden müſſen, können im Freien ausgeſäet
werden. Die in der Vermehrung gemachten Stecklinge werden,
wenn es thunlich, ſobald ſie Wurzel geſchlagen haben, in kleine
Töpfe gepflanzt und in ein warmes Miſtbeet geſtellt. Alle
Nadelhölzer werden nun, wenn ſie anfangen zu treiben, am beſten
verpflanzt, und ſo bieten ſich dem aufmerkſamen Gärtner und
Landmanne überall, wo er hinſieht, die mannigfaltigſten Be
ſchäftigungen. Er trachte nun noch, wenn ſich in ſeinem Garten
Singvögel eingeniſtet haben, die Neſter derſelben zu ſchützen vor
Katzen und anderen Raubthieren, ſowie nicht ſelten vor aufſichts
loſen Kindern. So wie ſich in dieſem Monate die Blumen von
Tag zu Tag mehren, denn es blühen ſchon Schlüſſelblumen, Ra
nunkeln, Anemonen, Veilchen, Safran, Hyacinthen, Tulpen c.,
ebenſo mehren ſich die Feinde des Gärtners von Tag zu Tag; es
erſcheinen läſtige Raupen, und ſind dieſelben fleißig zu verfolgen
und zum Tode zu verurtheilen. (Flora.)

Ein verbeſſerter Blumentopf. Jn Frankreich und Eng
land findet ein neuer Blumentopf immer mehr Engang. Das
Eigenthümliche deſſelben beſteht darin daß er zwei, drei oder
mehr Abzugslöcher, je nach der Größe des Topfes, nicht am Bo
den, ſondern rund herum an den Seiten, etwa drei Zoll über
dem Boden, hat. Durch vieſe Vorrichtung verſtopfen die Löcher
ſich nicht ſo leicht wie am Boden, beſonders wenn die Töpfe im
Freien auf der Erde ſtehen, dann können nicht ſo leicht Regen-
und andere Würmer in die Töpfe gelangen, ſchließlich wird durch
die Löcher über dem Boden den Wurzeln Luft zugeführt, das Ge
deihen der Pflanzen alſo unterſtützt.

Mittel gegen die Tollwuth. Jn der „Homöopathiſchen
Rundſchau“ finden wir folgende Mittheilung: Aus dem Pariſer
internationalen homöopathiſchen Kongreſſe (1878) theilte Dr. Kacz-
kowski aus Lemberg mit, daß Euphorbia villosa, eine in der
Ukraine und Galizien einheimiſche Pflanze, in Tinkturform, ein



unfehlbares Mittel gegen die Hundswuth ſei. Dieſes Mittel,
deſſen Bekanntſchaft er einem Bauer aus der Ukraine verdankte,
hat ihm ſtets geſtattet, die ſeiner Sorge anvertrauten Menſchen
und Thiere zu retten, unter der Vorausſetzung, daß die Behand-
lung innerhalb der erſten ſechs Tage nach geſchehener Vergiftung
ſtattfinden konnte. Während einer Periode von drei Wochen, mit
einigen Ruhetagen, wird Euphorbia villosa in ſtetig ſteigender
und fallender Doſis angewandt. Jn Reihen von 20-—25 Fällen
hat Dr. Kaczkowski keinen Todesfall zu beklagen gehabt. Zwei
Männer ſind allerdings erlegen, allein ſie kamen erſt ſechs Tage
nach dem unglücklichen Vorfall in Behandlung.

Um ranzige Butter wieder zum Genuß brauchbar
zu machen, knetet man dieſelbe in friſchem Waſſer, dem man
auf jedes Liter Waſſer und jedes Kilogramm Butter Gramm
einer, wie folgt, herzuſtellenden Flüſſigkeit zugeſetzt hat. Man
nimmt zur Herſtellung dieſer Flüſſigkeit eine beliebige Menge
Chlorcalcium, löſt dieſelbe in der doppelten Gewichtsmenge Waſſer,
ſobald die Auflöſung beendet iſt, filtrirt man die Löſung durch ein
Stück Leinwand. Durch das angegebene Verfahren wird die
Butter wieder genießbar und frei von jedem Beigeſchmack.

Rheumatismus. Ein Wiener Arzt empfiehlt gegen den
ſelben Salmiakgeiſt (Ammon caust. liquid.) zum innerlichen Ge-
brauch. Ein einziger Tropfen, mit Waſſer verdünnt, hatte bei
ihm ſelbſt in wenigen Minuten die Schmerzen im Schultergelenk
gehoben und die Bewegung des Armes wieder ermöglicht. Das
Mittel ſoll ihm ſeitdem, wie er behauptet, in allen anderen Fällen
von Muskel-Rheumatismus hilfreich erwieſen und eine vollſtän-
dige Cur bewirkt haben, ebenſo in mehreren Fällen von Gelenk-
Rheumatismus. Jn einem derſelben genügten 6 Tropfen, nach
und nach gereicht, um in 24 Stunden den Schmerz und die Ge-
ſchwulſt zu beſeitigen. Das Mittel iſt ſchon bisher äußerlich mit
anderen Stoffen, z. B. mit Fett, mit Seife, mit Glycerin, zum
Einreiben gegen Rheumatismus, nicht nur von Aerzten, ſondern
auch von Geheimmittel-Fabrikanten gebraucht worden. Da er
ungemein flüchtig iſt, ſo verliert er leicht ſeine Kraft, wenn das
Glas nicht ſehr gut verſtopft gehalten wird. Auch gegen das Licht
ſoll er verwahrt werden. Auch Petroleum empfiehlt man gegen
Rheumatismus. Man ſtelle in einer Obertaſſe etwas Petroleum
zum Erwärmen auf den Ofen, wozu es jedoch der Vorſicht bedarf,
daß beim Eingießen nicht Tropfen davon herunterfließen. Dann
werde mit einer warmen Hand von dem erwärmten Petroleum
ſanft eingerieben und ſolches kurze Zeit Morgens und Abends
wiederholt. Dies einfache Mittel ſoll Verſchiedene vom Rheuma-
tismus befreit haben.

Ein Mittel zur Verkittung ſickernder Fäſſer. Die
„Weinlaube“ empfiehlt, um das Durchſickern der Flüſſigkeit vom
Faſſe gänzlich zu verhindern, folgende Compoſition: 2 Loth
friſches Unſchlitt, 2 Loth Wachs, 4 Loth Schweineſchmalz werden
geſchmolzen und innig vermengt. Nach dieſen läßt man das Ge-
miſch abkühlen und während die Abkühlung noch vor ſich geht,
menge man 2/, Loth geſiebte Aſche zum Ganzen. Jm Keller ſei
dieſe Compoſition ſtets bei der Hand und werde auf gutem trocke-
nem Platze aufbewahrt. Bevor man das rinnende Leck mit der
ſelben verkitten will, iſt dieſes ganz ſauber abzuputzen, die Com-
poſition über einer Kerzenflamme zu erwärmen und ſo erweicht
auf den rinnenden Theil zu ſtreichen.

Fragen und Antworten.
Gutsbeſitzer Str. in Lg. (Frage.) Welches Mittel iſt gegen das

ſogenannte „Krippenſetzen“ (Koppen) der Pferde zu empfehlen?
Gutsbeſitzer M. in Zkſen. (Frage.) Wie iſt eine gute Miſtſtätte

einzurichten
Inſpektor W. in S. (Antwort.) Beſchlagen widerſpendiger

ferde. Ein höchſt einfaches und unſchädliches Mittel gegen dieſen
ehler iſt folgendes: Man ſteckt die beiden Ohren des Pferdes

häufig reicht auch ſchon eins hin) unter den Nackenriemen des nicht
allzu loſe angelegten Trenſenzaumes. Das Ueberraſchendſte dieſer
höchſt einfachen Manipulation an dem ſich ſonſt in voller Freiheit
und Bewegung befindlichen Thiere bewirkt eine eigenthümliche Un-
empfindlichkeit; es läßt ſich ruhig beſchlagen. Sollte der Verſuch
etwa bei Raſſepferden nicht gleich glücken, ſo kann man ihnen noch
ein Tuch über die Augen hängen. Noch iſt, nach Ausſage des Kon
ſuls Ochſenius, kein Pferd gefunden worden, das nicht auf dieſe
bequeme Art zum Stillhalten gebracht worden wäre. Jedenfalls
lohnt es ſich ſehr der Mühe, es zu verſuchen, da kein Apparat erfor-
derlich und keine Mißhandlung nöthig iſt, die das Thier für ſpätere
Operationen noch ſcheuer macht. E. B.

Gutsbeſitzer Bk. in G. (Antwort.) Was iſt bei Fütterung
von Salz an das Vieh zu beobachten? Faſt allenthalben haben
es die Landleute zur Gewohnheit, das für das Vieh beſtimmte Salz
auf den Boden des Gefäßes zu ſtreuen, aus welchem das Rindvieh
wpe Getränke zu ſich genommen hat. Man will damit bezwecken,
aß das Vieh rein ausleckt; allein, man bedenkt nicht, daß durch

dieſes Verfahren der Durſt der Thiere erſt gereizt wird, wenn man
ihn befriedigt glaubt; denn das Salz wirkt bekanntlich austrocknend
pt. die Zunge, den Gaumen c. ein. Wenn man, wie es häufig ge
chieht, den neuen Durſt ſofort durch Darreichung von Waſſer zu be
iedigen ſucht, ſo nehmen die Thiere mehr Flüſſigkeit in ſich auf,

als gut iſt; denn ſie verlieren dann, was namentlich bei jungen
Thieren zu beobachten iſt, ihre ſchöne Geſtalt, indem ſie jackig oder
bauchig werden, und überdies wird die Verdauung ſehr geſchwächt.
Wenn man aber den durch die unpraktiſche Verabreichung des Salzes
erzeugenden Durſt nicht befriedigt, ſo iſt dies eine Thierquälerei,
die ſich rächt. Die land wirthſchaftliche Lehranſtalt zu Worms z. B.
veranlaßte wiederholt die Ausführung von Verſuchen, welche zum
Reſultate hatten, daß Kühe von einer beſtimmten Futtermenge mehr
Milch erzeugen, wenn man das Salz mit dem Trockenfutter vor der
Tränke verabreichte, als dieſelben Milch gaben, wenn das Salz als
Lecke in das Trinkgefäß gegeben wurde.

Lehrer A. in T. (Antwort.) Iſt es ſchädlich oder nützlich, den
Dünger im Winter auf den Acker zu fahren, dann zu breiten und
erſt im Frühjahr unterzupflügen? Dieſe Frage wird in landwirth-
ſchaftlichen Vereinen und Schriften oft und lebhaft ventilirt, iſt aber
dahin zu beantworten, daß es unbedingt am rationellſten iſt, den
Dung ſofort zu breiten und nicht erſt lange in Haufen liegen zu
laſſen. Die Anſicht älterer Landwirthe, den Dung nur in der Brach-
eit abzufahren, oder denſelben, wenn im Winter gefahren, in denkieinen Haufen, die vom Dungwagen abgehackt werden, liegen zu

laſſen, iſt längſt durch Theorie und Praxis widerlegt. Iſt es
nicht möglich, wie im Winter, den Dung gleich unterzupflügen, ſo
wird jedem Verluſte am beſten vorgebeugt, wenn der Dung un-
mittelbar hinter dem Wagen gebreitet wird; denn läßt man die
Haufen nur einige Tage ungebreitet liegen, ſo gefrieren dieſelben
und laſſen ſich nicht mehr ordnungsmäßig breiten, geben ſog. Klum-
pen im Acker, die bei ihrer Schwerlöslichkeit mehr ſchaden als nützen;
J gerathen bei Thauwetter die Spitzen der Haufen ſehr leicht

r und verflüchtigen ſich die werthvollſten Stoffe; und
endlich werden die Stellen, auf welchen fich die Haufen befinden,
durch Auslaugen übermäßig mit Pflanzennährſtoffen verſehen und
damit durch die Beförderung eines zu üppigen Wachsthums der
Pflanzen die Veranlaſſung zur Bildung ſog. Geilſtellen gegeben. Ein
ofortiges Ausbreiten des Düngers iſt in jedem Falle eine Hauptbe-
ingung, weil der in Haufen abgehackte Miſt, der dann nur loſe zu-

ne und von allen Seiten mit Luft umgeben iſt, ſofort in
n kommt, wobei die beſten Kraftſtoffe verfliegen und verloren

ehen; dieſe gasförmigen Stoffe entweichen nämlich aus den Spitzen
er Haufen, die zu weit von der Erde entfernt ſind, um von dieſer

aufgeſaugt zu werden. Wird der Miſt ſofort gebreitet, ſo tritt gar
keine Gährung ein, weil derſelbe der Luft zu ſehr ausgeſetzt iſt und

zu trocken wird. Tritt Regenwetter ein, ſo wird der Dünger gleich
mäßig ausgelaugt; und gelangen dann die gelöſten Stoffe gleich

als ſelbſt beim Unterpflügen in den Boden. Der Miſt
muß möglichſt gleichmäßig und fein gebreitet werden, damit der
Boden überall bedeckt wird. Das Breiten des Miſtes geſchieht
meiſtens in ſehr mangelhafter Weiſe, und iſt es durchaus nothwen-
dig, hierbei kein Tagelohn zu ſparen, da die Mehrausgabe hierfür
ſich durch den erhöhten Ertrag doppelt und dreifach wieder erſetzt.Schon der Vater der Landwirthſchaft Koppe, ſagt, daß die Wirkung

des Dunges bedeutend durch das feine Breiten deſſelben erhöht wird
und kann man ſich durch Verſuche mit gut und ſchlecht gebreitetem
Dunge leicht von der Wahrheit dieſes Ausſpruches überzeugen.
Schreiber dieſes hat in ſeiner langfährigen Praxis oft beobachtet, wie
vortheilhaft ein ſofortiges Breiten des Dunges iſt, auch dann noch,
wenn der Dung im November beim Froſt gefahren 6--7 Monate
obenauf gelegen hat, wobei nur eine Hauptbedingung zu erfüllen iſt,
daß die Düngung ſo ſtark iſt, daß ſie überall den Boden gleichmäßig
bedeckt. Unter jeglicher Bodenbedeckung ſammeln ſich durch Nieder-
ſchläge und Verdichtung unendlich viele Düngeſtoffe an, welche in der
Luft enthalten ſind, und bewirken die Gahre des Ackers. Wie ſehr
der Boden unter einer ſchützenden Decke von Stroh, Laub, Baum-
reiſig u. ſ. w. ſich kräftigt, kann man jeden Tag ſehen. Wenn
dieſe Gegenſtände den Boden ſchon kräftigen und bereichern, um wie-
viel mehr muß dies bei einer Bodenbedeckung mit Dung geſchehen.
Der Dung beſchattet den Boden vollſtändig, bewirkt dadurch die An-
ſammlung und Verdichtung der Dungſtoffe der Luft, bereichert alſo
den Boden und macht ihn ſchneller als ſonſt gahr und fähig, die
beſten Ernten und die höchſten Erträge zu liefern. Der Miſt zer-
ſetzt durch ſeine Gährung in oder auf dem Boden theils mineraliſche
Stoffe, theils die in der Erde ſchlummernden Pflanzenreſte, und
macht ſie zur Ernährung neuer Pflanzen geeignet. Das längere
Liegenlaſſen des Dunges hat noch den weiteren Vortheil, daß man
denſelben zu öfteren Malen aus der Dungſtätte ausfahren kann,
namentlich auch im Winter beim Froſt, wodurch man die großen
Verluſte, denen der Dung durch zu langes Liegenlaſſen in der Dung-
ſtätte, durch zu ſchnelle Gährung und Verſchimmelung ausgeſetzt iſt,
vermeidet. Auf einen großen Fehler, der von den meiſten Land-
wirthen gemacht wird, wollen wir hier noch aufmerkſam macçhen; es
iſt das naſſe Unterpflügen des Miſtes. Selbſt wenn der Boden
trocken und leicht iſt, ſoll man den Dung nicht in dem feuchten Zu
ſtande, wie derſelbe aus einer rationell angelegten Dungſtätte auf
den Acker kommt, unterpflügen, ſondern ihn erſt, natürlich gebreitet,
einige Tage lang abtrocknen laſſen. Naß untergepflügter Dung ballt
ſich in der Erde in Klumpen zuſammen, tritt nicht in die richtige
Fäulniß ein, ſondern vertorft. Wenn dann ſpäter wieder gepflügt
wird, ſo treten dieſe torfartigen Klumpen wieder an die Oberfläche,
haben aber durchaus jede Dungkraft verloren, ſchaden alſo dem Acker
mehr als ſie nützen, und ſetzen ſich beim Pflügen und beſonders beim
Eggen vor und behindern eine rationelle Beſtellung. Daher iſt nur
jedem Landwirth zu rathen, ſeinen Dung ſo oft als möglich, ſowie
es in der Wirthſchaft irgend paſſend iſt, auf den Acker zu fahren,
ihn dann aber ſofort gut zu bereiten. Thut der Landmann das ſo
wird er ſtets des beſten Erfolges ſicher ſein.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Culturgeſchichte.

Die Afrikaner der Aequatorialzone. Will man den
Afrikaner in ſeiner vollen Schönheit ſehen, ſo muß man ihn in
der Aequatorialzone aufſuchen, im friſchen Schatten der Bananen-
pflanzungen, mitten in dem Ueberfluß, den dieſe fruchtbare Ge-
gend hervorbringt. Zuerſt wird man ſtaunen über die Größe und
den Glanz des prächtigen Blätterwerks, über die Fülle der
Blüthen, über die unter dem Gluthhimmel ſtets lenzgleiche Vege
tation dann aber wird man bald einſehen, daß die Menſchen,
welche in dieſem prächtigen Lande leben, nach ihrer Weiſe nicht
weniger vollkommen als die ſaftſtrotzenden Früchte ſind, welche über
ihrem Kopfe hängen. Jhre Züge ſcheinen zu verkünden, daß ſie
auf fruchtbaren Auen, im Lande, wo Milch, Honig und Wein in
Fülle iſt, leben. Die Kraft dieſes Bodens ſcheint in ihre Adern
übergegangen zu ſein ihre glänzenden Augen ſcheinen die Sonnen
ſtrahlen zurückzuwerfen; ihr muskulöſer, broncefarbiger Körper,
ihre feine, glänzende, weiche, fettige Haut, Alles deutet auf ein
Leben im Ueberfluß hin.

Betrachten wir einmal das Leben eines dieſer kräftigen
Söhne Afrikas, eines Landmanns, eines Kopi des UganndaVolks.
Wie verſchieden iſt ſein Ausſehen von dem Bilde, welches man ſich
gewöhnlich von einem Neger macht; er iſt keine ſchmutzige, trunk-
ſüchtige und dumme Geſtalt, umgeben von fetten Weibern und
dickbäuchigen Kindern. Vielleicht kann man ihn für etwas träge
halten, aber ſeine Gärten ſind wohlgepflegt, ſeine Felder gut be
ſtellt, ſein Haus und ſeine Zäune in gutem Zuſtand ſeine Höfe
reinlich.

Aus der Hütte tritt ein Mann in der Blüthe der Jahre; er
iſt gut bekleidet mit einem braunen Mantel aus Rinde, der auf
der Schulter befeſtigt iſt und bis zu den Füßen herabhängt. Er
ſetzt ſich auf eine Bank nieder, welche nahe dem Thor ſeines
äußeren Hofs im Schatten einer mächtigen Banane angebracht
iſt. Unmittelbar vor ihm breitet ſich der Garten aus. Auf den
Beeten, welche zierlich gekrümmte Alleen von einander trennen,
wachſen Bataten, Yamswurzeln, Tomaten, kleine Erbſen und
verſchiedene Arten von Bohnen, die einen auf dem Boden, andere
an Stangen. Eine Reihe von Kaffeebäumen, Ricinus, Maniok
und Tabak umgiebt den ganzen Garten. Seitwärts von dem
ſelben ſind Hirſe-, Seſam, Sorgho- und Zuckerrohr-Felder.
Hinter der Hütte ſind Bananenpflanzungen, dazwiſchen erheben
ſich große, dichtbelaubte Feigenbäume, deren Rinde zur Herſtellung
der Nationaltracht benutzt wird. Endlich liegen außerhalb des be
bauten Landes gemeinſchaftliche Weiden, auf denen die Ziegen

und Kühe unſeres Kopi mit denen ſeiner Nachbarn graſen. Die
Hütte unſeres Landmanns und die ſeiner Frauen ſind von hohen
Zäunen umgeben, ſo daß man von außen nur die Spitzen der
der Dächer ſehen kann. Treten wir in den erſten Hof ein, ſo
finden wir dort eine kleine, quadratiſch gebaute Hütte, welche dem
Muzimu (Gottheit) der Familie geweiht iſt. Nach den Geſchenken,
welche ihm gemacht zu werden pflegen, zu urtheilen, iſt er eine
ziemlich anſpruchsloſe Perſönlichkeit; die geringfügigſten Dinge, ſo
z. B. Thonkugeln, Wachholderzweige, Schneckenhäuschen, ein kleines
Bündel von verſchiedenen Grasarten, ein Antilopenhorn genügen,
um ihn geneigt zu machen. Von dieſem Hof gelangen wir durch
eine Seitenthür in einen zweiten und ſehen dort gerade vor uns
eine große kegelförmige, ſorgfältig gebaute Hütte, deren Thür von
einem Dachvorſprung gekrönt wird. Ueber dem Portal hängen
Talismane, beſtimmt das Haus und Alles, was daſſelbe be-
herbergt, zu beſchützen. Wir treten ein; die Dunkelheit, welche im
Hauſe herrſcht, verhindert uns zuerſt, irgend etwas zu ſehen. Nach
und nach erſt können wir unſere Umgebung erkennen: zunächſt
eine Menge Säulen, welche das Dach tragen und zwar ſind
deren ſo viel, daß man im dichteſten Wald zu ſein glauben könnte;
dieſelben haben den doppelten Nutzen, daß ſie den Fremden auf-
halten und den Beſitzer verbergen, denn ſie bilden Gänge, von
denen zu jedem Punkt der Hütte, zu jedem Stück des Hausraths
einer führt. Eine Lehmwand theilt das Jnnere der Hütte in zwei
Abtheilungen; in der hinteren ſind an den Wänden aus Stäben
Bänke angebracht, welche zugleich als Sitze und Lagerſtätten dienen.

Die Ausſtattung iſt ſonſt ziemlich ärmlich; zwei aus Holz-
ſtücken geſchnitzte Tabourets, ein halbes Dutzend irdener Töpfe,
ein Trog zur Fabrikation des Bananenweins, einige aus Gras
oder Zweigen weichen Holzes geflochtene Körbe, einige Lanzen,
ein Schild, eine Trommel, Stäbe mit dicken Knoten, ein oder
zwei Meſſer, in Paar Hacken, etwas Rindenzeug, endlich einige

Pfeifenrohre bilden das ganze Mobiliar. Hinter dem Hauſe des
Beſitzers erheben ſich zwei bedeutend einfachere Gebäude, zu denen
ſehr reinliche Höfe gehören, in welchen die Frauen ihre Arbeiten
verrichten. Einige machen von Bananen einen Brei zurecht aus
welchem ſie, nachdem derſelbe gegohren iſt, den „Marammba“,
eine Art Wein von ſchönem Geſchmack, wenn gut dargeſtellt, be
reiten; andere reinigen Pflanzen welche zur Speiſebereitung be
ſtimmt ſind oder ſuchen einige Arten zur Herſtellung magiſcher
Droguen aus; noch andere trocknen Tabak, während vie alten
Frauen aus langröhrigen Pfeifen rauchen und zwiſchen den lang
ſamen Zügen Epiſoden aus ihrem Leben erzählen. Wenn dieſe
Schilderung nicht für alle Kopis der Uganndas paßt, ſo müſſen
diejenigen, welche in ihr nicht ihr Bild ſehen, dies nur ihrer Faul-
heit oder einem andern Uebelſtand zuſchreiben. Jm Allgemeinen
lebt, wie man ſieht, der Ugannda im Ueberfluß: ſeine Nahrung
iſt mannigfaltiger Art, ſeine Wohnung nicht ſchlecht; er iſt glück-
licher Beſitzer einer Anzahl von Frauen und gegen äußere Feinde
durch einen mächtigen König und zahlreiche Heere geſchützt. Nur
eins mangelt ſeinem Glück: der Schutz des Königs gegen den
Häuptling des Orts. Es herrſcht nämlich die vollſtändigſte Hierar
chie der Leute des Hofes, der Offiziere, Statthalter und Unter
ſtatthalter der Provinzen. Sobald nämlich die hohen Würden
träger ihre Stellen erhalten, empfangen ſie kleinere oder größere
Herrſchaften, mit abſoluter Gewalt über den Landmann und
ſeinen Beſitz, unter der einzigen Bedingung, daß ſie dem „Ka
baka“ (Kaiſer) dienen wollen, ſobald er ihrer bedarf. Jedoch iſt
kein Titel, außer dem des „Mlannghira“, welcher den Söhnen
des Königs zukommt, erblich, und wie groß auch die Anmaßung
dieſer Beamten iſt, welcher Art auch die Ehrenbezeugungen ſein
mögen, welche die Offiziere des Kabaka ſich zollen laſſen, für den
Kaiſer ſind ſeine höchſten Beamten doch nur einfache Bauern,
Kopis, welche ihm Alles verdanken und welche er durch einen
Wink in den Staub werfen kann.

Verwendung von Gras zur Papierfabrikation. Alle
Arten von Gräſern ſind, ſo lange uoch der Saft in ihnen eir-
eulirt, Chlorophyll, Silicium und andere organiſche und anorga
niſche Stoffe noch nicht verhärtet ſind, vortrefflich zur Herſtellung
von Papier geeignet. Das Gras wird, nachdem es abgeſchnitten
iſt, zwiſchen Cylinder gebracht, welche den größten Theil des
Safts auspreſſen und die Faſern zerbrechen, dann in Waſſer zur
Entfernung der Verunreinigungen tüchtig gewaſchen und zwar in
einem Gefäße, das einen durchlöcherten Boden hat, durch deſſen
Oeffnungen das Waſchwaſſer den Schmutz mit ſich wegführt.
Dann kocht man das Gras in einem offenen Keſſel oder in einem
Dampfktkeſſel mit einer Lauge von 0,1 Kilogramm Aetznatron oder
0,2 Kilogramm Aetzkali oder 0,6 Kilogramm Kalk auf je 100
Kilogramm Gras; bei Benutzung offener Keſſel muß man 4 bis
5 Stunden ſieden; bei Anwendung eines Dampfkeſſels genügen
2 Stunden. Aus dem Keſſel bringt man die Maſſe in einen
Filtertrog, läßt die Filtration unter Umrühren der Maſſe 1 bis
2 Stunden ſtattfinden und gießt dann ſo lange reines Waſſer auf,
bis daſſelbe unten ganz klar abläuft. Den ſo erhaltenen Brei
bringt man, wenn feines Papier hergeſtellt werden ſoll, zuerſt un-
gefähr 15 Minuten in eine kalte Sodalöſung, darauf ebenſo
lange in ſehr verdünnte Schwefelſäure dann nochmals in Soda-
löſung, weiter 30 Minuten in eine Chlormagneſialöſung, zum
dritten Male in Sodalöſung, endlich noch einmal in Schwefel-
ſäure. Dieſe Operationen kann man eine größere oder geringere
Anzahl Male wiederholen, bis der Brei ſo fein und ſo weiß iſt,
wie man wünſcht; dann wäſcht man ihn mit reinem Waſſer aus.

Eine andre Methode zum Bleichen des Breies beſteht darin,
daß man ihn mit Waſſerglas miſcht und mittelſt einer Löſung
von Chlorcalcium oder überchlorſaurem Natron bleicht. Auch
Chloryad kann zum Bleichen verwandt werden dann muß man
den Brei aber in eine Löſung von überchlorſaurem Natron bringen,
Waſſerglas zuſetzen, endlich mit Waſſer auswaſchen.

Das aus ſolchem Brei hergeſtellte Papier zeichnet ſich durch
ſeine große Feſtigkeit, Biegſamkeit, Durchſichtigkeit und glatte
Oberfläche aus, beſonders geeignet iſt daher dieſer Brei zur Fa
brikation von Schreib und Zeichenpapier.

Ein Quadratmeter Land liefert jährlich 3,4 bis 7,2 Kilo
gramm, alſo der Hektar 34 000 bis 72 000 Kilogramm friſches
Gras; ein Kilogramm grünes Gras giebt bis Kilogramm
trocknes Gras, alſo durchſchnittlich ein Hektar 10 600 Kilogramm;
endlich erhält man aus einem Kilogramm trocknen Graſes unge-
fähr bis Kilogramm feinen weißen Papiers, ſo daß im
Mittel von einem Hektar Land das Material zu 3075 Kilogramm
Papier geſammelt werden kann.

O Zur Trichinen-Statiſtik. Durch die amtlichen Fleiſch
beſchauer ſind ſeit der am 1. Oktober v. J. ſtattgehabten Ein
führung der obligatoriſchen Unterſuchung der in Berlin ge
ſchlachteten Schweine im Ganzen in 53 Schweinen Trichinen
entdeckt worden, und zwar im Oktober in 11, im November in 9,
im December in 15, im Januar in 18 Stück. Es ſind demnach,
da im November 17 761, im December 18 850, im Januar
16 671 Schweine geſchlachtet worden ſind, von den geſchlachteten
Schweinen als trichinös befunden worden im November 0,5 vom
Tauſend, oder 1 auf 1973 Stück, im December 0,8 vom Tau-
ſend, oder 1 auf 1252 Stück, im Januar 1 vom Tauſend, oder
1 auf 916 Stück. Die Unterſuchungen der Fleiſchbeſchauer über-
ſteigen in der Regel nicht die Zahl von 8 Schweinen pro Tag.

t Der Elch in Oſtpreußen. Der Elch oder das Elenn-
thier, die größte Hirſchart, von Pferdegröße, aber hochbei
niger, kommt bekanntlich in Deutſchland nur noch in der nörd
lichſten Gegend und zwar in der Memelniederung im Reviere
des Jbbenhorſter Forſtes vor, in einem Beſtande von ca. hun
dert Stück, welche ſehr gepflegt werden. Elchkälber wuxden
vor mehreren Jahren aus Schweden in jenen Forſt gebracht und
haben ſich ſeitdem gut entwickelt. Jm Laufe des letzten Decembers
hat nun dieſer Wildſtand dadurch einen empfindlichen Schaden er
litten, indem fünf Elchkälber verendet aufgefunden worden ſind.
Nach den vorgenommenen Unterſuchungen iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß das Wild theils durch die im Anfange des Decembers
herrſchende ſtarke Kälte, theils durch Lungenentzündung zu Grunde
gegangen iſt. Ein weiterer Verluſt wurde dem Wildſtande dadurch
zugefügt daß ein Elchhirſch, getrieben von mehreren Leuten auf
das Eis des kuriſchen Haff gerieth und dort einen Hinterlauf
brach, ſo daß das Thier von den Forſtbeamten abgefangen werden

mußte. E. B.Der einzige, auf der letzten Pariſer Ausſtellung mit
einer goldenen Medaille ausgezeichnete amerikaniſche Ausſteller
iſt das Haus Henry H. Shufeldt Co. zu Chicago, welches die
Fabrikation von Branntwein aller Art betreibt und ausgedehnte
Handelsverbindungen in ganz Amerika beſitzt in den Lagerhäuſern

liegen mehr als 8000 Barrels von Spirituoſen aus den eigenen
Fabriken dieſes Geſchäfts.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 1. April. Jn vorgerückter Abendſtunde verbreitete

ſich das von vielen Seiten in Umlauf geſetzte Gerücht, daß Graf
Viktor Zichy-Ferraris, der ehemalige Staatsſekretär, ſich
Nachmittags erſchoſſen habe. Details und eine authen-
tiſche Beſtätigung fehlen. D. 3.)

Paris, 1. April. (Poſt.) Der Univers bringt ein Tele-
gramm aus Rom, wonach der Papſt, um allen Gerüchten über
Unterhandlungen ſeitens des Botſchafters Deprez betreffs der
Kongregationen ein Ende zu machen, vor dem geſammten päpſt
lichen Hofe erklärt habe, daß die Kirche, ſtets ſich gleichbleibend,
energiſch die Rechte der katholiſchen Religion, welche auch die
Religion Frankreichs ſei, aufrecht erhalten werde. Dies ſtimmt
überein mit den Meldungen der geſammten klerikalen Preſſe,
daß der Papſt, ſowie der franzöſiſche Klerus einig auf Seiten
der verfolgten Jeſuiten ſtänden.

Paris, 1. April. Die „Société géologique de France“ be
ging heute die Feier ihres 50jährigen Beſtandes. Zu derſelben
hatten ſich von freinden Notabilitäten eingefunden. Davidſon
als Vertreter von zwölf engliſchen gelehrten Geſellſchaften und
Akademien, Mojſiſovic aus Wien, Capellini aus Piſa,
Hantken und Szabo aus Peſth, Spanien war durch Vila-
nova vertreten. Die Feſt-Sitzung, welche im großen Saale der
Geographiſchen Geſellſchaft Boulevard St. Germain) ſtattfand,
wurde von Daubrée eröffnet. Desnoyers, einer der
Gründer der Geſellſchaft, hielt eine Anſprache, worauf der Prä-
ſident de Lapparent den Bericht über die Leiſtungen der Ge
ſellſchaft erſtattete. Nachdem noch A. Delaire einen Nekrolog
auf Belgrand gehalten, überreichten die fremden Vertreter Be
glückwünſchungsAdreſſen. Oberbergrath Mojſiſovic ſprach
namens der k. k. Geologiſchen Reichsanſtalt. Der Feſt-Sitzung
folgte ein Bankett im „Hotel Continental“. (D.

Petersburg, 1. April. General Tſchernajeff wurde
von der Geheimräthin Alexandrowskaja auf Zahlung von fünf-
tauſend Rubel geklagt, die er für ſeine eingegangene Zeitung
ausgeliehen hatte. Man glaubt, daß Tſchernajeff in der
morgigen Sitzung des Handelsgerichtes für bankerott erklärt
und in den Schuldenarreſt abgeführt werden wird. Die
„Petersburgsti Wedomoſti“ bemerken hierzu: „Man ſieht, daß
Tſchernajeff mittellos iſt, alſo die Gerüchte, daß er in Serbien
Kriegsgelder unterſchlagen habe, böswillige geweſen ſind.“ Das
ruſſiſche Blatt hofft, daß irgend ein reicher Mann dem armen
Serbengeneral helſen werde. (D. Z.)

deutſcher Sprache ein viel größerer Spielraum gegeben
werden müſſen und können noch andere Veränderungen nothwen-
dig werden.“

An den Abg. Dr. Brüel hatte ſeiner Zeit der Rechts
anwalt Fiſcher II. in Hannover im Verein mit verſchiedenen
anderen Herren ein Zuſtimmungstelegramm zu der am 16. Febr.
ſeitens des genannten Abgeordneten gethanen bekannten Aeußer-
ung im Abgeordnetenhauſe geſandt; in Folge davon hatte die
Ober- Staatsanwaltſchaft bei der Anwaltskammer zu Celle gegen
ihn Klage dahin erhoben, „zu Hannover im Februar 1880 durch
ſein Verhalten außerhalb ſeines Berufes ſich der Achtung, die
ſein Beruf erfordert, nicht würdig gezeigt und dadurch ihm ob
liegende Pflichten verletzt zu haben.“ Wie die „D. V.Z.“
erfährt, hat aber das Ehrengericht der Anwaltskammer in dieſer
Disziplinarſache am 18. v. M. den Beſchluß gefaßt, das Haupt
verfahren nicht zu eröffnen.

Auf Grund eines Berichts eines ProvinzialSchulkol
legiums hat der Kultusminiſter erklärt, daß ſelbſtoerſtändlich
die Berichte über die ertheilten Ausnahme-Genehmigungen
zur Anwendung des beſchränkten Submiſſionsver-
fahrens oder des Verdings aus freier Hand nur von
derjenigen Behörde zu erſtatten ſind, welche als bauleitende
Inſtanz dieſe AusnahmeGenehmigungen ertheilt hat. Nach früher
ergangenen Beſtimmungen ſteht die Bauleitung auch für die zum
Geſchäftsbereich der ProvinzialSchulkollezien gehörigen Bau
ausführungen den betreffenden Bezirksregierungen zu. Es wird
daher die Vorlage der bezüglichen Nachweiſungen ausſchließlich
Sache dieſer Behörden ſeien.

Der in unſerer Donnerstagsnummer erwähnte, von der
Deutſchen Revue“ mitgetheilte Brief des Vicepräſidenten des

franzöſiſchen Senats, Barthélemy-Saint-Hilaire, an
den Herausgeber des Blattes lautet in der Ueberſetzung

„Paris, 11. März 1880.
Geehrter Herr!

Jhren Artikel über die Politik des Fürſten Bismarck Februar
heft der „Revue“) habe ich mit lebhaftem Jnttreſſe geleſen; leider
kann ich ſeine innere Politik nicht ſo genau beurtheilen, als ich
wünſchte. Aber ſeine äußere Politik erſcheint uns in Frankreich tief
durchdacht und im Jntereſſe des europäiſchen Friedens von großem
Nutzen. Der Vertrag von San Stefano hat ihn gewarnt, und durch
den Berliner Kongreß hat er deſſen Konſequenzen, ſoweit ihm möglich,
einzuſchränken verſucht. Jn Vorausſicht des bevorſtehenden Sturzes
des türkiſchen Reiches hat er ſich Oeſterreich genähert deſſen Jnte-
reſſen, Rußland gegenüber, dieſelben ſind, wie die Frankreichs und
Englands daher der vorjährige Beſuch des Fürſten Bismarck in

Petersburg, den 1. April. Es verlautet ſoeben, daß
es dem Grafen LorisMelikoff gelungen ſei, das die
Reorganiſation der Univerſitäten betreffende Statut
vom Zaren angenommen zu ſehen. Daſſelbe ſoll dem dirigirenden
Senate zur Begutachtung übermittelt werden. Unter Anderem
räumt dieſes Statut den Studenten das Recht ein, Vereine zu
bilden. Der Chef der Exekutiv Kommiſſion ſoll die Anſicht ver
treten, daß durch das Recht der öffentlichen Thätigkeit die
Studentenſchaft der geheimen Agitation entzogen werden
dürfte. (D. Z.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. April.

Anläßlich der Eröffnung des kleinen Seminars in
Zillisheim hat der Biſchof Räß an die Geiſtlichen ſeines
Sprengels ein Paſtoralſchreiben erlaſſen, dem wir folgende
bemerkenswerthe Sätze entnehmen: „Unſere Wünſche ſind end-
lich erhört worden. Mit Eifer haben wir die von Sr. Excellenz
dem Statthalter dargebotene Gelegenheit ergriffen, die Rechte
der Kirche mit dem zu vereinigen, was wir der uns regierenden
Autorität ſchuldig ſind. Wir hegen die Hoffnung, ſpäter auch
das kleine Seminar von Straßburg wieder öffnen zu
können, denn das Gerechtigkeitsgefühl, welches Se. Excellenz
den Herrn Statthalter beſeelt und der einſtimmige im Landes-
ausſchuß von den Vertretern, denen das Volk ſeine Intereſſen
anvertraut hat, ausgeſprochene Wunſch, gewährt uns die ſichere
Bürgſchaft, daß das auf die kleinen Seminarien angewandte
Geſetz nicht ſo ausgeführt werden wird, wie zur Zeit, als unſer
Hirtenamt uns die heilige Pflicht auferlegte, gegen daſſelbe zu

Wir werden wieder den vollen Antheil an der

Wien, und ſeine Kälte, um keinen ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen,
egen alles, was von Rußland kommt. Dies ganze Syſtem giebt
ich klar und deutlich zu erkennen und ſeit mehr als zwei Jahren

kann man es in dem Verhalten des großen Kanzlers Schritt für
Schritt verfolgen.

Eine ganz neuerliche Beſtätigung deſſelben iſt auch die Zuvor-
kommenheit des Kaiſers und der Kaiſerin von Deutſchland gegen den
franzöſiſchen Botſchafter. Niemand kann leugnen, daß dies eine
großartige und in ihren Folgen möglicherweiſe ſehr wohlthätige
Politik iſt wenn ſie, wie ich glaube in dieſer Richtung verharrt,

des Lord Beaconsfield, oder vielmehr ſein Schreiben über die bevor-
ſtehenden Wahlen kann dieſe Konjekturen lediglich beſtätigen. Jch
theile ſie Jhnen, geehrter Herr, übrigens mit, als das was ſie ſind,
aber ſie gewinnen hier an Boden und der geſammte Weſten Europas
muß ſie theilen und billigen. Genehmigen Sie u. ſ. w.

Barthelemy-Saint-Hilaire.“
Nach einer der „Poſ. Ztg.“ zugegangenen Nachricht

getreten. Es ſind dieſer Seuche 13 Stück Rindvieh zum Opfer
gefallen.

Parlamentariſches.

brück iſt folgendes: Der Kandidat der Ultramontanen Herr von
Landesberg, erhielt 11 989 Stimmen, Kommerzienrath Schröder (nat.
lib.) 8587, Rechtsanwalt Freytag (ſoz.-dem.) 964 und Rechtsanwalt
Träger (fortſchr.) 158 Stimmen. Herr von Landesberg iſt ſomit
zum Abgeordneten gewählt auch ſein Vorgänger Herr v. Müller ge-
hörte als Hoſpitant der Centrumsfraktion an.

Lokales.
Halle, den 3. April.

Jn der Gartengaſſe hat ſich dieſer Tage in aller Stille
und ohne allen Sang und Klang eine nicht unwichtige Verän

Beſchlüſſe des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Bau Commiſſion
ſowie der Verhandlung der Stadtverordneten vom 16. Februar,

ohne ſich irgend wie davon abwendig machen zu laſſen. Die Rede

S

die Vordergebäude des ſtädtiſchen Aſyl sdaſelbſtabgetragen

aus Warſchau iſt daſelbſt die Rinderpeſt wiederum auf
re

und das ſo freigelegte Terrain in der Flucht der beiderſeitigen
Nachbargebäude mit einer Planke eingefriedigt worden. Da-
durch hat natürlich die bisher ſo gebirgs und ſaumthier pfad-
artige Gartengaſſe außerordentlich viel an Breite, Ebenheit und
Gangbarkeit gewonnen und die Bewohner der nördlich und nord-
öſtlich davon gelegenen Stadttheile eine weſentlich beſſere Kom
munikation nach der alten Promenade zu erhalten. Die Garten-
gaſſe iſt jetzt wenigſtens durchſchnittlich 5——6 m breit geworden.

Bei dieſer Gelegenheit mag zugleich daran erinnert werden,
daß demnächſt auch noch eine andere, ſich auf die bezüglichen
Beſchlüſſe der StadtverordnetenVerſammlung vom 8. März d.
J. gründende und hochwichtige Veränderung im äußeren Anſehen
der Stadt zur Durchführung kommen dürfte, nämlich die Frei-
legung des ſüdlichſten Theils des Stadtgottesackers an
der Magdeburger Straße. Wie es heißt, ſoll bereits in den näch
ſten Tagen mit dem Niederreißen der dabei in Frage kommenden
Mauer-Strecken begonnen werden.

Jn der Kaiſer Wilhelmshalle hier findet künftigen Mitt-
woch Abend von dem ſich momentan während der Leipziger Meſſe
im Schützenhauſe aufhaltenden kaiſerl. königl. öſter. Hofballmu
ſikdirektor und kaiferl. braſil. Ehren Hof Kapellmeiſter Eduard
Strauß ein einmaliges Concert ſtatt. Daſſelbe wird ausge-
führt werden von der eigenen ſehr ſtarken Strauß 'ſchen Capelle
unter Mitwirkung der Harfenvirtuoſin Madame Julie Piſtor-
Moſer und verſpricht daher dieſer Abend dem muſikliebenden
Publikum einen ganz beſonderen Genuß.

Herr L. Fleiſchhauer hierſelbſt hat bei dem deutſchen
Patentamte ein Patent nachgeſucht auf Neuerungen an
Stiftzähnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Aus verſchiedenen Jagdbezirken kom-

men Klagen über die diesjährige geringe Sch nepfenausbeute und
faſt überall will man die unerfreuliche Wahrnehmung gemacht
haben, daß dieſes koſtbare geflügelte Wildpret von Jahr zu Jahr
ſeltener geworden iſt, ohne die Urſache dieſer Erſcheinung er
gründen zu können. Um ſo überraſchender war die Nachricht, daß

vor Kurzem in hieſiger Gegend in einem größeren Forſte
beim Dorfe Wilsdorf an einem einzigen Tage vier dieſer
Langſchnäbler von hieſigen Jägern auf dem Anſtande erlegt
worden ſind. Es hat ſich hier eine Abnahme des Zu-
zugs mittelloſer Wanderburſche bemerklich gemacht. Jm Laufe
des Monats März er. ſind aus der Kaſſe des Vereins gegen
Bettelei für derartige Reiſende verausgabt worden 52 50
für 350 Abendeſſen à 15 6 70 für 67 Nachtquartiere
à 10 50 für 5 Frühſtücke à 10 und 1 20 für 6
Mittagseſſen à 20 zuſammen 60 90 gegen 80
55 im Monat Februar und 105 25 im Monat Januar
dieſes Jahres.

Für Militäranwärter im Bereiche des IV. Armee-Corps
ſind folgende Stellen vacant: Weißenfels, Magiſtrat,
Polizeiſergeant, 900 Gehalt, ſteigt in 30 Jahren bis
1200 außerdem Kleider- und MarktErhebungsgebühren.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 2) Brehna, Magiſtrat,
Nachtwächter und Todtengräber, 400 Gehalt. 3 Niet-
leben, ProvinzialJrrenanſtalt, zweiter Hausdiener, 180
Gehalt, freie Beköſtigung, Wohnung, Heizung u. ſ. w. 4) Wit-
tenberg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 800 Minimal-
gehalt und freie Wohnung.

Jn Ergänzung der aus Erfurt gekommenen Nachricht
von dem plötzlichen räthſelhaften Verſchwinden eines jungen

Tafeltuch mit 1707.

derung vollzogen: es ſind, in Gemäßheit der bezüglichen Februar

ſei ird j VeiDas Geſammtergebniß der am 30. März vollzogenen Erſatz Mannes kurz vor ſeiner Trauung wird jetzt aus Weimar ge-

wahl zum Reichstage im 4. hannoverſchen Wahlkreiſe Osna
meldet, daß der Vermißte ſich dort erſchoſſen habe.

Jm Beſitz einer Jenenſer Familie befindet ſich eine
Serviette mit der eingewirkten Jahreszahl 1661 und ein

Beide ſind ein Erbſtück der Familie und
beſtändig in Gebrauch geweſen, trotzdem beſitzen ſie kein Zeichen
von Altersſchwäche. Es wäre intereſſant, noch weitere Belege
von anderen Seiten über die Dauerhaftigkeit derartiger alter
Leinenſtoffe zu erhalten.

Jn der Elbe hat ſich während der letzten Tage der Waſ-
ſerſtand nur unweſentlich verändert. Außig meldete am 31. v. M.

eine Waſſerhöhe von 0,35 m über das Normale, Dresden am
30. von 0,65 m und am 31. 0,66 m unter Null. Der Pegel
der fiskaliſchen Strombrücke bei Wittenberg zeigte am 31. einen
Waſſerſtand von 1,82 m, am 1. d. M. ſolchen von 1,78m über
Null an. Die Schifffahrt iſt fortgeſetzt im regen Gange; außer

Ein Beitrag zur Pyramus und Thisbe-Literatur.
Der Zuſammenhang, in dem des derbwitzigen Andreas

Gryphius „Peter Squenz“ mit der „langweiligkurzen
Epiſode in Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“ ſteht, iſt
evident und weltbekannt. Der „umb gantz Deutſchland wohlver-
dienete und in allerhand Sprachen und Mathematiſchen Wiſſen
ſchaften ausgeübete Mann, Daniel Schwenter“ hat die Tragi-
Comödie von Herrn Peter Squenz, Schreiber und Schulmeiſter zu

Rumpels Kirchen „zum erſten zu Altdorff auf den Schauplatz ge
führet, von dannen fie je länger je weiter gezogen.“ Daß Schwenter

das vielbelachte Stück auf irgend eine Weiſe aus England, aber
ſchon abgetrennt vom „Sommernachtstraum“ überkommen hat, er
ſcheint als ausgemacht Gryphius hat die luſtige Epiſode nur „beßer
ausgerüſtet, mit neuen Perſonen vermehret und als Nachſpiel eines
ſeiner Trauerſpiele aller Augen und Urtheil vorſtellen laßen.“ Wer
das „erfreulich und ſchreckliche“ Schimpſſpiel einmal geleſen hat,
der weiß, welch' einen furchtbaren Peitſchenhieb Gryphius damit auf
die armſeligen Bettelpoeten und Meiſterſinger damaliger Zeit ge
than hat; ſchon daß Peter Squenz der Dichter von Pyramus und
Thisbe iſt, Squenz „der vornehmſte Mann in der ganzen Welt,
dazu Schreiber und Schulmeiſter auch Exspectant des Pfarr-
amts“, vernichtet alle die ſich die Autorſchaft des anonym um
gehenden Stückes anmaßten. Bisher hat nun die Schwenter' ſche
Bearbeitung für die erſte deutſche gegolten; ſie wird ſo ziemlich mit
der des Gryphius, die 1657 gedruckt wurde, zuſammenfallen. Nun
finde ich in einem höchſt ſeltſamen und ſelten gewordenen Buche

vom Jahre 1645 zwei Pyramus und ThisbeLieder, die ſo genau
den Stempel der SommernachtstraumEpiſode tragen, daß mir
Zweifel aufgeſtiegen ſind, ob wirklich der Nürnberger Mathematiker

der Erſte geweſen iſt, dem das engliſche Original vor Augen ge
kommen iſt.

Das ſeltſame Buch, auf das ich meine Vermuthungen ſtütze,
iſt kein anderes als die „adriatiſche Roſemund“ von Phi-
lipp von Zeſen, gedruckt bei Ludwich Elzevihrn zu Amſteltam

1645. Philipp von Zeſen, der hier unter dem Pſeudonym Ritter-

Reinhaltung der Mutterſprache um ſo bekannter.

haben ihn in den Himmel gehoben ſeine Feinde haben ihn in den
Staub getreten erſt unſer Jahrhundert hat die Beſtrebungen
des braven, für deutſches Weſen hochbegeiſterten Mannes zu wür-
digen angefangen. Ohne feſten Wohnſitz, ohne geſicherte Lebens-
ſtellung führte er ein unſtetes Wanderleben und da mag es denn
geſchehen ſein, daß ihm auf ſeiner Jrrfahrt das PyramusThisbe
Spiel bekannt wurde. Wie er keinen Sinn für das Burlesk Komiſche
hatte, ſo hat er denn auch dieſes Stück, das er von einer wandern-
den engliſchen Comödiantentruppe geſehen haben mag, trotz des in
ihm waltenden hohlen Pathos, trotz der ungeheuerlichen Umſchreib

Stelle aus der „adriatiſchen Roſemund“, die wir buchſtäb-
lich abdrucken, beweiſen mag.

einem brunnen, im bluhte ligen, und die Tiſbe, ſeine Lihbſte, ſäzt

hauffenweiſe über den Pirahm hinſprüzzte, und ſich mit dem ſei-
nigen vermiſchte. Der maulbehr-baum, dahr-unter ſi lagen, ſchihn

früchte nuch halb weis, und halb bluhtig waren. Von färnen ſtund
ein junger leue, welcher das ober-kleid der Tiſbe zerfleiſchte, und

mit bluhte, welches er noch am rachhen kläben hatte, beſchmuzte.
Auf der rächten ſeiten diſer abbildung hingen in einem weiſſen
tähflein dieſe reimen mit gold geſchriben:

Des Pirams Klage
bei däm kleide ſeiner Lihbſten.

Ach weh! ach immer weh! o Tiſbe, meine Schöne,
o Tiſbe, wo biſt Du? nahch dehr ich mich nuhr ſöhne!

Ein' ein'ge nacht wül nuhn zwei Lihbſten raffen hin,

hold von Blauen auftritt, iſt als unermüdlicher Kämpfer für
Seine Zeit hat

ihm nur Dornen oder Roſenkränze geflochten, ſeine Anhänger

ungen und Metaphern völlig tragiſch aufgefaßt, wie folgende

„Ein wenig weiter in den ſahl ſahe man den Pirahm bei

ihr (ſich) ſeinen dägen in die bruſt, dehrgeſtalt, daß das bluht

gleichſam mit bluht über und über beſprängt, dehrgeſtalt, daß ſeine

davon ich nuhr alein des todes ſchuldig bin.
Ich habe dich entleibt: ich hihs dich, Lihbſte kommen
an ſolchen grimmen ort mit ſchrökken eingenommen;

Da ich nahch billigkeit der ehrſte ſollen ſein,
und nuhn der lätſte bin. kommt, hälft mir ab der peun.

ihr leven, die ihr hihr in diſen klüften wohnet,
kommt, nahet euch härzu, zerreiſſet mich, und lohnet

der unträu nahch gebühr. Mein ſchwährt ſol rähcher ſein,
ſol rähchen ihren tohd, und änden meine peun.

„Auf der linken ſeite däs Gemäldes waren auf einem rohten
tähflein mit güldnen buhchſtaben folgende worte zu läſen:

Der Tiſben Klage
über den tohd ihres lihbſten, des Pirams.

O trauter Piramus! was führ ein grimmes tihr,
was führ ein böſer fal beraubt mich meiner zihr?
Pir piram Piramus, antworte doch mein läben,
di lihbſte Tiſbe ruhft, wültdu gehöre gäben?

Rücht' auf der augen lücht, ſich hihr dein libes Lihb;
di Tiſbe ruhffet dich, di dich zu liben trihb;

Di Tiſbe ruhffet dich ach! kanſtu dich nicht rägen?
wi liget hihr ſo blohs der bluhtbeſprüzte dägen?

ach weh! nuhn ſäh' ichs ehrſt; dich hat dein' eigne hand,

jah deine Lib', hat dich verſäzt in diſen Stand.
Drum ſol auch meine Fauſt mich widerum nich ſparen,
di lihb iſt ſtark genug, Dihr, Schöhnſter, nahch zu fahren

Die folgenden Verſe wollen wir dem Leſer erſparen es ſcheint
aus dem Beigebrachten völlig erwieſen zu ſein, daß Zeſen das eng
liſche Original um 1645 bereits gekannt hat. Man vergleiche
nur die betreffenden Herzensergüſſe im Sommernachtstraum und
die Aehnlichkeit iſt ſofort evident. Sollte einer unſerer freundlichen
Leſer irgend eine frühere Bearbeitung des PyramusThisbeSpiels
kennen, ſo bitten wir um gütige Benachrichtigung.

Karl Storch.



böhmiſchen Braunkohlen werden namentlich Getreide und Roh
zucker ſtromabwärts transportirt.

Jn Coburg ſind ſeit dem 1. October v. J. bei dem
Amtsgerichte 11 Bankerotte angemeldet worden, 6 von Kauf
leuten und 5 von Jnduſtriellen.

4 Jn Wernsdorf (Kreis Zeitz wurde vor einigen Tagen
der älteſte Sohn der Familie Hoppe, welchem im Herbſte die
Wirthſchaft übergeben werden ſollte, von den ſcheu gewordenen
Kühen fortgeſchleift und dadurch ſo erheblich verletzt, daß er am

30. v. M. nach unſäglichen Schmerzen geſtorben iſt.
4 Die Gensdarmerie des Herzogthums Alten

burg hat im Jahre 1879 insgeſammt 1370 Verbrechen oder
Vergehen, ſowie 4649 Uebertretungen angezeigt, 1056 Bettler
und Vagabunden, ſowie 78 ſteckbrieflich Verfolgte aufgegriffen,
202 Aufträge der Staatsanwaltſchaften und Gerichtsbehörden
und 254 Aufträge der Verwaltungsbehörden erledigt, ſchließlich
9003 Tages und 1451 Nachtpatrouillen außerhalb der bezüg-
lichen Standorte vollzogen.

Ein Raubanfall raffinirteſter Art wurde in der Nacht
zum 2. d. an dem Porzellanwaarenhändler Meyer aus Eis-
leben verſucht. Meyer wurde mit ſeinem Geſchirr von Quer-
furt kommend, auf der Chauſſee im ſogen. Schlackengrunde bei
Neckendorf von drei Strolchen plötzlich überfallen und durch
Knüttelhiebe arg zugerichtet. Die Chauſſee war ſeitens der
Strolche mit großen Steinen verſperrt. Der Widerſtand des
Meyer und die Schnelligkeit des Pferdes, welches alle Hinder-
niſſe überwand, rettete denſelben. Polizeiliche Recherchen ſind
ſofort angeſtellt, doch ſind die Strolche noch nicht ermittelt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ernſt Renan, der Verfaſſer des Lebens Jeſu, iſt in London

angekommen, um im Laufe der beiden nächſten Wochen einen Cyklus
von vier Vorleſungen über den „Einfluß der Jnſtitutionen, der
Denkweiſe und Kultur Roms auf das Chriſtenthum und die Ent-
wicklung der katholiſchen Kirche zu halten. Die Bewerbung um
Eintrittskarten zu dieſen Vorleſungen war ſo groß, daß er ſich ent-
ſchloſſen hat, jede einzelne Vorleſung am Morgen, nachdem er ſie
gehalten, zu wiederholen.

Gräfin von Schleinitz, die ſchöne Protectrice der Wagner'
ſchen Muſe in Berlin, hat als Erträgniß zweier ad hoc im kgl.
Hausminiſterium veranſtalteten Matineen 4600 Mk. dem Fond in
Bayreuth überſandt.

Die k. württ. Kammerſängerin Frau Schröder-Hanfſtängl,
Schülerin der Viardot, hat am Charfreitag in dem Pasdeloupkonzert
zu Paris mit großem Erfolg geſungen; man brachte dem „Gaulois“
zufolge der dort ſchon von früher her bekannten deutſchen Künſtlerin
eine Ovation dar.

Jn Stockholm wird die Aufführung des Goethe'ſchen „Fauſt“,
von Viktor Ryelberg meiſterhaft in's Schwediſche überſetzt, vorbereitet,

Von dem erſt vor etwa zehn Tagen veröffentlichten fünften
Bande des „Lebens des Prinzen Albert“ wird noch im Laufe
dieſer Woche bereits die dritte Auflage erſcheinen.

Vermiſchtes.
[Die Confirmation der Prinzeſſinnen Victoria

und Eliſabeth von Heſſen iſt dem Programm gemäß ver-
laufen. Auf den Sitzen um den Altar hatten der Großherzog, die
Königin Victoria, der Kronprinz des deutſchen Reichs, der Groß
yerzog von Baden mit Frau Prinzeſſin Karl, Prinz und Prinzeſſin
von Wales, der Erbgroßherzog von Baden, die Erbprinzeſſin von
Meiningen, ſowie die Prinzen uud Prinzeſſinen des großherzoglichen
Hauſes Platz genommen. Der evangeliſche Kirchengeſangverein

ſtimmte den Choral Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ an, worauf
Liturgie mit der Schriftleſung Ev. Joh. 15, 1--10 durch den
Religionslehrer der Prinzeſſinnen, Stadtpfarrer Dr. Sell, und An
ſprache durch denſelben folgte. Nach Ableſung des Glaubensbe-
kenntniſſes erfolgte die Einſegnung durch Oberhofprediger Bender
für Prinzeſſin Victoria mit dem Spruch: „Trachtet am erſten nach
dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit“, für Prinzeſſin
Eliſabeth mit dem Spruch; „Selig ſind, die reines Herzens ſind,
denn ſie werden Gott ſchauen.“ Nach weiterem Chorgeſang und
Segen erfolgte ſodann die Communion. Jn den unteren Räumen
der Hofkirche hatten auch die Mitglieder des diplomatiſchen Corps,

der Staatsminiſter, der Präſident des Finanzminiſteriums, die
Wirklichen Geheimräthe, die activen Generäle, die Präſidenten der
Landescollegien, die Geheimen Staatsräthe und andere Würden-
träger Platz genommen, während die oberen Tribünen den außer
dem beſonders eingeladenen Perſonen zugewieſen waren.

[Herberſt Gladſtone.] Herrn Herbert Gladſtone, der be
kanntlich für Middleſex candidirt, begegnete am 30. v. M. einkleines
Ungemach. Er wohnte einem Meeting bei, welches in einem Theater
des Oſtends abgehalten wurde, und befand ſich mit mehreren anderen
auf der als Plattform dienenden Bühne. Gegen Ende des Meetings
drängten ſich eine große Anzahl der Theilnehmer aus dem Saale
der Bühne zu, um mit dem Sohne des großen Staatsmannes einen
Händedruck zu wechſeln. Wer beſchreibt ihr Erſtaunen als der
junge Gladſtone mitſammt ſechſen ſeiner Begleiter im kritiſchen
Augenblick in einer Verſenkung verſchwand? Doch lief der durch
Unachtſamkeit der Theaterangeſtellten herbeigeführte Zufall ohne
weitere Unannehmlichkeiten ab. Herbert Gladſtone und ſeine Be
gleiter ſtiegen bald wieder empor, und dem Händeſchütteln ſtand
nichts mehr im Wege.

Halleſcher Zuckerbericht vom 2. April.
Rohzucker. Das Geſchäft ruhte in dieſer Woche faſt gänzlich,

da ſowohl Verkäufer wie Käufer gleich große Zurückhaltung zeigten.
Umſatz: 150 000 Kilo 3000 Ctr.

eutige Preiſe J als nominell zu betrachten.
affinirter Zucker. Die an den Markt gebrachten Offerten

fanden in Folge der abwartenden Haltung der Käufer nur ger
Beachtung und beziffert ſich der Umſatz auf wenige 8000 Brode und
80 000 Kilo 1600 Ctr. gem. Zucker.

Hentie Notirungen:
ohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 979/0 Polar.

96 Polar. 66,60--66.00
3 959 Polar. 64,80--64,0094 Polar. wieRohzucker 93 Polar.Kachproduete bei 94--91 Polar. 58,00-65,00

90--88 Polar. 54,50--50,00Melafſe, excl. Tonne 10,80
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade Paln ohne Faß 82,00

e u 381,00--80,50gw mittel n 30,00--79,50
Melis r „79,00--78,50Gem. Raffinade mit Faß 82,00--78,00

m Melis I. „76,50--75,50
r u. 75,00--74,00Farin blond gelb „73,00-—69,00

braun a

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
alle a/S., den 3. April 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo ſehr matt, geringere Sorten 189--203
mittlere 215--221 feinſte 224 22d

Roggen 1000 Kilo unverändert 183-—186
Gerſte 1000 Kilo ſehr flau und geſchäftslos, Preiſe nominell, Land

gerſte geringere 160--170 mittlere 175--185 feinere und
Cheval 56 190--200 feinſte 205

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
dal 1000 Kilo feſt, fremder ohne Angebot, hiefiger 159--161

ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen für gute und feinſte Qua
u 285 geringere billiger offerirt, Futtererbſen 180

Kümmel 50 Kilo 29--30
Mais 1000 Kilo Donau 162-—165 amerikan. 150--153
Lupinen 1000 Kilo 100--105
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 235--245
Stärke 50 Kilo 21.75—22,25
Spiritus 10,000 Liter pCt. matter, Kartoffel 62,50 Rüben-

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 26 .4.
Solaröl 50 Kilo 6—6,25
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50

50 Kilo 8--8,25
leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5,30-—5,40
Weizengrieskleie 5 75

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25-—-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 3. April 1880.

Die auswärtigen flauen Berichte riefen eine recht ruhige Stimmung
hervor und Käufer waren ſehr zurückhaltend; es war aber trotzdem

nur wenig billiger anzukommen.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222--228 nur einzeln

231 geringere u. mittlere Waare 204--221
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183-—186
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 180

afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 95-98
iktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216--222

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 amerikan. 138--142
Lupinen à 1000 Kilo netto 105

Halle, den 3. April 18860.
Langes Roggenſtroh 27—-30 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 20--24 p. dito.

Heu 4--4,50 p. Ctr.
uswärtiges Heu 3,50-4

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 1. April. V.K., Strm. Alecke, Gü

ter, v. Hamburg n. Dresden. Schmidt, desgl. Netzband, Gü-
ter, v. Hamburg n. Deſſau. Ernſt, Petroleum, v. Hamburg nach
Deſſau. Hegewald, leer, v. Magdeburg n. Außig. Paul, desgl-Löſche, leer, v. Magdeburg Schönebeck. Göhne, desgl. Fres
dorf, desgl. Apel, desgl. Schwarz, leer, v. Wagdeharg n. der
Saale. Müller, leer, v. Magdeburg n. Außig. Ritter, leer,
v. Magdeburg n. der Saale.

„NiegrippMa deburg. Am 1. April. Brehmer, Roggen,
v. Fürſtenwalde n. Magdeburg. Siebert, Zink, v. Breslau nach
Magdeburg. Keßler, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 2. April. V. H.M. D.S.
Co. Strm. Kuttnick, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Braune

Stegelitz, Strm. Nethe, Guano, v. Hamburg n. Magdeburg.
N. N. F.D.-G., Strm. Borſtel, Güter, v. Hamburg n. Deſſau.
M. Specht, Strm. Kreuter, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg.
Hartwig, desgl. Fr. Andrege, Strm. Wienecke, leer, v. Hamburg
n. Magdeburg. Wilcke, Heu, v. Havelberg n. Magdeburg.
Munke, leer, v. Hitzacker n. Magdeburg.

Bekanntmachungen.

Kammerguts- Verpachtung.
Das Großherzogliche Kammergut Oldisleben, 2 Stunden von

in Aachen.

Frankenhauſen, 3 Stunden von Greußen, 4 Stunden von Sangerhauſen eine General Agentur für Halle a/S. und
und 10 Stunden von Weimar und Nordhauſen entfernt, wird am I.
1881 pachtledig und ſoll von da ab auf zwölf oder achtzehn Jahre ver
pachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

Montag den 24. Mai d. J.
Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 10 Uhr
auf unſerer Canzlei einfinden und nach erfolgter Legitimation über ihre Ver-
mögensverhältniſſe und landwirthſchaftliche Befähigung das Weitere ge
wärtigen wollen.

Mai haben.

Der Vorſtand.
Brkens.

Außer den nöthigen Gebäuden umfaßt das genannte Gut einen Flächen wir jederzeit gern bereit.
gehalt von etwa 211 Hektar und zwar etwa 10 Hectar Gärten und
Obſtbaumpflanzungen und 201 Hectar Artland und Wieſen.

Die Pachtbedingungen können 14 Tage vor dem Verpachtungstermine
auf unſerer Canzlei eingeſehen werden.

Weimar, am 1. April 1880.
Großherzoglich Sächſ. Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.
Thon.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den

Herren Th. Düwert Sohn in Halle a/S.

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittlung Tassen
von Verſicherungen gegen Feuer-, Blitz- und Exploſions- Gefahr für
obige Geſellſchaft zu feſten und billigen Prämien. Zur Verabreichung von
Antragsformularen, ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft ſind

Halle a/S., im April 1880.
Th. Düwert Sohn, Charlottenſtr. 2.

Aachen Leipziger Versicherungs- Acten -Geellschaſft Auction.
Dienstag, d. 6. d. Monats
Von Vormittags 9 Vhr an
werden in dem Gehöft Mag-

Umgegend übertragen e hurgerstrasse Nr. 43

Aachen, im April 1880.
Die Direction.

J. V. Th. Grosse.

etne

große Parthie neuer
Porzellan und Glas waa-
ren, insbeſondere Lampen,

Vasen eto.
ſowie auch eine Marktbude
und verſchiedene Kisten

u meiſtbietend verkauft.
Halle alS., den 2. April 1880.

Der Gerichtsvollzieher
Schröder.

vorzüglichem Wirthſchaftsſtande,

Bekanntmachung.
In Folge Todesfalles reſp. Niederlegung von Mandaten haben für die

StadtverordnetenVerſammlung Erſatzwahlen ſtattzufinden und zwar
in der I. Abtheilung an Stelle des Rentier Zörn auf die bis Ende 1881

laufende Wahlperiode;
in der II. Abtheilung an Stelle des Rentier Rüffer auf dieſelbe

an Stelle des Dr. med. Beeck auf die bis Ende 1883
laufende Wahlperiode;

inder III. Abtheilung im 1. Wahlbezirk an Stelle des Oberlehrer Dr. Rich
ter auf die bis Ende 1883 laufende Wahlperiode.

Zu dieſen Wahlen haben wir die nachſtehenden Termine anberaumt und
laden die Wahlberechtigten hierdurch ein, im StadtverordnetenSaale zu erſchei-
nen und ihre Stimmen abzugeben und zwar

1. die Wahlberechtigten der I. Abtheilung
am Montag den 19. April er. Vormittags II--1 Uhr,

2. die Wahlberechtigten der II. Abtheilung
a) zur Erſatzwahl für den verſtorbenen Rentier Rüffer

kaufen beauftragt Ernſt Luckner in Dresden.

Ein Rittergut in Sachsen
in fruchtbarſter Gegend der Lauſitz, unweit eines Bahnhofs und Stadt ge-
legen, mit einem Areal von ca. 260 Ack., mit über 5000 St.E., in ganz

Commis-Grſuch.
Für ein Materialwaarengeſchäft in

ausgez. Jnventar und Gebäudeſtande, Erfurt wird eiherrſchaftl. Schloß in reizender Garten und Parkumgebung, furt in flotter Verkäufer
iſt zu ver geſucht. Reflectanten mögen ſich sub

O. G. 309 bei

Zeit, und Georginen- und Strauchpfähle,
und Bohnenstangen empfiehlt die

Halle a. S.

Baummpfähle.
fichtene von 2—4 m lang hauptſächlich 3 m lange, ſehr ſtarke, auch
zu Rüstriegeln paſſend, per Schock 13 r oder ſpäter Stellung im Anhaltiſchen

Holzhandlung von Carl Schumann,

Haasenstein C Vogler,
Erfurt

melden.

Ein tüchtiger Oekonom ſucht ſofort

als Hof- oder Feldverwalter. Bitte
Adr. unter A. 122. poſtlagernd Als-
leben a Saale niederzulegen.

Auf dem Amte Voigtſtedt bei

Guts- Verkauf.
Ein Landgut in ſchönſter und frucht-

barſter Gegend von Thüringen, in der
Nähe der Eiſenbahn, mit 56 Morgen
meiſtentheils Weizen und Rübenboden
und durchaus guten Wirthſchaftsgebäu- Bei mir iſt ein großer Transport

Artern findet ein ey. tüchtiger mit
guten Zeugniſſen verſehener Hof-
verwalter zum 1. Mai c. Stellung.
Perſönliche Vorſtellung Bedingung.

Pfoercſe-Verſauf.
Sechs ſtarke Arbeitspferde im

am Dienstag den 20. April ex. Vormittags II 1Uhr,
Mi Erſatzwahl für den Dr. med. Beeck

am Mittwoch den 21. April er. Vormittags II-1 Uhr,
3. die Wahlberechtigten des erſten Bezirkes der III. Abtheilung

am Donnerstag den 22. April er. Vormittags II-1 Uhr.
Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, daß, da die Wählerliſte den

geſetzlichen Beſtimmungen gemäß bereits im Juli vorigen Jahres aufgeſtellt,
beziehendlich berichtigt iſt, auf inzwiſchen eingetretene Wohnungsveränderungen
keine Rückſicht genommen werden kann. Auch werden zu den anberaumten Wah-
len beſondere Einladungen den Wählern nicht zugeſtellt werden, die Wähler
jedoch erſucht, die ihnen zur Ergänzungswahl der StadtverordnetenVerſamm-
iung im November vorigen Jahres zugeſtellten Einladungen, ſoweit ſie noch

den, iſt wegen vorgerücktem Alter des
Beſitzers unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Reflectanten wollen ihre
Adreſſe unter R. H. 4 1200. an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. gefl.
einſenden.

Gasthof- Ferant
Ein neuerbauter Gaſthof mit Neben

gebäuden, unmittelbar neben einem
Bahnhofe, ſteht zu verkaufen. Näheres

durch den Commiſſionair Carlvorhanden ſind, zur Wahl mitzubringen.
Halle a/S., den 31. März 1880. Der Magiſtrat. Kramer in Hettſtädt.

der ſchönſten und ſchwerſten hochtragen-
den und neumilchenden Kühe ſowie auch
Bullen zum Verkauf eingetroffen.

Diesdor bei Magdeburg.
Friedrich Lütge.

Vorzüglichen Saathafer, letzter
Ernteertrag, 1760 t pro Morgen,
verkauft pro 100 W 9. das Ritter-
gut Merbitz.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda Unger
Leipzig, Weſtſtraße 73.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Alter von 5--8 Jahren, unter 22 die
Auswahl, ſtehen, weil überzählig, zu

verkaufen. C. Opel. Zeitz.
10 Lowrys

fichtene Pfoſten, 6mm lang, 22—60 cm

breit, 5 em ſtark, habe ich zu dem
billigen Preiſe von 27 per fm ab-
zugeben. C. Opel, Zeitz.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Origiual Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 47.

Dritte Beilage.
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einen Liberalen vertreten war abermals einen Sitz gewonnen.
Jn Aylesbury wurden die Kandidaten der Liberalen Roth-

ſchild und Ruſſel, in Scarborough wurden gleichfalls
zwei Liberale, Johnſtone und Kaine, gewählt. Jn beiden
Städten haben die Liberalen je einen Sitz gewonnen.

3. April. Bis Mitternacht war das Reſultat von 356
Wahlen bekannt; von den Gewählten gehören 231 der liberalen,

Dritte Beilage zu 79 d

123 der konſervativen Partei an. Die Liberalen haben bisher
67 Sitze, die Konſervatioen 18 Sitze gewonnen. Die Liberalen
gewannen neuerdings Sitze in folgenden Wahlbezirken: War-
rington, NewRoß, Salisbury, Wareham, Gravesend, Mary-
lebone, London, Northampton (zwei Sitze), York, wo der Staats-
ſekretär für Jrland, Lowther, unterlag, Chriftchurch, Stafford
und Dundee.

Wien, 2. April. (B. T.) Nachdem der Sieg der Li-
beralen in England zweifellos, iſt hier in Wien ein pein-
licher Eindruck davon wahrnehmbar. Weitgehende Konſequenzen
werden befürchtet, falls nicht Gladſtone von der Uebernahme
der engliſchen Regierung ferngehalten wird. Gladſtone ſelbſt
beanſprucht die Premierſchaft.

Deutſches Neich.
Berlin, den 2. April.

Jm Schloſſe Sophie Charlotten's, im alten Kuppelbau
zu Charlottenburg, wird, wie der „B. B.C.“ ſchreibt, be-

welcher Remſcheid (357 pCt.),

Tee 77e t s

Halle, Sonntag den 4. April 1880.

Dülken (314 pCt.) und Solingen
(301 pCt.) nur unerheblich zurückbleiben.

Der im Miniſt rium der öffentlichen Arbeiten geplanten
Reorganiſation der Staatsbau-Verwaltungliegt, wie
man hört, der Gedanke zu Grunde, die Lokalbaubeamten-
ſtellen eingehen zu laſſen, dagegen für jede Provinz kolle-
gialiſche Baubehörden einzuſetzen, welche die Aufſicht über
das Bauweſen auszuüben hätten. Der Hauptzweck ſcheint dabei

umfaſſendere Heranziehung der Privatbaumeiſter
zu ſein.

Die Kommiſſion zur Neubearbeitung des deut
ſchen Arzneibuchs (Pharmacopoea germanica wird erſt
im diesjährigen Herbſte zuſammentreten und danach die neue

erſt im Laufe des nächſten Jahres in Kraft treten
nnen.

Nach einer vom Kriegsminiſterium aufgeſtellten Nach-
weiſung hat die Armee gegenwärtig 378 Garniſonen mit

reits weiter gearbeitet. Man richtet die Wohnung für den Prin
zen Wilhelm ein und die Arbeiten ſind derart angeordnet, daß
ſie bis zum Herbſt beendet ſein können. Nach dieſen Dispoſitio-
nen ſcheint alſo doch die Heirath des älteſten Sohnes des Kron
prinzen bereits für eine frühere Zeit in Ausſicht genommen zu
ſein, als man bisher glaubte.

Die franzöſiſche Regierung wünſcht das Ge
noſſenſchaftsweſen in der Weiſe, wie es von Schulze-
Delitzſch bei uns organifirt iſt, auch in Frankreich einzuführen.
Veranlaſſung dazu gab vielleicht ein Legat von zwei Millionen
Francs das in Paris für dieſen Zweck vermacht worden iſt.
Die franzöſiſche Regierung hat einen Kommiſſarius nach Berlin
geſchickt, der unter Anleitung von Dr. Schulze- Delitzſch ſich
genaue Kenntniſſe über das deutſche Genoſſenſchaftsweſen ver-
ſchaffen ſoll.

Eine ſtatiſtiſche Arbeit, die der Kultusminiſter v. Putt
kamer dem Abgeordnetenhauſe erſt nach dem Schluß ſeiner Win-
terſeſſion hat zugehen laſſen, iſt bisher wohl eben wegen dieſes
verſpäteten Erſcheinens noch lange nicht nach Gebühr gewürdigt
worden. Es iſt dies die in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes
vom 11. Februar 1879 vom Regierungstiſch aus in Ausſicht ge-
ſtellte Nachweiſung der finanziellen Verhältniſſe der nicht aus-
ſchließlich vom Staate zu unterhaltenden höheren Lehranſtalten
und eine vergleichende Ueberſicht der Kommunal-
ſteuerbeträge und Aufwendungen für das Schulweſen in dey
betreffenden Städten, ein ſehr umfangreiches Werk, das eine
Fülle von intereſſanten Daten enthält. Unter Anderm wird durch
daſſelbe die Annahme widerlegt, als ob nur die Städte der weſt-
lichen Provinzen der preußiſchen Monarchie über hohe Kom-
munalabgaben zu klagen hätten. Vielen Städten in Schleſien
und ſogar in Oſtpreußen geht es ebenſo ſchlimm. So zahlt z. B.
in Oſtpreußen Königsberg 113 pCt. der direkten Staatsſteuern
als Gemeindeabgabe; Oſterode 205, Pillau 187; in Branden-
burg Berlin 148 pCt. in Pommern Stettin 193, das kleine
Wollin ſogar 162 pCt. Dieſelbe Belaſtung zeigt ſich bei den
Kommunen der übrigen öſtlichen Provinzen, wo beiſpielsweiſe
Beuthen bis zu 257, Königshütte bis zu 295 pCt. ſteigt. Als
Curioſum mag erwähnt werden, daß die Städte Fürſtenwalde
(bei Berlin) und Sprottau in Schleſien nur 3, reſp. 4 pCt.
Kommunalſteuern zahlen, und zwar nur als Hunde und Tanz-
ſteuer. Unter den rheiniſchen Städten ſind nur wenige, deren
Steuerverhältniſſe verhältnißmäßig günſtige ſind, wie Neuwied

it 66, Vierſen mit 46 und Eupen mit 55pCt. Das Maximum
wir in Oberhauſen mit 359 pCt. erreicht, eine Ziffer, hinter
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Ausſchluß der bairiſchen und württembergiſchen.
Wegen der Aufhebung der Theaterfreiheit beab-

ſichtigen die Deutſch-Konſervativen in dieſer Seſſion des Reichs
tages einen Antrag zu machen. Ein ſehr ſchätzbares Material zu
dieſer Frage liefert die bekannte, im Jahre 1876 erſchienene Bro-
ſchüre: „Das deutſche Theater und ſeine Zukunft“ von dem Geh.
Ober-Regierungsrath Dr. Ludwig Hahn. Der Verfaſſer hat neuer
dings weiteres Material über die Entartung der Theater geſam-
melt, aber daſſelbe wegen ſeiner Erkrankung noch nicht heraus-
geben können.

Die neue Elbſchifffahrts-Acte.
Die am 7. v. M. in Wien unterzeichnete neue Schifffahrts

Acte wird beim Wiederzuſammentritte des öſterreichiſchen Reichs-
rathes zur Vorlage an das dortige Abgeordnetenhaus gelangen.
Gemäß den Beſtimmungen der letzten Elbſchifffahrts-Reviſions-Com-
miſſion, welche vor zehn Jahren in Prag abgehalten wurde, war die
preußiſche, beziehungsweiſe die deutſche Regierung mit der Ausar-
beitung des Entwurfs der Acte betraut. Dabei handelt es ſich nur
um das Zuſammenfaſſen vieler zerſtreuter Uebereinkünfte der Elb-
uferſtaaten, wie ſie auf Grund der Elbacte vom Jahre 1821 und
der Additionalacte vom Jahre 1844 bei verſchiedenen Gelegenheiten
geſchloſſen worden ſind, dann um die Ausſcheidung veralteter Beſtim
mungen, die ſich mit Rückſicht auf die im Jahre 1870 erfolgte Auf-
hebung der Elbzölle, auf die politiſche Umgeſtaltung Deutſchlands

gewiſſen Beu. ſ. w. nicht mehr aufrecht halten ließen ſondern in

——=„JF c

ziehungen auch um die Aufſtellung neuer Normen, wie ſie eben dem
dermaligen Bedürfniſſe der Schifffahrt entſprachen. So wird z. B.
der Wohnſitz eines Schiffers in irgend einem deutſchen Bundesſtaate
oder in der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie denſelben zur Erwer-
bung des Schifferpatentes legitimiren, und das Patent wird die Gül-
tigkeit nicht mehr verlieren, wenn er aus Oeſterreich nach Deutſch
land oder aus Deutſchland nach Oeſterreich überſiedelt. Die Unter
ſuchung über die Tüchtigkeit und Tragfähigkeit eines Fahrzeuges und
die Ausſtellung des Schiffspatentes wird von der dazu berufenen Be-
hörde jedes Elbuferſtaates vorgenommen werden können und die Gül-
tigkeit des Patentes nicht aufhören, wenn das Fahrzeug in die Rh
derei eines anderen Elbuferſtaates übergeht. Obgleich die deutſche
Regierung wünſchte, das bisherige Syſtem der Schifferprüfungen
(als Vorbedingung zur Erwerbung eines Schifferpatentes) ganz über
Bord zu werfen, ſo gelang es doch, eine Alternative durchzuſetzen
wonach der Bewerber, wenn er von der Prüfung dispenſirt ſein will,
eine fünfjährige praktiſche Lehrzeit im Schifffahrtsdienſte nachweiſen
muß, wovon zwei Jahre ſpeciell der Elbſchifffahrt gewidmet waren.
Kann er nur vier Jahre nachweiſen ſo muß er die techniſche Prü-
fung ablegen, während man ſich bisher mit der Prüfung begnügte,
ohne die Zurücklegung einer beſtimmten Dienſtpraxis zu fordern.
Bisher war die vertragsmäßige Minimaltiefe des Fahrwaſſers nur
für die Stromſtrecke von Hamburg bis Tetſchen beſtimmt und ſollte
da eine Tiefe von drei Fuß rheiniſch bei einem Waſſerſtande haben,
welcher den im Jahre 1842 beobachteten niedrigſten Waſſerſtand um
6 Zoll überſteigt. Nunmehr iſt die Fahrwaſſertiefe nicht nur für die
bezeichnete Strecke, ſondern noch weiter aufwärts bis nach Leitmeritz
auf 0.835 m feſtgeſetzt und auch für die Strecke Leitmeritz-Melnik
ein vertragsmäßiges Minimum (von 0.7 m) ſtipulirt. Da die Ge
meinſamkeit der Elbuferſtaaten jetzt nur noch von OeſterreichUngarn
und Deutſchland repräſentirt wird, ſo entfallen künftighin die perio-
diſchen ElbſchifffahrtsReviſionscommiſſionen und es wird ſich das
nöthige Einvernehmen der beiden Poaciscenten in der Regel auf dem
gewöhnlichen Correſpondenzwege herſtellen laſſen. Dafür aber ſollen
in fünfjährigen Perioden die gemeinſamen Stromſchaufahrten ſtatt
finden bei denen außer den Regierungscommiſſaren auch andere
Sachverſtändige interveniren, um ihren Wünſchen und Bedürfniſſen
Gehör zu verſchaffen.

vier aus jedem Gouvernement.
niſterien und den Comités werden der „Rathgebenden Verſammlung“
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er Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Ausland.
Frankreich.

Die „République Françaiſe“ bringt folgende bemerkens-
werthe Mittheilung: „Von all den klerikalen Blättern iſt Fran
çais das einzige welches die Dekrete aufmerkſam durchgeleſen
und beſonders wahrgenommen hat, daß das zweite Dekret einen
Paragraphen enthält, welcher verfügt, daß die Kongregationen,
welche um Autoriſirung nachkommen werden, den Beweis liefern
müſſen daß die Reſidenz ihres Obern in Frankreich iſt und
bleiben wird. „Weiß man denn nicht“, ruft Français aus, „daß
alle größeren Kongregationen fremde Obern haben?“ Wir
wußten dies wohl; allein es iſt dies nicht jedermann bekannt,
und es freut uns, daß der Frangçais die Sache öffentlich beſtätigt.
Ja, alle bedeutenden Kongregationen, diejenigen, welche der Fran-
gais große Kongregationen nennt, erkennen einen Obern an, der
kein Franzoſe iſt und hängen von einer ausländiſchen Obrigkeit
ab. Das iſt unter anderm ein Grund warum die Frage der
religiöſen Kongregationen mit der Vereinsfreiheit nichts zu
ſchaffen hat. Der Paragraph worüber der Frangçais ſich be
ſchwert, wird die nahe bevorſtehende Auflöſung aller in den De
kreten bezeichneten Kongregationen zur Folge haben. Jn dem
erzbiſchöflichen Palais zu Paris wird nächſter Tage eine Kon
ferenz der Suffraganbiſchöfe der Pariſer Erzdiözeſe ſtattfinden
behuf Berathung über kirchen politiſche Fragen. Das
Journal „France“ meldet, in klerikalen Kreiſen ſei ſeit dem 1. d.
ein Umſchwung der Meinungen, eine Tendenz zur Nach-
giebigkeit bemerkbar. Das Gegentheil iſt aber wahr. Die
Haltung der Biſchöfe wie der Ordensgeiſtlichen wird immer pro-
vozirender.

Rußland.
Jn unmittelbarem Zuſammenhang mit der jüngſten Auf-

hebung einer nihiliſtiſchen Geheimdruckerei ſteht die
Arretirung des Couriers des Fürſten Lieven Ver
weſer des DomänenMiniſteriums), welche gleich darauf im Vor
zimmer des Fürſten erfolgte. Wenn dieſer Courier auch zu den
verhältnißmäßig ganz untergeordneten Chargen (ungefähr gleich
unſerem MiniſterialBoten) zählt, war derſelbe doch im Stande,
eine Menge hochwichtigſter Nachrichten in das nihili-

ſtiſche Lager zu liefern. Die ſeit kurzem in Petersburg
erſcheinende Ruſſiſch deutſche Correſpondenz berichtet über einen

Reformplan:
„Der Präſident des ruſſiſchen Miniſtercomitéss, Graf Walufew,
am 28. März dem Kaiſer den Entwurf einer „Rathgebenden Ver

ammlung“ Sowieſchtzatelnoje Sobranje vorgelegt. Die Ab
geordneten des Semſtwo, der Städte, des Adels und der Geiſtlichkeit
werden in Petersburg tagen unter dem Vorſitze des Präſidenten des
Miniſtercomités und berathen über Angelegenheiten die jene vier
Reſſorts betreffen, ſo daß in den Staatsrath und das Miniſtercomité
alle Reichsangelegenheiten mit dem Beſchluſſe der „Rathgebenden
Verſammlung gebracht werden. Die Zahl der Abgeordneten iſt je

Alle Angelegenheiten aus den Mi

vorgelegt. Sibirien, der Kaukaſus, Polen und Finnland ſollen auch
ihrerſeits Abgeordnete ſenden.“ Das wäre alſo eine Art von
preußiſchem Vereinigten Landtag und der Ausgangepunkt einer con
ſtitutionellen Entwicklung. So wenig Rußland bis jetzt geeignet
ſcheint für eine conſtitutionelle Verfaſſung, ſo hat ſich doch die reine
Autokratie überlebt und in den gebildeten Klaſſen iſt das Verlangen
nach einer Theilnahme des Volkes 'an den öffentlichen Angelegen-
heiten allgemein. Das wiſſen die Nihiliſten recht gut und deshalb
haben ſie ſeit einiger Zeit ihre ausſchweifenden Forderungen bei Seite
gelegt und ihren Proclamationen das Verlangen nach einer Ver
faſſung voraufgeſtellt.

Die Abreiſe des Generals Skobeleff wird von Tag zu Tag auf-
geſchoben, weil im Kaukaſus ſeit mehr wie einer Woche durch enorme
Schneewehen jede Verbindung nach Tiflis unterbrochen war und der
General nicht unterwegs liegen bleiben wollte. Man ſpricht davon,
daß er den 3. oder 4. April die Reiſe antritt. Andererſeits wird
allerdings behauptet, daß der General nicht in Abweſenheit des Statt
halters vom Kaukaſus, des Großfürſten Michael, mit den Tiflis'ſchen
Generalſtabs- Offizieren die noch nöthigen Maßnahmenfür die Tekinzen
Expedition treffen und deshalb die Rückkehr des Großfürſten nach
Tiflis abwarten wolle.

Velgien.
Jn dem diplomatiſchen Meinungsaustauſch zwiſchen Brüſſel

und Rom hatte der Miniſter des Auswärtigen Amts auch die
Behauptung aufgeſtellt, daß, da die Kirche in anderen Ländern
die neutrale Schule zulaſſe, der Widerſtand der belgiſchen

Das Dokument des Apoſtels Petrus?
Wenn man dem „Saboah“, dem in Konſtantinopel erſcheinen

den Organ für die Intereſſen der hebräiſchen Sprache, glauben darf,
wäre in der jüngſten Zeit unter ganz merkwürdigen Umſtänden ein
Manuſkript des Apoſtels Petrus aufgefunden worden. Jn einer Art
Höhle ſoll in großer Dürftigkeit ein Greis Namens Kore gelebt
haben der im vorigen Jahre in einem Alter von 109 Jahren in
Jeruſalem geſtorben wäre. Nach ſeinem Tode, ſo heißt es, entdeckte
man außer einer großen Anzahl von Münzen welche die Summe
von 200 000 Francs repräſentirten, und einem alten Kaſchmir-Shawl,
in welchem verſchiedene Papiere eingeſchlagen waren, die u. a. dar
thaten, daß der alte Kore aus einer reichen Stockholmer Familie ab
ſtammte ein umfangreiches Papyrus-Manuſkript. Dieſes war in
ein Stück grünes Seidenzeug eingeſchlagen, an welchem die Zeit der
art ihr Zerſtörungswerk ausgeübt hatte, daß es bei der erſten Be
rührung in Fetzen auseinander fiel.

Der Papyrus enthält als Aufſchrift in ſchönen hebräiſchen Zügen
die folgenden Worte:

„Petrus, Fiſcher Anhänger (oder Schüler) Jeſu des Sohnes
Gottes und Fortſetzer ſeines Werkes, ſpricht zu den Völkern der Erde,
welche das Wort des Herrn hören nach der Liebe und im Namen
des allerheiligſten Gottes z

In ganz ſeltſamer Weiſe iſt das Manufkript unterzeichnet:
„Jch, Petrus, Fiſcher, im Namen Jeſu habe aufgehört das Wort

der Liebe zu ſchreiben im 50 Jahre meines Alters, am dritten Oſter-
Feſte nach dem Tode meines Herrn und Meiſters Jeſu Chriſti, Sohnes

er Maria und in dem Hauſe Beliels, des Schreibers, bei dem
Tempel des Herrn.“

Die Gelehrten zu Jeruſalem ſollen der Anſicht ſein, daß es einem
modernen Schriftſteller unmöglich ſei, das alte H. bräiſch mit einer
derartigen Geläufigkeit zu ſchreiben, mit einer ſo gründlichen Kenntniß
der Bedeutung gewiſſer Worte und in der ganzen alterthümlichen
Weiſe, welche durchaus die Kennzeichen des Hebräiſchen aus der beſten
Epoche an ſich tragen.

Haben wir es demnach wirk ich mit einem Manuſcripte des
Apoſtels Petrus zu thun? Die Bibelgeſellſchaft zu London hat, als
man ſich zur Entſcheidung dieſer Frage an fie wandte, ſofort eine
Commiſſion an Ort und Stelle entſandt. Dieſe Commiſſion hat
ſich nach langen Unterſuchungen für die Authenticität des Manuſcriptes
ausgeſprochen das ſie in der That für ein Werk des Apoſtels hält.
Die Bibelgeſellſchaft hat immer für erwieſen angenommen, daß der
Axpoſtel Petrus ſchreiben konnte; während das Marcus Evangelium
dieſes beſtätigte, ließ eine allerdings etwas dunkle Stelle in der
Apoſtelgeſchichte das Gegentheil vermuthen. Darauf fand die Bibel-
geſellſchaft ſich doppelt angeſpornt, das fragliche Manuſcript einer
enauen Prüfung zu unterwerfen. Zwiſchen der in Jeruſalem tagenden
ommiſſion und der Geſellſchaft in London entſpann ſich ein leb-

hafter Briefwechſel und ein ebenſo eifriger Depeſchenverkehr. Di

Bibelgeſellſchaft hat der Familie K. in Stockholm, welcher das
Erbe des alten Kore anheimfällt, die Summe von 20 000 Pfd. Strl.
oder 400 000 für die Erwerbung des Manuſcriptes angeboten;
allein die Familie K. will es nicht verkaufen. Doch iſt ſie ge
willt, der Geſellſchaft das Recht der Veröffentlichung und Ueberſetzung
abzutreten. Die Gebrüder Abdullah in Conſtantinopel haben ſich
zur Veranſtaltung einer photographiſchen Ausgabe erboten.

So der Bericht des Conſtantinopolitaniſchen Blattes. Jn wieweit
er auf Thatſachen beruht, können wir, auf Ueberlieferung des Mit-
getheilten uns beſchränkend, nicht entſcheiden. Jn Deutſchland hat
man allen Grund. gegen Alterthümer, die aus Jeruſalem kommen,
mehr als vorſichtig zu ſein. Der ganze Bericht enthält zudem des
Wunderbaren ſo viel, daß man geneigt ſein könnte, wenn nicht an
eine Myſtification, ſo doch an eine Speculation auf die Leicht-
gläubigkeit gewiſſer Bibel-Schwärmer zu glauben.

Von einem befreiten Bauern.
Ruſſiſche Zeitungen melden ſo ſchreibt ein Petersburger

Korreſpondent daß von dem Kaiſer Alexander der ruſſiſche
Eiſenbahnkönig Peter Gubonin in beſonderer Audienz empfangen
ſei. Wenn decſelbe nun auch ein angeſehener Mann und als Wirk-
licher Staatsrath und Excellenz „hoffähig“ iſt und außerdem auch
verſchiedene Millionen beſitzt, ſo genügte dies Alles der Reſidenz
doch noch lange nicht, um den beſonderen Gnadenakt eines perſön
lichen kaiſerlichen Empfangs genugſam zu erklären. Kurzum Peters-
burg war neugierig geworden und erging ſich in den verſchiedenſten
Kombinationen. Jn ihrer Jugend hätte übrigens die heutige
Excellenz ſich ſchwerlich träumen laſſen, daß ſie dereinſt in den gold-
ſtrotzenden Prunkſälen des Winterpalais für eine ebenſo reiche wie
ſinnige Gabe den Dank ihres Czaren entgegennehmen werde, denn

in ihrer Jugend war Exceuenz Gubonin nichts weiter wie ein armer
Bauer, ein Leibeigener in einem der inneren Gouvernements Ruß-
lands. Was nützte es ihm damals daß er mit ſeinem hellen Ver
ſtande und ſeiner eiſernen Energie vollſtändig die Kraft in ſich
fühlte, um aus ſich ſelbſt heraus etwas Rechtes zu werden Was
nützte ihm all' ſein Fleiß, kraft deſſen er ſich nach und nach um
faſſende Kenntniſſe erwarb? Bis zu einer gewiſſen Grenze konnte er
ſich wohl emporarbeiten, an einem „darüber hinaus“ hinderten ihn
aber die ſchweren Ketten der Leibeigenſchaft. Als dann plötzlich
das Machtwort des Czaren dieſe Ketten brach, da wurde ſehr bald
aus Peter Gubonin, dem armen Leibeigenen, ein wohlhabender
Kaufmann und aus dem raſtlos vorwärts ſtrebenden Kaufmann

der ſpätere Eiſenbahnunternehmer und ſchließlich der ruſſiſche Eiſen
bahnkönig, mehrfache Millionär und Wirkliche Staatsrath Gubonin,
der jüngſt ſeinem Kaiſer zu deſſen 25jährigem Regierungs Jubiläum

eine koſtb are ſilberne Schale überreichen durfte. Der Kaiſer dankte
ihm in wärmſten Worten für ſeine Gabe und mehr noch, wie für
das prächtige Schauſtück, für die ſchlichten, einfachen Worte der
Widmung, welche die Schale trug. Sie lautet: „Von Peter
Gubonin, einem früheren Leibeigenen und unter der ruhmvollen
Regierung befreiten Bauern!“

Die ſchwimmende Fiſchbrutanſtalt.
Amerikaniſche Blätter berichten über den für die Fiſch- Kommiſſion

rer Vereinigten Staaten erbauten Dampfer FiſhHawk, welcher die
bei Wilmington in Delaware angeſtellten Proben glänzend beſtanden
haben ſoll. Angeſichts der FiſchereiAusſtellung, welche wir ja bald
in Berlin fehen werden, gewinnen dieſe Mittheilungen ein erhöhtes
Jntereſſe. Dieſer Dampfer iſt ein eiſerner von 500 Tonnen Ge
halt, 150 Fuß Länge, 27 Fuß Breite und ſteht unter dem Befehl
des MarineLieutenants Tanner. Herr Ferguſon, der Fiſch-Kom
miſſar von Maryland, hat dieſe Methode vorgeſchlagen die nicht
nur eine Erweiterung künſtlicher Fiſchzucht, ſondern auch einen
leichteren Transport junger Fiſche und der Eier ermöglicht. Der
Fiſch wird vom Schiff aus gefangen, die Ausbrütung ſofort in Gang
gebracht und durch beſtändigen Zufluß friſchen Waſſers oder die
nöthige Bewegung weit beſſer gefördert als am Land. Ebenſo laſſen
ſich Eier aus gewiſſen Flüſſen oder Buchten damit leichter beſchaffen
und Tauſende von Meilen weit verſchicken und vertheilen. Auf
dem Hauptdeck des Dampfers befindet ſich ein offener Raum von
40 bei 27 Fuß, wo kegelförmige BrütGefäße, durch welche der
Zufluß friſchen Waſſers fortwährend ſtattfindet, aufgeſtellt werden.
Eine von Herrn Ferguſon für denſelben Zweck erfundene Vorrich
tung, beſtehend aus cylinderförmigen Gefäßen mit Drahtboden, die,
an der Seite des Schiffes befeſtigt, auf mechaniſchem Wege plötzlich

in das Waſſer getaucht und langſam wieder herausgezogen werden,
iſt beſonders für die ShadEter in Ausſicht genommen, da dieſelben
beſtändiger Bewegung und Waſſerwechſels bedürfen. Für CodEier,
welche leichter ſind als die des Shad, wird die umgekehrte Bewegung,
langſames Untertauchen und ſchnelles Herausnehmen, angewendet.
Das Schiff kann 20 Leute beherbergen.
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Biſchöfe ſelbſt in Hinſicht auf die Lehre nicht korrekt ſei. Darauf
hatte Kardinal Nina, laut diplomatiſcher Depeſche vom 8. Juli
v. J. erwidert, er werde dieſen Punkt aufmerkſam prüfen und
ſich von der Propaganda darüber Bericht erſtatten laſſen. Dieſer
Bericht, welcher vom Schulſyſtem Hollands und Jrlands handelt,
iſt jetzt endlich dem Baron d'Anethan eingehändigt worden, der
ihn durch einen Kabinetscourier hierher geſchickt hat.

Türkei.
Der von den griechiſchen Räubern aus ſeinem Landſitze in

die Thäler des Olympos entführte engliſche Oberſt Singe iſt
am 23. März freigelaſſen und in Katerini angekommen, wo ihn
der engliſche Konſul Blunt mit den Behörden und dem Biſchof
empfing. Seine Freilaſſung verdankt er in erſter Linie dem Um-
ſtande, daß der Räuberhauptmann Nikos ſich mit den übrigen
Räuberführern im Olymp überworfen hatte und zuletzt verlangte,
daß man ſeine Verwandte und Freunde, welche in Saloniki im
Gefängniß ſaßen, freilaſſe und ihm ein gutes Löſegeld zahle.
Nachdem dies feſtgeſtellt war, eilte Blunt nach Salonikt, wo
man ihm die Gefangenen überlieferte, und kehrte dann mit dieſen
und den erforderlichen Summen nach Katerini zurück. Die Zu-
ſtände in Macedonien ſind derartige, daß jeden Tag ein ähnliches
Spektakelſtück ſich wiederholen kann.

Amerika.
Die Neworker Staats Zeitung ſchreibt: Monſieur de

Leſſeps iſt fort. Welchen Eindruck zu Gunſten ſeines Jſthmus-
CanalProjektes er auf die hieſigen Capitaliſten gemacht bat,
das muß ſich erſt nach und nach herausſtellen. Aber eine Ver-
muthung über den Umfang deſſelben anzuſtellen, iſt wohl ſchon
jetzt erlaubt. Und dieſe geht dahin, daß wenn Herr Leſſeps mit
großen Hoffnungen hierhergekommen iſt, er enttäuſcht werden
dürfte. Herr Leſſeps hat die NewYorker, und die New Yorker
haben ihn nicht verſtanden, letzteres nicht blos deshalb, weil er
nur Franzöſiſch zu ihnen ſprach. Bismarck durfte wohl mit Er
folg zu Herrn Thiers Deutſch reden, als er in der Lage war
zu dictiren, allein wenn Einer als Bittender kommt, ſo
ſollte er den Leuten die ihm ihre Börſen öffnen ſollen,
wenigſtens die Höflichkeit erweiſen, ſie in ihrer Mutterſprache
anzureden. Anſtatt deſſen hatte M. de Leſſeps ſich im Voraus
eine Art veni. vidi, vici- Programm ausgelegt, und er ließ ſich
auch in die Beibehaltung deſſelben hineintäuſchen, weil er die
Ovationen, die dem ehemaligen Erbauer des Suez-Canals galten,
für Ehrenbezeugungen nahm, die dem zukünftigen Erbauer des
ChagresCanal zugedacht ſeien. Wir haben bis jetzt abſichtlich
geſchwiegen, ſowohl um in die LeſſepsFeſtſtimmung keinen Miß
ton zu bringen, als auch um ihm ſelbſt jede mögliche Chance zu
laſſen. Jetzt, nachdem er fort iſt, dürfen wir frei herausſagen: ſo
lange im eigenen Lande das Capital noch Gelegenheit für eben-
ſogut und beſſer-verzinsliche Anlagen hat, wird es ſich dieſen zu-
wenden, und trotz Monroe und anderen Doctrinen es Herrn von
Leſſeps freiſtellen, den Canal mit europäiſchem Gelde zu bauen.
Und ferner: wie groß auch die Vortheile eines JſthmusCanals

für den Handel im Allgemeinen ſein mögen, ſo ſind amerikaniſche
Capitaliſten noch nicht auf dem Standpunkt angekommen, Geld
für eine Sache herzugeben, weil ſie eine gemeinnützige iſt. Wir
wünſchen nicht die Sache des M. de Leſſeps in anderen Städten
des Landes zu präjudiciren, aber Obiges ſcheint uns das Reſul-
tat zu ſein, das ſein hieſiger Aufenthalt gehabt hat.

China.
Die Kuldſchafrage, welche noch vor einem Jahre ziem-

lich nebenſächlich erſchien, gewinnt mit jedem Tage höhere Be-
deutung, da ſie, wie es ſcheint, zum Ausgangspunkte eines ruſ
ſiſch-chineſiſchen Krieges werden ſoll. Die Verurtheilung
Tſchung Haus, des chineſiſchen Geſandten in Petersburg, hat dort

und nicht ohne Berechtigung ſehr böſes Blut gemacht,
aber das ſcheint den Chineſen gar nicht nahe zu gehen und zur
Ratification des von Tſchung Haus abgeſchloſſenen Vertrages
werden gar keine Anſtalten gemacht.

Ein plötzlicher kriegeriſcher Geiſt ſcheint ſich des chineſiſchen Vol
kes bemächtigt zu haben. Ueberall zeigen ſich Merkmale eines heran
nahenden Kampfes, vor deſſen Bedeutung alle übrigen Kriege des
Reiches verſchwinden. Die chineſiſche Armee wird emſig nach der
europäiſchen Taktik eingeübt. Die Sperr- und Feuerſchlöſſerflinten
werden durch Büchſen erſetzt; die Bambuslanz n der Cavallerie durch
den gewöhnlichen britiſchen Cavallerieſäbel. Die Generalgouverneure
der achtzehn Provinzen des Reichs ſo wie jedes einzelne Mitglied
ihres Stabs ſind mit beſonderen militäriſchen Vollmachten ausge-
ſtattet worden. Jm Kriegsminiſterium herrſcht rege Thätigkeit; eine
GeneralJnſpektion iſt vom Kriegsminiſter anbefohlen, die Ausgaben
des Kriegsdepartements ſind geprüft und die Küſtenvertheidigungen
verſtärkt worden. Eine Anzahl ausländiſcher Unteroffiziere ſind nach
Tientſin, der größten Garniſonſtadt des Reiches, beordert worden,
und es ſind bereits Vorkehrungen getroffen, um die unregelmäßigen
Freſwilligen einzuberufen, was nur bei den ernſteſten Staatskriſen zu
geſchehen pflegt. Mit einem Worte, China ſcheint aus ſeinem Schlafe
erwacht und entſchloſſen zu ſein. eine hervorragende Rolle in den
bewegten Ereigniſſen der Zeit ſpielen wollen

StadtTheater.
Eröffnung der Opern-Saiſon.

Am Donnerſtag den 1. April wurde das Opern Eſemble-
Gaſtſpiel vom herzoglichen Hoftheater in Altenburg mit Roſſini's
„Tell“ eröffnet. Man durfte ſich unter den hieſigen Verhältniſſen
nicht wundern, wenn das Haus ſchwach beſucht war. Die ortsübliche
Vorſicht in Sachen des Theaters legt ſich gern auf's Abwarten und
hält ſich zurück, bis ſich herausgeſtellt hat, was an einer Sache iſt.
Kommt nun dazu, daß etwas Neues, Unbekanntes auf einen gewöhn-
lichen Wochentag fällt, ſo fehlt ein nicht unweſentlicher Anreiz, der
im Stande wäre, das Gefühl der Zurückhaltung zu überwinden.
Was die Muſik als ſolche dazu beitragen kann, zeigte ſich am folgen-
den Tage, wo Mozarts „Zauberflöte“ vor einem viel volleren Hauſe
zur Aufführung kam, was wir weſentlich auf Rechnung der Be
geiſterung für die Mozart'ſche Muſik ſetzen. Die Muſik zu Roſſini's
„Tell“, ſo anſprechend ſie auch iſt, ſcheint doch nicht eine Anziehungs-
kraft auszuüben, welche derjenigen der Mozart'ſchen Muſik nahe
käme. Die Eröffnungsvorſtellung wurde noch durch beſondere Un-
gunſt der Verhältniſſe beeinträchtigt. Der Vertreter der wichtigen
dolle des Tell war in einer Weiſe heiſer geworden, die in ver-

ſchiedenen Stimmlagen zwar noch immer ſein Organ vortheilhaft
ſich geltend machen ließ, aber doch die Leiſtung im Ganzen nicht
unweſentlich beeinträchtigte und dadurch auch den Geſammteindruck
der Aufführung ſelbſt nicht unerheblich trübte, wozu auch noch bei-
trug, daß auch der Tenoriſt, welcher die Partie des Arnold ſang,
mit Jndispoſition der Stimme zu kämpfen hatte, die ſich in einer
gewiſſen Schärfe des ſonſt vortrefflichen Organs verrieth. Endlich
ließ es auch das Orcheſter an Präciſion und Korrektheit mehrfach
fehlen. Zwar erntete der Vortrag des Ouverture Applaus, doch
traten im Uebrigen mitunter Mängel und Unfertigkeiten der Be

leitung, namentlich in den Recitativen, ſehr deutlich, und manchmal
ogar recht empfindlich hervor, und man erhielt den Eindruck, daß

ſich die fremden Sänger und das hieſige Orcheſter erſt noch mehr an
einander gewöhnen müſſen. Hieran wurde man mitunter auch durch
die Sänger erinnert, die nicht immer mit dem begleitenden Orcheſter
ſich auf gleicher Tonhöhe befanden, was ſowohl bei Solo Geſang als
auch bei Enſemble-Sätzen mitunter die Reinheit der Tonwirkung
trübte Vielleicht hätte es ſich empfohlen, unter den erſchwerenden
Umſtänden die Eröffnungsvorſtellung lieber um einen oder einige
Tage zu verſchieben, als den Eindruck hervorzubringen, daß eine ſolche
Verſchiebung nicht unvortheilhaft geweſen wäre. Einen weſentlich
günſtigeren und weit mehr den Stempel des Fertigen an ſich tra
genden Eindruck machte die Aufführung der „Zauberflöte“. Auf die
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Leiſtungen der einzelnen Sänger näher einzugehen, behalten wir uns
für ſpätere Zeit vor, bis wir noch genauere Bekanntſchaft mit ihnen
am haben. Vorläufig begnügen wir uns mit der Bemerkung,
aß nach dem Eindruck, den wir bisher gewonnen, das Gaſtſpiel-

Enſemble in den einzelnen Fächern durch tüchtige Kräfte, ſowohl
was Stimme, als auch was Schulung betrifft, vertreten iſt, wenn
gleich wir mit der Bemerkung nicht zurückhalten können, daß rigen
Stimmen mehr jugendliche Friſche zu wünſchen wäre, und daß ſich
bei manchen Leiſtungen auch eine gewiſſe Unebenheit im Vortrage
geltend machte. Als beſonders erfreulich iſt noch hervorzuheben, daß
die Chöre gleich von vorn herein einen vortheilhaften Eindruck machten,
Mit beſonderem Enthufiasmus wurden die Leiſtungen der Solo-
tänzerinnen im „Tell“ aufgenommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
An dem Geburtstage des Kaiſers wurde am Goldberge zu

Mardorf bei Marburg ein Fund ſeltener Goldmünzen u. ſ. w. ge
macht. Nachdem an dem Abhange des Berges einige Tage zuvor 2
Goldmünzen gefunden worden, begannen darauf am Montag einige
Hundert Dorfbewohner mit Hacken und Spaten an der bezeichneten
Stelle den Boden weiter zu unterſuchen. Jn Folge deſſen wurden
über 100 Goldſtücke zu Tage gefördert und in den folgenden Tagen
noch immer weitere Funde gemacht. Neben Münzen ſilbſt ſind Hohl-
münzen, ſogenannte Bracteaten, auf der Hohlſeite mit dem erhöhten
Bilde eines ſchlangenartigen Thieres und mit 3, 5, 7 oder 9 erhöhten
Punkten verſehen während die erhabene Seite in der Mitte eine
birnförmige Erhöhung zeigt, welche von 2 oder 3 Punkten und einem
Blätterk anze umgeben iſt. An Größe kommen die Stücke dem Zehn-
markſtücke gleich, ſind aber dicker, haben in der Regel 7/, Gramm an
Kagret und demnach ungefähr den Goldwerth eines Zwanziamark-
tückes.

Der König von Baiern hat an den Schriftſtellen Dr-
Herman von Schmid nachſtehendes allerhöchſte Handſchreiben ge-
richtet: „Mein lieber Pr. Herman v. Schmid! Jch kann die Feier
Jhres Geburtstages nicht vorübergehen laſſen, ohne Jhnen zu der-
ſelben den Ausdruck Meiner beſten Glück- und Segenswünſche zu
ſenden. Daß Sie die diesjährige Wied rkehr des Feſtes auf dem
Krankenlager findet, läſt Mich Jhrer heute mit beſonders warmer
Antheilnahme gedenken. Jch wünſche von ganzem Herzen, daß Jhnen
der beginnende Frühling die Geneſung und die volle Friſche des
Körpers wiederbringen möge, und verſichere Sie hierbei gern neuer-
dings der huldvollſten Geſinnungen, womit Jch bin Jhr wohlge-
wogener König (gez.) Ludwig.“Jn Neiß e (Schleſien), dem letzten Wohnorte des Freiherrn

Joſeph von Eichendorff, des letzten Romantikers, hat ſich an
des Dichters Geburtstage ein Comité gebildet, welches demſelben auf
dem Platze vor ſeinem Wohnhauſe, in dem er 1857 geſtorben iſt,
ein Denkmal in Erz oder Stein errichten will. Daſſelbe hat einen
Aufruf erlaſſen. in dem es um Beiträge bittet. Namentlich wendet
es ſich und hoffentlich mit günſtigem Erfolge an die Geſang-
vereine, die an zahlreichen Eichendorff'ſchen Liedern (z. B. dem von
Mendelsſohn compo nirten köſtlichen Wanderliede: Wem Gott will
rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt) ſich erfreut
und erquickt haben, und erbittet deren thatkräftige Mitwirkung
Beiträge und Briefe werden von dem Bankvorſteher Herrn Barch-
witz in Neiße entgegengenommen.

Schwediſche Blätter melden, daß dem berühmten Reiſenden
Profeſſor Nordenſkjöld für das Recht der Veröffentlichung des
Berichtes über ſeine Expedition in engliſcher Sprache 10 000 Pfund
Sterling, in deutſcher Sprache 60 000 Mark und in franzöſiſcher
Sprache 120 000 Mark geboten worden ſeien.

Die geographiſche Geſellſchaft in Paris veranſtaltet am
2. April Abends im Cirkus der Champs Elyſees eine Feſtſitzung zu
Ehren des Profeſſors Nordenſkjöld, welcher übrigens auch der feier-
lichen Schlußſitzung der Sorbonne beiwohnen und durch den Unter-
richtsminiſter mit dem Kommandeurkreuz der Ehrenlegion dekorirt
werden ſoll.

Victor Hugo hat ein neues Drama vollendet, das er „Die
Zwillinge“ betitelte. Die Helden deſſelben ſind Ludwig XIV. und
der durch viele über ihn im Umlauf beſindliche Sagen berühmt ge
wordene „Mann mit der eiſernen Maske“. Man darf wohl an
nehmen, daß der greiſe Dichter dieſes Stück nicht jetzt geſchrieben
hat, ſondern daß es eines von den Manuſcripten iſt, die ſeit langer
Zeit im Pulte ihres Verfaſſers der Auferſtehung harren und die nur
noch der letzten Feile bedurften, ehe ſie der Oeffentlichkeit übergeben
werden konnten.

Todesfälle.
Einer der Veteranen der däniſchen Kunſt, Hiſtorien- und Genre-

maler Etatsrath Prof. ſſor Konſtantin Hanſen, ſtarb am 30. März
im Alter von .76 Jahren. Er hielt ſich von 1835 bis 1844 in Rom
auf, wo er einen hervorragenden Platz in der Gruppe von Künſtlern
einnahm, welche unter Vorſitz Thorwaldſen's ein in jeder Beziehung
geiſtig anregendes Zuſammenleben führten.

Vermiſchtes.
Ueber den Aufenthalt unſerer Kronprinzeſſin

in Rom erfährt das „B. T.“, daß dieſelbe am Donnerſtag bei
ihrem Beſuche im Quirinal das Königspaar nicht angetroffen hat.
Der König und die Königin erwiederten den Beſuch am Freitag
Nachmittag um halb 4 Uhr und verweilten dreiviertel Stunden
im Palaſt Caffarelli bei der Kronprinzeſſin welche ſodann die
ſcheidenden Gäſte bis zum Portal geleitete. Die Königin Marg-
herita küßte in herzlicher Weiſe die Kronprinzeſſin, und König
Humbert verabſchiedete ſich von derſelben mit einem Handkuß.
Am Vormittag hatte die Kronprinzeſſin unter Führung des Pro
feſſors Helbig drei Stunden der Beſichtigung der Statuengallerie
des Vatikans gewidmet. Am Nachmittag begab ſich, die Kronprin-
zeſſin, nachdem der königliche Beſuch ſie verlaſſen, in die Villa
Ludovici.

[Der Hof in Brüſſel] hat den Antrag der Wiener Sänger,
der Prinzeſſin Stefanie eine Serenade zu bringen, mit Vergnügen
angenommen. Ein Theil der Sängerfahrt wird auf dem Rhein
dampfer zurückgelegt. Die galanten Sänger wollen auch der Loreley
ein Ständchen bringen und auf der Rückreiſe im Kölner Dom
ſingen.

[Der Magnetiſeur Hanſenſ iſt, als erim Kölner Thalia-
Theater am 31. März eine Vorſtellung geben wollte, ſchlecht weg-
gekommen. Als er ein Medium im Zuſtande der Erſtarrung
zwiſchen zwei Stühle ſo gelegt, daß das Medium, das Geſicht nach
oben, mit dem Kopf auf den einen und mit den Füßen auf den
andern zu liegen kam, und ſich demſelben mit der Bemerkung, der
Mann werde nichts davon ſpüren, mitten auf den Leib geſetzt hatte,
richtete das Medium plötzlich, ehe der Herr Profeſſor den Zuſtand
der Erſtarrung wieder aufgehoben, den Kopf etwas in die Höhe, um
demſelben eine bequemere Lage zu geben. Lautes Lachen und
Bravorufen folgte dieſer Kopfbewegung; zuletzt war der Sturm
im Publikum ſo groß, daß Herr Hanſen von der Bühneverſchwand.

Ueber das Grubenunglück bei Anderlues],
welches wir geſtern in Kürze meldeten, iſt nach dem „B. T.“
noch Folgendes mitzutheilen: Die ſeit zwanzig Jahren ausge-
beutete Kohlenzeche Anderlues, Bezirk Charleroi, war bisher nie
von ſchlagenden Wettern heimgeſucht. Erſt vor einigen Tagen
bemerkte man gewiſſe Erſcheinungen, welche leider nicht genug-
ſam beachtet wurden und am 1. April, 1 Uhr Morgens, als 104
Arbeiter in der Grube beſchäftigt waren, die furchtbare Kata
ſtrophe herbeiführten. Sämmtliche 33 Grubenleute, welche 130
Ellen tief arbeiteten kamen nur als Leichen wieder ans Tages
licht. Die in den oberen Galerien beſchäftigten Arbeiter wurden
alle gerettet. Die Jammerſzenen ſeitens der Wittwen, Waiſen
und Eltern waren haarſträubend. Die ganze 6000 Seelen
zählende Gemeinde iſt in Trauer. Sämmtliche 33 Opfer wur-
den in einer gemeinſchaftlichen Grube am 2. .d nach feierlicher
Todesmeſſe beerdigt.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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dieſer Tage der Weinhändler Michael Opelt 800 Eimer Wein auf
zwei Schiffe laden, um dieſelben nach der Bacska abzuliefern. Als
bereits Alles aufgeladen war, carambolirten beide Schiffe im untern
Theile des Mohacſer Hafens mit einem größern Schiffe und im
Nu ſchwammen ſämmtliche 800 Eimer in den Fäſſern auf der
Oberfläche des Donauſtromes. Die Hälfte konnte mit großer
Mühe bei Mohacs herausgezogen werden, während die andere
Hälfte von den Wellen fortgetragen wurde. So mancher arme
Fiſcher dürfte mit ſo einem herausgefiſchten Eimer unverſehens
zu einem luſtigen Oſterfeſte gekommen ſein.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 2. Aprtl 1880.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur F. Müller, Lindenſtraße 17,
und A. Leidloff, Rathhausgaſſe 11. Der Schloſſer H. Weiſe,
Fleiſchergaſſe 33, und E. Anding, Magdeburgerſtraße 26. Der
Fleiſcher C. W. Weiſe, Halle, und A. F. Lindenhahn, Brehna.
Der Maler F. C. Köppe, Halle, und J. C. E. N. Dickhaut, Hom-
berg. Der Bergmann A. F. Herold, Eisleben, und A. M. Lange,

Der Handarbeiter F. C. Wünſch und H. C. W. Müller,
orl.

Geboren: Dem Schuhmacher A. Schweder ein Sohn, Lilien-
gaſſe 5. Dem Schmiedemeiſter H. Eiſentraut ein Sohn, Kellner-
gaſſe 9. Dem Schuhmachermeiſter L. Schmidt ein Sohn, Königs
ſtraße 54. Dem Eiſendreher Th. Becker ein Sohn, Schützen
gaſſe 14. Dem Poſtſchaffner E. Rößler eine Tochter, alter
Markt 19. Dem Handarbeiter A. Mündecke eine Tochter Fleiſcher-
gaſſe 6. Dem Bah. arbeiter C. Peters ein Sohn, Magdeburger-
ſtraße 43. Dem Knecht F. Görlitz ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 8g.

Eine unehel. Tochter, Ludwigsſtraße 16.
Geſtorben: Des Bremſer T. Heuſchkel Tochter, todtgeboren,

Schützengaſſe 3. Der Bahnwärter a. D. Johann Blosfeld, 77 Jahr
1 Monat 17 Tage, Bruchſchaden, Kapellengaſſe 7. Des Reſtau
rateur F. Kreutzmann Tochter Martha, 3 Jahr 6 Monat 17 Tage,
Bronchitis große Steinſtraße 59. Der Handarbeiter Guſtav
Lange, 19 Jahr 9 Monat 5 Tage, Gangrän, königl Klinik. Der
Schneidermeiſter Theodor Hanf, 49 Jahr 2 Monat 5 Tage. Lungen-
ſchwindſucht, Unterberg 25. Des Kaufmann C. Haller Sohn,
3 Tage, Schwäche, Königsſtraße 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. April.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Werthern a. Bachra.
Hr. Rector Dr. Kraft a. Kloſter Donndorf. Hr Gutsbeſ. v. Kranich
feldt m. Frau a. Schleſien. Hr. Hauptmann v. Studn'tz a. Croſſen.
Hr. Dr. wed. Hertzka a. Carlsbad. Hr. Fabrikbeſ. Miller m. Sohn
a Bibreſt. Hr Fabrikant Ehrenreich a. Chemnitz. Hr. Gaſtwirth
Wels a. Ballenſtedt. Die Hrrn. Kaufl Grabowsky a. Berlin, König
a. Forſt, Morſtadt a. Lahr, Rehfeldt a. Berlin, Müller a. Hannover,
Schnabel a. Aachen, Bock a. Gießen, Schlingloff a. Stuttgart,
Weidert a. Hanau. Hr Ur. med. Helferich a. München. Hr. Dr. med.
Gottberg a. Kiſſingen. Hr. Dr. phil. Plath m. Mutter a. Roßleben.
Hr. Director Groke a. Nienburg a/S. Hr. Volontair Voges a.
Salzmünde.

Stadt Zürich. Hr. Rentier Hofmann a. Berlin. Hr Redakteur
Bullen a. London. Hr. Photograph Beitz a. Leipzig. Hr. Architekt
Kranig a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Stockert a. Pforzheim, Fabian,
Falk u. Forell a. Berlin, Motſch a. Cöln, Simon u. Salinger a.
Berlin, Fiſcher a. Magdeburg Wolfberg a. Berlin. Hr. Referendar
Brauß a. Naumburg. Hr. Dr. med. Löſche a. Leipzig. Hr. Reg.
Rath Dura a. Berlin. Hr. Panſe a. Dürkheim. Hr. Forſteleve
Kanin a. Fehrbellin. Hr. Einj.Freiw Rößler a. Darmſtadt. Hr.
Gutsbeſ. v. Sabon a. Pommern.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Kreußler a. Kettwig, Hoff
mann a. Leipzig, Pataniczeck a. Frankfurt, Gortau a. Worms,
Aſchoff a. Apolda, Hillebrandt a. Cöln, Boßelmann a. Berlin,
Langlot a. Cöln van der Stempel a. Amſterdam, Dantzmann a.
Berlin. Frau Salomon m. Sohn a. Düſſeldorf

Kronprinz. Hr. Rector Butzky a. Magdeburg. Hr. stud. jur.
Hofmann a. Leipzig. Hr. Dr. med. Fränckel a. Chemnitz. Hr.
Dr. mod. Schreier a. Zeitz. Hr. Domänenpächter Küſter m. Frau
a. Rieda. Hr. Oberamtmann Karl a. Heynitz. Hr. Amtmann Karl
a. Hoya. Hr. Cand. Leuthier a. Carlsruhe. Hr. Apotheker Koch a.
Warſchau. H. Raphaeli a. New York. Die Hrrn. Kaufl. Möhring
a. Wittenberg, Junghanns a. Bamberg, Brock a. Caſſel, Dietrich a.
Trier, Friedemann a. Berlin, Walther a. Düſſeldorf, Oldemeyer m.
Fam. a. Leipzig. Hr. Rentier Brand m. Fam. a. Halle. Hr. Rentier
Looße m. Frau a. Bremen. Fräul. Oldemeyer a. Bremen. Fräul.
Ebeling a. Hannover. Fräul. a. Lauenſtein.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. EllerEberſtein
a. Morungen. Hr. Bauſchüler Pfannſchmidt a. Berlin. Frau Jahn
m. Fam. a. Weimar. Hr. Rentier Zſchierlich a. Geyer. Die Hrrn.
Kaufl. Ribbert a. Hohenlimburg, Loppi a. Mainz, Jcke a. Cafſſel,
Sulzbacher a. Fürth, Weigel a. Mainz, Frank a. Cöln, Mennicke a.
alt gewann a Schönebeck, Göthe a. Deſſau, Grimme a.
Halberſtadt.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Offizier Hagedorn a. Erfurt. Hr. Guts
beſitzer Mendt a. Croſſen. Hr. Gutsbeſ. Schmalfuß a. Uechteritz. Hr.
Gymnaſiallehrer Bartſch a. Sorau. Hr. Buchhändler Mimming a.
Greifenberg. Hr. Muſikdirector Salomon a. Trier. Die Hrrn. Kaufl.
Krüger a. n pzig. Mentzel a. Braunſchweig, Berthold a. Friedberg,
Wenck a. Liſſa, Scholz a. Mannheim.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. April.

Unter dem Einfluſſe mehrerer barometriſcher Minima, von denen
das bedeutendſte in der Nähe der Hebriden liegt, herrſcht in der
ganzen Südweſthälfte Europas veränderliches, vielfach regneriſches,
ziemlich mildes Wetter mit meiſt mäßig, nur in der nördlichen
Nordſee ſtürmiſch bewegter Atmoſphäre. Dagegen dehnt ſich vom
Weißen Meere her ein intenſives barometriſches Maximum mit
trockenem Wetter und ſtrengem Froſt über das nordöſtliche Europa
aus. Jn den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſind Schneefälle aufgetreten.
Nizza: Nordnordweſt, leicht, bedeckt, Plus 11,4 Grad.

Die Temperatur in Celſtius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 9,0, Petersburg 9,3, Ham
burg 4,1, Memel 1.4, Paris 5,2, Karlsruhe 6,4, München

3,5, Leipzig 7,0, Berlin 7,3.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
31. März. Morg. 6u. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 333,24 332,74 332,18 332,72Luftdruck Millimeter 751,73 750,60 742,34 750,56
Dunſtdruck Pariſer Linien 2,27 2,76 2,59 2,54Dunſtdruck Millimeter 5,12 6,23 5,84 5,73Druck der Par. Lin. 330,97 329,98 329,59 330,18trockenen Luft J Millimeter 746,61 744,37 743,50 744,83
Relative Feuchtigkeit 91,59 75,2 98, 1 85, 69,Wärme Réaumur 2,4 6,9 3,1 4,1Wärme Celſius. 3,00 8,63 3,88 5,17Wind NE 1. W 1. F 1.Himmelsanſicht bedeckt 10. trübe 9 heiter 3 wolkig 7.Wolkenform Nimbus. Cum. Nimb. Cum. S

Der Luftdruck iſt auf 0,0 reduecirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 31. März--1. April: -0,3 R. --0,38 C.

1. April. Morg.6 U. Nchm. 2 U. Abs. 10 U. Mittel.
Luftdruck Pariſer Linien 331,22 331,34 332,38 331,65
Luftdruck Millimeter 747,18 747,45 749,79 748,14Dunſtdruck Pariſer Linien 2,19 2,94 2,68 2,61Dunſtdruck Millimeter 4,94 6,63 6,05 5,87Druck der ariſ. Lin. 329,03 328,40 329,70 329,04trockenen Luft illimeter 742,24 740,82 743,74 742,27
Relative euchtigkeit 95,69 68,3 78,8 80,9Wärme Réaumur 1,5 8,8 6,0 5,4Wärme Celſin 1,88 11,00 7,50 6,79Wind S8E I. S 2. 8 1. Sch wolkig 7. bedeckt 10. heiter 3. wolkig 7.oltenfor m. Cum. Nimbus. St. c

W Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom Jl.--2. April 3,3 R. 4,13 C.

tand der Saale bei Bernburg war am 2. April
,65 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 2. April 66 Centi

meter unter 0.

Vierte Beilage.
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Vierte Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Für die Opfer des Eiſenbahn Unglücks
auf hieſigem Bahnhofe

deren hilfsbedürftige Hinterlaſſene einſchließlich der Hinter
des unglücklichen Weichenſtellers Schnabel ſind ferner

eingegangen: A. B. 3 J. V. 3 T. 5
Für die hinterlaſſene Familie Schnabel beſonders be

mmte Beiträge: Ungenannt 10 A. G. 20 A. G. 50
ttw. Th., Sennewitz 5.«, Fr. G. Schm. 5.4, S. in C. 1.

J. V. 3 Th. K. 10 T. 5 Ungenannt 3
Ende nächſter Woche werden wir unſere Sammlung ſchließen

und bitten etwaige Beiträge uns bis dahin gefälligſt zugehen zu
laſſen.

Halle, den 3. April 1880.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Deutſches Reich.
Berlin, 2. April.

Herr v. Dieſt-Daber erläßt in Angelegenheiten der
Klage, die er ſeiner Zeit wider den Fürſten Bismarck ange-
ſtellt, ein Schreiben an die Zeitungen, in welchem er von dem
Verlauf des Prozeſſes eine ſehr eigenthümliche Schilderung giebt.
Entſponnen hatte ſich derſelbe bekanntlich, weil in der gericht
lichen Prozedur gegen Herrn v. Dieſt vom Staatsanwalt ein
anonymes Schreiben verleſen wurde, welches die Wahrhaftigkeit
des Herrn v. Dieſt in einem ſehr bedenklichen Lichte erſcheinen
ließ, ohne daß es dieſem trotz aller möglichen Verſuche gelang,
die Staatsanwaltſchaft zur Nennung des Verfaſſers zu bewegen.
Aus gewiſſen Grüuden aber vermuthete Herr v. Dieſt, daß der
Verfaſſer kein Anderer als Fürſt Bismarck ſein könnte, und ver
klagte dieſen daher wegen öffentlicher Verläumdung und Belei-
digung beim Berliner Stadtgericht. Als das Stadtgericht ſich
in dieſer Angelegenheit für incompetent erklärte, wandte ſich Herr
v. Dieſt ebenſo erfolglos an das Militärgericht und ſchließlich
an den Kaiſer. Auf dieſe Eingabe iſt ihm ein Beſcheid nicht zu
Theil geworden. Da nun aber ſeine Gegner aus dem Nichter-
folge ſeiner Klage Anlaß zu erneuten Angriffen wider ſeine Perſon
hernahmen, ſo wandte ſſch Herr v. Dieſt am 5. Dezember 1879
an den Kriegsminiſter von Kameke, als den Repräſentanten der
Armee, und ſtellte durch eingeſchriebenen Brief einen mit einer
Friſt bemeſſenen, auf Fortgang der Klage lautenden Antrag.
Dieſe Friſt iſt ohne Beſcheid abgelaufen. „Hiernach hat es den
Anſchein“, ſagt Herr v. Dieſt, „als ob nach dem Willen Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs falls Alles dies zur Aller-
höchſten Kenntniß gelangte auch die Bildung eines militäri-
ſchen Gerichtshofes überhaupt nicht zu erwarten wäre. Vor
dieſem Allerhöchſten Willen mache ich ferner loyalen Halt.“
Schließlich fordert Herr v. Dieſt den Fürſten Bismarck auf,
ſelber auf Klarſtellung zu dringen und ſich öffentlich darüber zu
äußern, eingedenk ſeines eigenen Ausſpruchs in der Reichstags
ſitzung vom 7. November 1874: „Jch ſchätze an dem ganzen Re
gime der neuern Zeit nichts ſo ſehr als die abſolute Oeffentlich-
keit, und es ſoll kein Winkel des öffentlichen Lebens dunkel
bleiben.“ Man wird nun abzuwarten haben, ob Fürſt Bis-
marck Herrn v. Dieſt den erbetenen Gefallen thun wird.

Der Redakteur der Kreuz Zeitung Dr. Heffter feierte
geſtern ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als Redakteur
dieſes Blattes.

Wochenſchau.
Die verfloſſene Woche, die Feſtwoche, brachte außer der

öſterlichen Feier für Deutſchland dieſes Jahr auch noch eine
andere Feier, das Geburtsfeſt des Fürſten Bismarck am I.
April. Leider lauten ſeine Worte, welche er zu den Muſikern, die
ihm, wie alljährlich früh ein Ständchen brachten, wenig erfreulich
und tröſtlich, „Kinder, Jch bin ſehr ſchwach, meine Kräfte ſind
hin ſagte er. Hoffen wir, da Fürſt Bismarck die größten An-
forderungen auch an ſich ſelbſt zu ſtellen pflegt, er dieſelben aber
ſeines leitenden Geſundheitszuſtandes wegen nicht mehr ganz er
füllen kann, daß trotzdem noch Kraft und Geſundheit in ihm iſt,
um noch lange von der deutſchen Nation verehrt, als ihr Führer
die nationale Einheit immer mehr zu kräften und zu ſichern Hat
auch die parlamentariſche Thätigkeit in dieſer Woche geruht, ſo iſt
doch auf legislativen, adminiſtrativen und perſönlichem Gebiete
manchens Bemerkenswerthe zu verzeichnen. Die Wehrſteuer, von
welcher viel die Rede war, wird zunächſt ein unausgeführtes Pro
jekt bleiben, ebenſo iſt die Beurtheilung der Brauſteuer eine der-

Halle, Sonntag den 4. April 1880.

artige, daß eine Annahme der Vorlage wohl nicht erwartet werden
kann. Die Weberinnungen Sachſens haben Petitionen an den
Reichstag eingeſandt, worin ſie um Abhilfe der Noth bitten.
Einige Anzeichen liegen bereits vor, daß der Clerus dem Staate
ſich zu beugen bereit iſt, wenigſtens muß man es ſo deuten, wenn,
zum erſten Male ſeit Straßburg wieder deutſch wurde, der Ge
burtstag des Kaiſers in Straßburg durch Glockengeläut vom
Münſter herab und durch Beflaggung des Münſterthurmes und
erzbiſchöflichen Palais gefeiert wurde es ſteht zu erwarten, daß
auch die Kirchengebete für das Herrſcherhaus eingeführt werden.
Uebrigens iſt erfreulicherweiſe zu konſtatiren, daß die Zahl der
aus Frankreich zurückkehrenden ElſaßLothringer von Jahr zu Jahr
ſteigt; es iſt dieſer Umſtand zunächſt der Beſſerung der geſchäft
lichen Beziehungen zuzuſchreiben. Ueber die Beſetzung der Botſchaf
terpoſten in Paris und Konſtantinopel iſt noch nichts entſchieden;
einestheils heißt es wird Graf Hatzfeld nach Paris gehen, andern-
theils er würde Staatsſekretär des Auswärtigen werden und Fürſt
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nach Paris zurückkehren. Herr v. Radowitz ſoll nach
onſtantinopel gehen. Laskers Austritt aus der nationalliberalen

Partei hat viel Staub aufgewirbelt viel Dank hat der berühmte
Parlamentarier durch dieſen Schritt ſich nicht erworben, u. a. hat
ſein Wahlkreis Meiningen dieſen Schritt wenig günſtig beurtheilt.
Auch Forckenbeck und Braun hieß es, wollten die genannte Partei

heim, ein Begründer und eines der erfahrendſten und begabteſten
Mitglieder der nationalliberalen Partei iſt geſtorben. Jn Mün-
chen feierte General v. d. Tann ſein 25jähriges Jubiläum als
General.

Auf OeſterreichUngarn ſcheinen die HauptTagesvor-
gänge anderer Staaten inſofern eine Rückwirkung auszuüben, als
man auch jetzt von der Gegenwart von Nihiliſten und Jeſuiten in
Oeſterreich ſpricht. So ſollen in Wien Socialiſten, in Prag ein

aus Frankreich vertriebenen Jeſuiten eine Heimſtätte in Prag be-

Neuem Nahrung von Wien aus, wo Bratiano vom Kaiſer ſehr

dem Handelsvertrag mit Deutſchland Nichts Neues. Dieſe An

wie die Betheiligten ſelbſt noch Geſchmack an ihrer Arbeit haben
können. Ueber die kirchlichen Angelegenheiten Bosniens iſt mit

dem Patriarchen in Konſtantinopel eine Konvention in franzöſi
ſcher und griechiſcher Sprache abgeſchloſſen worden. Daß eine
ſolche Abmachung nur für die Dauer der Okkupation Geltung
haben könne, gehe aus der ſtaatsrechtlichen Stellung Bosniens

von ſelbſt hervor.
Jn Frankreich iſt jetzt natürlich nur ein Gegenſtand der

Nihiliſt verhaftet ſein. Ebenfalls ſchreibt man aus Prag, daß

gut aufgenommen wurde. Von der Zollconferenz mit Ungarn und
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verlaſſen, doch beſtätigte ſich dieſes Gerücht nicht. H. B. Oppen

haben ſoll, inſofern als er ſeine Anſichten über die Wiedergeburt
Rußlands durch den Mund des 77 von Schweinitz Loris
Melikoff habe zu wiſſen gethan; dieſe Vermuthung gewinnt aber
durch den Umſtand an Bedeutung, daß ſie in den als ernſt zu
nehmenden politiſchen Kreiſen entſprang und fortlebt und daß

man dort ſogar ſchon ſo weit geht, von einer dem
Czaren nicht fremden „moraliſchen Einflußnahme
Bismarck's“ zu reden. Der Geſundheitszuſtand der Kai
ſerin verſchlimmerte ſich laut ausgegebenem Bulletin immer mehr.

Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß England unter
Beaconsfields Leitung an Anſehen wieder gewonnen hat. Die
Krämerpolitik Gladſtones hatte die gute Meinung von dem bri-
tiſchen Reiche im Auslande auf ein Minimum beſchränkt. Ob
nun die Politik der Thatkraft, die allerdings dem Lande manches
Opfer abgefordert und die nach einzelnen Seiten hin auch nicht
vom Glück begünſtigt war, man denke nur an den faſt in Per
manenz erſcheinenden Kampf in Afghaniſtan, dem engliſchen
Volke nicht mehr genehm iſt, die Wahlen, das kann jetzt mit Be
ſtimmtheit geſagt werden, ſind ſo ungünſtig für die Regierung
ausgefallen, daß das Verbleiben Beaconsfields im Amte nach
engliſcher Sitte nicht mehr möglich erſcheint. Die Wighs würden

alſo wieder an's Ruder kommen. Daß Gladſtone nicht Pre
mierminiſter werden wird, bezeichnen Unterrichtete als ſicher
(neuere Nachrichten beſagen jedoch das Gegentheil); indeſſen ſoll
er in's Cabinet eintreten. Hartington bleibt Parteiführer im
Unterhauſe. Merkwürdigerweiſe heißt es, nicht Granville,
ſondern Hartington ſei zum Premier beſtimmt. Das iſt jedoch
vorläufig fraglich. Hartington erklärte, die liberale Regierung
würde die eingegangenen Verträge und Verpflichtungen gewiſſen-
haft ehren und ausführen und dieſelben Zwecke verfolgen, wie
ihre Vorgängerin, doch in friedlicherem Geiſte.

Aus Jtalien iſt nur weniges von allgemeinem Intereſſe
zu berichten. Der Papſt ſelbſt iſt inſofern gegen die in den letzten

Jahren oft beſprochenen Wundererſcheinungen eingeſchritten, als
reitet werden ſoll. Das aufgetauchte, geläugnete und wieder be

ſtätigte Gerücht, Rumänien ſolle Königreich werden, findet von
er den Biſchof von Grenoble anbefohlen hat, genau zu unter-
ſuchen, ob die Frauensperſon Melanie, welche ſich als Entdeckerin
der Wundererſcheinungen von La Salette berühmt gemacht hatte,
nicht von einem Gehirnleiden heimgeſucht iſt. Seit Sella der

R lin Rechten in der italieniſchen Kammer angezeigt hat, daß er die
gelegenheiten ziehen ſich ſo lange hin, daß es ein Wunder iſt,

Beachtung werth. Der Culturkampf. Beide ſtreitenden Theile,
Regierung, vom Volke unterſtützt, wie Klerus ſpannen alle Kräfte
an. Die ultramontane Preſſe geifert in heftigſter Weiſe gegen
die Dekrete und prophezeit, daß die Gottloſen und Religions
ſchänder mit Feuer und Schwert vertilgt werden würden, die
liberale Preſſe dagegen iſt gemäßigt und kühl und weiſt einfach
auf den Umſtand hin, daß den beſtehenden Geſetzen Gehorſam zu

leiſten ſei. Daß die Jeſuiten jetzt an einen Sieg ihrer Sache

in anderen Ländern erwählen wollen.

Fähigkeit, ſeine Stellung ganz auszufüllen, ſcheint ihm aber

In erſter Linie ſteht natürlich die Einführung einer liberalen

niſches Urtheil verlangt.
ſator in Bezug auf adminiſtrative Einrichtungen gezeigt. Er hat

Truppencommandanten an den Czar zur Beſtätigung vorgelegt,
ferner hat er ein Statut der Reorganiſation der Univerſitäten
ausgearbeitet, welche auch, wie es heißt, vom Czar angenommen
wurde. Kurz, er zeigtd eine Univerſalität, die hoffentlich zum
Heile Rußlands ausſchlagen wird. Zum Schluß nun noch die
Nachricht, daß auch hierbei, wie in ſo vielen andern Begeben-

nicht glauben, erhellt daraus, daß ſie ihr bewegliches Vermögen
in Sicherheit zu bringen ſuchen und ſich ſelbſt Unterkunftsſtätten

Melikoff's Macht in Rußland iſt eine allumfaſſende. Die

Führerſchaft niederlege, haben die Conſervativen ſich zweimal
verſammelt und zuletzt beſchloſſen den Poſten des Parteihauptes
einſtweilen nicht zu beſetzen. Cavalloti ſoll als „Vicechef fun-
giren, Sella aber durch ſeinen Rath und Einfluß die „moraliſche
Leitung“ der Rechten nach wie vor ausüben. Jn einem offenen
Briefe an die Wahlcomités der Moderati erklären Minghetti,
Lanza und Spaventa, daß Sella zurückgetreten ſei, weil er in der
Mahlſteuerfrage eine zu ausgeſprochene Stellung habe (er iſt be
kanntlich der Urheber der Mahlſteuer).

Aus der Türkei läßt ſich nichts Weſentliches berichten,
will man nicht wieder und immer wieder den „aufgewärmten
Kohl“ vom türkiſchen Räuberunweſen und der griechiſchen und mon-
tenegriniſchen Grenzregulirung auftiſchen. Vom hohen Olymp
herab iſt endlich Oberſt Sy nge niedergeſtiegen. Das Löſegeld von

zwölftauſend Pfund, 240000 iſt auf Rechnung des cypriſchen
Tributs bezahlt. Der moderne olympiſche Herrſcher hat das
Gold, welches ſein Vorfahr den Jrdiſchen in. den Schooß warf,
ſich mit Zinſen heimzahlen laſſen.

China ſcheint aus ſeinem Schlafe zu erwachen und ſo ge
ſtärkt durch denſelben zu ſein, daß es glaubt, außer mit Rußland
auch mit Japan und Portugal fertig werden zu können. Von

letzterem beanſprucht es die Jnſel Macao. Die chineſiſche Armee
auch eigen zu ſein. Seine Reformbeſtrebungen erſtrecken ſich nach
und nach auf viele Gebiete, deren Leitung im ruhigen Verlauf
der Dinge ſo zu ſagen nur Leuten vom Fach anvertraut wird.

Regierungsformim Allgemeinen, was an ſich ein hohes ſtaatsmän
Er hat ſich bisher als guter Organi

eine umfaſſende Perſonalveränderung in der Armee von hohen

wird nach europäiſcher Tactik eingeübt und mit europäiſchen
Waffen verſehen.

Lokales.
Halle, den 3. April.

Die Ergänzungs- reſp. Neuwahlen an Stelle der
verſtorbenen und aus geſchiedenen Stadtverordneten finden
für die I. Abtheilung am 19., für die II. Abtheilung am 20. und

21. und für den 1. Bezirk III. Abtheilung am 22. April, jedes
mal in den Stunden von 11--1 Uhr Mittags im Stadtverord

heiten des Erdballs Fürſt Bismarck die Hand im Spiele

netenſaale des Rathhauſes ſtatt.
Heute früh 4 Uhr verſchied nach längeren Leiden der

Oberprediger an der St. Ulrichskirche Herr Carl Eduard Weicke
im 62 Lebensjahre. Die Beerdigung findet Dienstag früh
9 Uhr ſtatt.

Eine kurze Lebensgeſchichte des Schweines,

wie Amour und Co. in Chicago es empfangen,
und Millionen von Grunzern zu Schweinefleiſch

verarbeiten.
Trotzdem das Schwein im erſten Theile der Bibel mit dem

Bannfluche belegt worden iſt, trotzdem es als der Typus alles Un
reinlichen und Schmutzigen gilt, liefert es doch bei Weitem den größten

Theil des in der civiliſirten Welt gegeſſenen Fleiſches und Nahr-
ſtoffes. Um der Wahrheit die Ehre zu geben, verdient das Schwein
ſeinen ſchlechten Ruf in Bezug auf Unreinlichkeit durchaus nicht,
denn es gedeiht viel beſſer, wenn man es in ſaubere Umgebung
bringt und ihm Reinlichkeit angewöhnt, ſoweit das eben möglich iſt.

Auf dem flachen Lande iſt das Schwein wohl in faſt jedem
Haushalte zu finden. Es wird gefüttert und gefüttert und erregt
nicht ſelten den Neid kleiner zweibeiniger Säugethiere höherer Stufe
dadurch, daß ſeine ganze Exiſtenz dem Eſſen gewidmet zu ſein ſcheint,
wobei mitunter auch wohl das Gefühl mit unterläuft, wie glücklich
ſo ein Schwein doch eigentlich iſt, weil es ſich nicht zu waſchen
braucht.

Aber wie kurz iſt die genießende Exiſtenz des grunzenden Haus
freundes! Nachdem man ihn monatelang gefüttert und gepflegt,
ihm geſtattet hat, ſeiner üppigen Schweinenatur ohne Schranken
Rechnung zu tragen ſchneidet man ihm auf das Grauſamſte den
Lebensfaden ab und verarbeitet daſſelbe Geſchöpf, deſſen ganzer
Lebenszweck nur das Freſſen geweſen zu ſein ſchien zur Nahrung
für die eſſende Menſchheit, welche nach Anſicht verſchiedener Philo-
ſophen mit dem Schwein viel näher verwandt iſt, als ſie geneigt
iſt, zuzugeſtehen.

In den Städten wird man mit dem Schweine in ſeinen ver-
ſchiedenen Entwicklungs Phaſen weniger vertraut als es auf dem
flachen Lande der Fall iſt, und kennt es thatſächlich weit weniger,
während es ſich noch des Lebens und unbegrenzten Freſſens erfreut,
als nach der Beendigung ſeiner lebenden Exiſtenz und nachdem alle
Spur ſeiner Gewohnheiten von ihm gewichen ſind.

Wenn man die ſchön gebräunten Schinken, die mächtigen
Speckſeiten, den freundlich grinſenden Schweinskopf, die delikaten
Würſte im Fleiſcherladen ſieht, gar nicht zu reden von dem duftigen
Rippenbraten, denkt man ſchwerlich an den ſchnöde abgemurkſten
Vierfüßler, der eine kurze Zeit unbeſchränkten Genuſſes mit einem
jähen Tode bezahlen mußte, auf welchen ſich der, welcher ihn fütterte
und pflegte, ſchon lange aufrichtig gefreut hatte.

Aber das Schwein ſteht in Gefahr ſeinen alten Ruf zu ver
lieren und aller Jndividualität enthoben zu werden und dann wer
den die vorſtehenden Betrachtungen aufhören, auf Begründung An-
ſpruch machen zu können. Die Jnduſtrie hat ſich ſeiner bemächtigt
und es wird nicht lange dauern bis die zu einem gewiſſen Grade
poeſieumwobene Lebensbahn des Schweines nur noch als Fabel,
als ſchwache Erinnerung an längſt vergangene Tage fortbeſtehen
wird.

Vor etwa 25 Jahren wurde in Hamburg, der ehemaligen
Reichsſtadt, eine Schweineſchlächterei gegründet, von der man ſagte,
daß auf der einen Seite das Schwein hineingetrieben werde, um
auf der andern Seite als fertige Wurſt herauszukommen. Dieſe
SchweineSchlächterei wurde damals in Karrikaturen gefeiert, in
Liedern verhöhnt, warum nun weil die Welt an den Tradi-
tionen des Schweineſchlachtens nach alter Mode feſthielt und es ſich
abſolut nicht gefallen laſſen wollte, das man Schweinefleiſch per
Maſchinerie fabrieirte, anſtatt ſeine Herſtellung mit Aufbietung
des ganzen Haushaltes vom greiſen Großvater bis zum unterneh
mend in die Welt hinaus blickenden HoſenTrompeter hinab zu einer
Art Familienfeſt auszubilden. Was aus dieſer Schweine Schlachte
Maſchine in Hamburg geworden iſt, wiſſen wir nicht, aber wir ſind
uns der Thatſache bewußt, daß ein großer Theil des immenſen
Wachsthums Chicago's, nicht allein als Stadt, ſondern auch als
Weltmarkt, lediglich auf die fabrikmäßig betriebene Schweine-
Schlächterei zurückzuführen iſt.

Das Schwein hat für Chicago eine ſolche Wichtigkeit bekom
men, daß erfinderiſche und mit dem nöthigen Spondulix begabte
Sonderlinge bereits der Landkarte Amerika's die Form eines

Maſtſchweins gegeben haben, gerade wie man mitunter die Um
riſſe der Landkarte Europa's als die Umriſſe einer ſitzenden Jung-
frau darſtellt (in deren Schooß wahrſcheinlich die Geſchicke der
Menſchheit verborgen ruhen). Chicago war etwa 21 Jahre alt
vor 50 Jahren hatte die jetzt in der ganzen Welt berühmte Metro
pole ja kaum ſchon einen Namen und nur wenige von tollkühnen
Pionieren bewohnte Hütten aufzuweiſen, deren Einer ſich heute noch
rühmt, daß er den jetzt mit koſtbaren Gebäuden, rieſigen Fabriken
und einer geſchäftigen halben Million Menſchen bedeckten Platz für
ein Paar alter Stiefeln hätte kaufen können wenn er ſie nämlich
gehabt hätte als man im Jahre 1851 zuerſt anfing, die in den
Ackerbau und Viehzucht treibenden, von den dort mündenden Eiſen
bahnen angezapften Gegenden aufgezogenen Schweine fabrikmäßig
zu ſchlachten. Man brachte es wirklich auf 22,136 Schweine, die, in
Pökelfleiſch, Schinken, Speck und Wurſt verarbeitet, von der ſchnell wach
ſenden Bevölkerung verſpeiſt wurden. Heute, alſo noch nicht dreißig
Jahre ſpäter, kann eine einzige Chicagoer Schlächterei, die der Herren
Armour u. Co., faſt dieſelbe Zahl in einem Tage bewältigen, und
die geſammten Schlächtereien der Stadt können 80000 grunzende
und quiekende Schweine in auf allen Märkten der Welt gangbare
Waare verarbeiten.

Armour Co. ſind zwar nicht das älteſte, aber gegenwärtig
das bedeutendſte Schlächterei-Geſchäft in Chicago. Phil. D. Ar
mour, der Gründer der Firma, brachte es durch eiſernen Fleiß, Aus
dauer und ſeltenen Unternehmungsgeiſt, gepaart mit einem ſeltenen
Geſchick für Spekulation in einer kurzen Spanne Zeit dahin, aus
unbedeutenden Anfängen ein Geſchäft aufzubauen, deſſen Gleichen
man vergeblich in der ganzen Welt ſuchen dürfte. Jn ſeinen etwas
über 20 Acker Land bedeckenden 4 Schlachthäuſern wurde im vori-
gen Jahre eine Million Schweine verarbeitet, ein Fünftel des ge
ſammten Productes der Stadt Chicago, mehr als ein Zehntel des
ganzen Productes des Weſtens.

Die in Chicago mündenden Eiſenbahnen bringen dieſem
Etabliſſement Schweine aus einer Entſernung von 200 bis 800
Meilen, und hunderte von Fracht-Waggous ſind nothwendig, um
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Die am Mittwoch, d. 31. v. M. ſtattgehabte Sitzung
des Thüringer Bezirksvereins deutſcher Jngenieure

war mäßig beſucht. Nach Erledigung unbedeutender Einläufe
führte Herr Direktor Dr. Plettner eine Anzahl von Apparaten
zur Schätzung und Zählung der Umdrehungen von Achſen vor
und erläuterte dieſelben unter Hinzufügung hiſtoriſcher Notizen.
In der Diskuſſion wurde noch mehreres Material beigebracht.

Darauf folgte eine Beſprechung von neueren Erfahrungen
und Erfolgen in Bezug auf Befeuerung von Dampfkeſſeln mittelſt
Gaſen. Den Schluß machte zu ſehr vorgerückter Stunde die
Eröffnung des Fragekaſtens. Die eine der vorgefundenen
Fragen, welche zu der DampfKeſſelGasfeuerung in Be-
ziehung ſtand, wurde ſogleich kurz beantwortet, die andere, die
ſich auf die techniſchen Momente bezog, welche bei dem Eiſen-
bahnunglück vom 20. März in Betracht kommen, wurde auf die
nächſte Sitzung verwieſen. Einen ausführlicheren Bericht be
halten wir uns für eine der nächſten Nummern vor.

Betreffs der vergangenen Donnerstag den 1. April c.
ſtattgefundenen Jubelfeier des hundertjährigen Beſtehens der
Firma F. Arnold geht uns in Vervollſtändigung des ſchon Mit-
getheilten von anderer Seite noch folgende Mittheilung zu. Jn
ſinniger Weiſe waren die Schaufenſter des in dem Hauſe Markt
Nr. 24 errichteten neuen Geſchäftes dekorirt, wodurch auch die
Vorübergehenden veranlaßt wurden, der ſeltenen Feier einige
Aufmerkſamkeit zu widmen. Schon am frühen Morgen erfreute
das Geſchäftsperſonal Herrn Louis Goette, den derzeitigen Be
ſitzer des Geſchäftes, durchUeberreichung eines künſtleriſch ausge-
führten, prächtigen Diploms. Die aus Nah und Fern in großer
Anzahl eingegangenen Glückwünſche und die überſandten werth
vollen Geſchenke ſind jedenfalls ein beredtes Zeugniß für die
großen Sympathien, welche man der Firma F. Arnold und dem
jetzigen Jnhaber Herrn Goette entgegenzubringen ſich verpflichtet
fühlte. Bei dem im Hotel „zum Ringe“ veranſtalteten ſolennen
Feſtmahle, zu welchem nur ſpecielle Freunde und Bekannte der
Familien Arnold und Goette geladen waren, fehlte es neben der
gelungenen Feſtrede des Herrn Kaufmann Hammer nicht an
Toaſten ernſten und fröhlichen Jnhaltes, wodurch der alten
Firma in ehrender Weiſe gedacht und Herr Goette als würdiger
Nachfolger in anſprechender Weiſe gefeiert wurde.

Vermiſchtes.
[Gegen Donauſtauff bei Regensburg ſcheinen ſich ſämmt

liche Elemente förmlich verſchworen zu haben. Noch lagen die Eis
ſchollen hoch aufgethürmt auf den Fluren bis an die erſten Häuſer
des Marktes, als das Feuer, gepeitſcht vom raſenden Sturme, in
wenigen Stunden die ganze Ortſchaft in einen Trümmerhaufen
verwandelte. Nun ſcheint die „Erde“ das Zerſtörungswerk vollenden
zu wollen. Am 23. März Nachmittags kurz nach 3 Uhr löſten ſich
Theile des Burgberges, eine Brandſtätte und einen Theil des
Kirchenweges umfaſſend, ab und ſtürzten 15 Meter hoch gegen die
Hauptſtraße hinab, die Brandſtätte des Höpfel' ſchen Gaſthauſes
unter koloſſalen Erdmaſſen begrabend.

[(Am Fuße des Veſuvſ iſt jetzt die Station der Eiſenbahn
zu ſehen, welche bis zum alten Krater hinaufgeht. Dieſe iſt eine
Drahtbahn nach amerikaniſchem Syſtem. Eine ſtehende Dampf-
maſchine zieht den Wagen hinauf, gleichzeitig rollt ein anderer
Wagen hinab. Die Neigungen ſind ſehr ſtark bis zu 60, doch ſind
alle möglichen Vorkehrungen getroffen, um die Sicherheit des Be
triebes zu gewährleiſten, und zum Schutze gegen die Lava iſt ein
ſtarker Damm errichtet. Der Aufzug wird in 8--10 Minuten be
wirkt. Oben wird ein elegantes Café errichtet mit einer Terraſſe,
von der man eine entzückende Ausſicht auf den Golf von Neapel hat.

(Ein kurioſes Gerichtsverfahren] ſcheint im Kaukaſus
zu herrſchen. Der Koch eines reichen Kaufmanns verlangte vor
dem Friedensrichter in der Stadt Sſignach von einem Einwohner
dieſer Stadt einen Schadenerſatz von 100 Rubel, weil deſſen Hund
ein ihm gehöriges Huhn zerriſſen hatte. Vor dem Richter motivirte
der Kläger ſeine Klage folgendermaßen Das Huhn ſei ein dreſſirtes
geweſen er habe mit demſelben öffentlich Vorſtellungen geben
wollen und gehofft, auf dieſe Weiſe mindeſtens ſich 1000 Rubel zu

verdienen. Ein Mann habe ihm auch bereits für den gelehrten
Vogel 70 Rubel geboten, er aber denſelben für dieſen Preis nicht
abgetreten. Der Richter verurtheilte zum nicht geringen Erſtaunen
der Anweſenden den Angeklagten zu einem Schadenerſatz von
70 Rubel und zu einer ſiebentägigen Haft.

[Seltſames Reiſehinderniß.! Monſiznor Vincenzo
Vanutelli, jüngſt zum Erzbiſchof von Konſtantinopel delegirt, iſt auf
dem Punkte, von Rom nach ſeinem Beſtimmungsorte abzureiſen.
Seine Ernennung geſchah, ohne erſt ein Konſiſtorium einzuholen,
durch ein Breve, damit er zum Oſterfeſte in Konſtantinopel ein
treffen konnte. Seiner ſchnellen Abreiſe ſtand aber unter Anderem
folgendes Hinderniß entgegen: Nach ſeiner Weihe begab ſich Erz

biſchof Vanutelli zu Monſignore Granelli, dem apoſtoliſchen Ex
Delegirten von Konſtantinopel als dieſer bemerkte, daß ſein Be
ſucher friſch raſirt war, ſagte er; „Jch will doch hoffen, daß Sie

nicht ſo nach Konſtantinopel gehen werden.“ Auf die Verwunderung
ſeines Gaſtes über dieſe Frage fuhr er fort: „Sie werden ohne
Bart ſehr kalt empfangen werden je länger und dichter der Bart
iſt, den man im Orient trägt, deſto größer iſt auch das Anſehen,
das man dort genießt.“ Nach dieſem Beſuche verfügte ſich Vannu
telli in den Vatikan, erzählte die Sache und bat um die Vergünſtig-
ung, ſeine Reiſe aufſchieben u dürfen, bis ſein Bart zur gehörigen
Länge herangewachſen wäre. Das iſt dem Erzbiſchof auch geſtattet

worden.
[(Ein Opfer des Fanatismus.] Der Großcherif Huſſein

Paſcha von Mekka iſt jüngſt ermordet worden. Wie jetzt aus Nach
richten erhellt, welche aus Kairo kommen, iſt derſelbe von der Hand
eines religiöſen Fanatikers gefallen. Der Großcherif wollte ſich
nämlich im Auftrage mehrerer indiſcher Bankiers nach Konſtanti
nopel begeben, um für ſie dort die Konzeſſion zum Bau einer Bahn
von Dſcheddah nach Mekka und Taif zu erwirken. Jn Mekka
proteſtirten jedoch die Ulemas gegen den Bau dieſer Bahn, da durch
dieſelbe viele vom Koran für die Wallfahrt vorgeſchriebenen Zere-
monien wegfallen würden. So müſſen die Pilger jetzt den zwei
Tagereiſen langen Weg von Dſcheddah nach Mekka zu Fuß und
ſogar nackt, nur mit einem Tuche die Hüften deckend, zurücklegen;
nach Vollendung der Bahn würden jedoch die meiſten Pilger dieſe
Reiſe in einem bequemen EiſenbahnCoupé machen. Ein fana-
tiſcher perſiſcher Derwiſch ermordete daher den Großcherif, bevor
dieſer noch mit der erwähnten Konzeſſion nach Mekka zurückkam.
Huſſein Paſcha war nicht ohne Bildung; er ſprach ziemlich gut
Franzöſiſch und ließ ſich auch franzöſiſche Journale nach Mekka
ſenden. Sein Palais in Mekka, in, welchem die Großcherife ſchon
ſeit Jahrhunderten wohnen, war ganz nach europäiſcher Art ein-
gerichtet.

(Auf einer Bärenjagdſ, die Lord Dufferin kürzlich in der
Umgegend von Petersburg veranſtaltete, ereignete ſich ein Vorfall,
welcher für die Gemahlin des Lord Dufferin, die an der Jagd theil
nahm, leicht ſchlimme Folgen hätte haben können. Der Bär, auf
welchen man Jagd machte, brach aus ſeinem Lager hervor, befand
ſich plötzlich ganz in der Nähe der Lady Dufferin und ſchien ſich auf
dieſe losſtürzen zu wollen. Die Gefahr ging indeß glücklich vorüber,
Dank der Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart des Lord Fr.
Hamilton, des dritten Sekretärs der engliſchen Botſchaft, welcher
durch einen gkücklichen Schuß den Bären faſt zu den Füßen der
Lady Dufferin zu Boden ſtreckte.

Warnung für Stellenſuchende.
Je mehr gewiſſenloſe Agenten in OeſterreichUngarn und Deutſch

land bemüht ſind, durch Zeitungsanzeigen mit glänzenden Ver
ſprechungen und Angebot von Reiſevorſchuß Jünglinge und nament
lich junge Mädchen nach fernen Ländern zu verlocken wo fie dann
nur zu oft bitteren Enttäuſchungen und dem Elend verfallen, um ſo
mehr liegt es der Preſſe ob, aber und abermals zu warnen. Nie
ſollte blos auf Annoncen oder Agentenbriefe hin im Auslande eine
Stellung im Unterrichts und Erziehungsfache oder zu Dienſtleiſtungen
in Familie und Haus angenommen werden ohne daß vertrauens-
werthe Perſönlichteiten daheim Bürgſchaft leiſten oder wenigſtens
nähere Austunft geben. Dieſe Warnung bezieht ſich beſonders auf
Rumänien, Serbien, Bulgarien, Bosnien und andere ſüd-
ſlaviſche Länder. Denn immer von Neuem kommen Beiſpiele
zur öffentlichen Kenntniß wie ſchwer Leichtgläubige dort büßen
mußten. Das geringſte Uebel iſt noch, daß ihnen an Ort und Stelle
der verheißene Gehalt entweder gar nicht oder ſchleppend gezahlt
wird und ſie ſo in ſteter Abhängigkeit bleiben, daß ſie ſchlechter Be
handlung und Quälereien verſchiedenſter Art ausgeſetzt ſind, daß Un
bekanntſchaft mit der Sprache und den Bräuchen des Landes und
Deutſchenhaß auf ſie drückt, daß fie bei Gerichten und anderen
Behörden keinen hinlänglichen Rechtsſchutz finden, daß
ihre mitgebrachte Habe mit Beſchlag belegt wird, weil ſie den Reiſe
vorſchu, nicht erſtatten können und die weite Entfernung und Mittel
loſigkeit ſie an der Rückreiſe hindert u. ſ. w Nicht ſelten überzeugen
ſie ſich nach Ankunft ſofort, daß die ganze Werbung von Haus aus
auf weißen Sclavenhandel, Kuppelei Seelenvertäuferei angelegt
war. Aus glaubwürdigen Berichten ergiebt fich, daß wieder und
wieder Fälle vorkommen, deren Einzelheiten ſich der Schilderung ent-
ziehen. Einige dieſer Ugnlücklichen ſind ſpurlos verſchwunden,
andere als abgezehrte, zerlumpte Bettler in Konſulaten erſchienen.
Leider darf es auch nicht als volle Gewähr betrachtet werden, wenn
die Familie im Auslande, welche die „Erzieherin“ 2c. ſucht, deutſcher
Herkunſt iſt.

Viehmärkte.
Berlin, 2. April. Zum Verkauf ſtanden: 151 Rinder, 583

Schweine, 516 Kälber. 392 Hammel. Der Umſatz in Rindvieh be
ſchränkte ſich auf nur einige wenige Stücke 3. und 4. Qualität, welche
mit 42--45 reſp. 30--35 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt
wurden. Von Schweinen wurde die wenige Landwaare mit 45
bis 50 pro 100 Pfd. Lebendgewicht mit 20 pCt. Tara ſo ziemlich
geräumt, während der bei weitem größere Theil, aus Rufſen beſtehend,
unverkauft blieb. Jn Kälbern war das Geſchäft, trotz des mäßigen

Auftriebes, ein ſo n daß die Händler Mühe hatten ihre
Waare loszuwerden. Bezahlt wurde je nach Qualität 35——50 pro
1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel, nur in geringerer Waare am
Markt, wurden ſo wenig gehandelt, daß von einer Preisnotiz Abſtand genommen werden mute

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

von V. V. X.Aschersleben es 9
Breslau Via
Sorau-Sagan

Cottb., Guben,
Posen, Sorau

Bittert.- Bern 42 724 100

Leiprig. 47 7Magdeburg 7 9wordh.-Cassel 7250
Thüringen (422-721 1027

eéGhbnellzug III. Classe. f Sohnellzug I. III. Classe.

Omnibus-Fahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.
9 ne Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und

E.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2,5 und 6 Uhr.

Nach Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.
J. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. früh). Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nach
mittags (Ankunft in Salzmünde Uhr 4 45 Min. Nachmittags).
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends).

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Mal. Abfahrt 3 Uhr Nachmittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Uhr
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. früh
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh).

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthof aus ſtatt.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 1. April 1880.

(Für 50 Kg.)
Weizenmehl 00 l rn 16,50--17,50.do. n.u 9 13,50--14,00p. o. 18 25 13,50Futterme hl 7,50-—8,00Koggenkleie 6800 6,50Weizenkleie f. 5,50-—5,75Weizenſchaa len. 5,00-—-5,50Haide-Mehl 15,00 16, o0Geſchäft ſtill Preiſe unverändert.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 3 April 1880.
Wergiſch-Märkiſche 106 40 Cöln-Mindener 140 Oberſchleſiſche

A. C. D 182 75. Rheiniſche 158,--. Oeſterr. Staatsbahn 478 50
Lombarden 145,50. Oeſterr. Cred -Act. 491, Preuß. Conſolid
106 Tendenz: luſtlos.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 215 50 Sept.Oct. 205 beſſer
Roggen. 168, MaiJuni 16750 Sept. Oct. 156

eſſer
Gerſte loco 150 203

afer (Herbſthafer). April-Mai 145 50
Spiritus loco 61 50 April-Mat 61 30. Aug.Sept. 63,20, matt

Rüböl loco 52,40 ApriirPrai 52,20 Septbr.-Octbr. 56,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 3 April 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 113,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 106,60. Thüringiſche StammActien A. 157,25. Freiburger
Stamm-Actien 106,75. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 182,60.
Mainzer Stamm-Actien 103,25. Franzoſen 479,50. Oeſterr. Credit
Actien 491,50. Darmſtädter Bank-Actien 147,30. Disconto-Comm.
Antheile 180,50. Deutſche BankActien 140, Preußiſche 4
Conſols 105,90. Preuß. 4 Conſols 99,75. Kurz London 20,46.
Kurz Amſterdam 169,10. Oeſterreichiſche Noten 171,05. Ruſſiſche
Noten 214,45. Ungar. Goldrente 88 65. Laurahütte-Actien 122,40.
Dortmunder St.Prior. 89, Galizier 113,25. Tendenz: ſtill.

das aus ihm hervorgehende Schweinefleiſch über das Land und in
die Welt zu verſenden.

Ein kurzer Abriß des Lebenslaufes des Schweines, wie ihn
ſeine Herabwürdigung zu einem JnduſtrieArtikel in Amerika ge-
ſtaltet hat, dürfte nicht ohne Jntereſſe ſein.

Jm Haushalt des amerikaniſchen Bauern iſt das Schwein
gerade kein Hausfreund mehr, der mit Allem vorlieb nimmt, was
man ihm bietet, ſondern es iſt dort ein Gegenſtand der ängſtlichſten
Sorge, denn es repräſentirt Geldeswerth. So ein amerikaniſcher
Bauer denkt, wenn er ſeine Schweineheerde überſchaut, uur daran,
wie viel Scheffel Mais die Grunzer verſchlingen und wie viel Geld
ihm das in Schweinefleiſch verwandelte Mais bringen kann. Ge
wöhulich findet er, daß das in Schweine verwandelte Mais ihm
mehr abwirft, als wenn er es zu Markte bringt. Um dieſes Re
ſultat herbeizuführen, muß er aber ſeine Zöglinge nach allen Regeln
der Hygiene behandeln und ein amerikaniſcher Schweineſtall iſt da
her in der Regel keineswegs der Begriff alles Schmierigen, der er
in der alten Welt zu ſein pflegt. Der Schweineſtall wird häufig
gereinigt und ſeine Bewohner freſſen reinliches Futter aus rein
lichen Trögen und werden gezwungen, ſich mit einem der Schweine-
Natur gewöhnlich abgeſprochenen Grade von Reinlichkeit durch ihr
kurzes Leben zu freſſen. Sind die Grunzer feiſt genng, ſo werden
ſie dem Viehhändler überantwortet, we'cher ſie auf Eiſenbahnwagen
ladet und der Schlächterei zuſchickt.

Jn Chicago nach ein oder mehrtägiger Reiſe angelangt, wer-
den die Schweine in eine Umzäunung in dem größten Viehmarkte
der Welt, den Union Stock-Yards, getrieben und dort ſtatten ihnen
die Käufer von Armour u. Co. und anderen Schlächtern ihren Be
ſuch ab. Genügen ſie, ſo finden ſie ſchnell Abnehmer und werden
in die mit den Schlachthäuſern in Verbindung ſtehenden Ställe ge-
trieben.

Jn Armour u. Comp's Schlächterei empfängt man die
Schweine bei ihrem lauten Einmarſch in den der Vorbereitung zum
Tode gewidmeten Stall mit einer mächtigen kalten WaſſerDouche,

ſofort ſortiren.

nahme mit unzweideutigen Ausdrücken ihrer Befriedigung entgegen
nehmen. Waren ſie doch Stunden lang zuſammengepfercht und

daher dringend der Kühlung bedürftig. Jn den ſehr reinlich ge
haltenen Schweineſtällen wird ihnen ſoviel Mais und Schrot vor
geſetzt, wie ſie nur freſſen wollen. Waſſer zum Trinken iſt nur
mäßig vorhanden damit die Todes Kandidaten mit bekannter
ſchweiniſcher Unmäßigkeit ſich nicht den Magen mit Flüſſigkeit über
laden und dadurch ihre Freßfähigkeit beeinträchtigen.

Vierundzwanzig Stunden bleiben die Herren Schweine im
Stalle, dann ereilt ſie ihr Geſchick und ſie fallen der Maſchine an
heim.

Durch eine niedere Thür lockt man die Herren Schweine ſchmei
chelnd ein, ſich eine abſchüfſige Bahn hinunter zu begeben. Kaum
iſt es aber unten augelangt, ſo wirft ihm ein hartherziger Schläch
terGeſell mit großem Geſchick eine an einer Kette befeſtigte eiſerne
Klammer um das rechte Hinterbein und im nächſten Augenblick
baumelt das Schwein von einer Eiſenbahn herunter, auf der es,
grunzlos vor Erſtaunen, ein paar Fuß fertrutſcht, wo ihm ein ſtäm
miger Bürſche mit ſicherem Aug' und kräftiger Hand ein langes
Meſſer in den Hals ſtößt. Ohne zu wiſſen, was ihm geſchieht,
rutſcht das Schwein zappelnd und blutend weiter und iſt in wenigen
Sekunden mauſetodt. Iſt jedoch noch Leben in ihm, ſo macht ihm
das Eintauchen in einen Keſſel ſiedend heißen Waſſers röllig den
Garaus und wenn es aus ihm in wenigen Sekunden wieder heraus
taucht, iſt es nur noch Schweinefleiſch.

Geſchickte Hände bemächtigen ſich dann ſeiner und befreien es
mit einer an Hexerei grenzenden Geſchwindigkeit ſeines Haarwuch-
ſes, worauf es den eigentlichen Schlächtern in die Hände fällt welche
mit einem Schnitt den Bauch öffnen und mit ſtaunenswerther
Sicherheit die Eingeweide nicht nur herausnehmen, ſondern auch

Dann wandelt das jetzt ausgenommene Schwein
in den Kühlraum und hat dort 48 Stunden Zeit, ſich völlig abzu

kühlen und zu erſtarren, um dann geſchickt in Stücke zerlegt zu wer

welche die grunzenden und quikenden Ankömmlinge auch ohne Aus
den, wobei mit einem in die kleinſten Einzelheiten gewiſſenhaft be
folgten Syſtem verfahren wird, um nicht allein Nichts beim Ver

arbeiten zu verlieren, ſondern auch den einzelnen Fleiſchtheilen die
verkäuflichſte und hübſcheſte Form zu verleihen.

Beim Einpökeln und Einſalzen der verſchiedenen Fleiſchſorten

wird nur das beſte Salz und der beſte Zucker verbraucht, um eine
Waare von ſo vorzüglicher Qualität herzuſtellen, daß ſie nirgends
übertroffen werden kann. Das Fleiſch bleibt mindeſtens zwei Mo
nate in der Soola liegen, ehe es zum Verſandt in Kiſten gepackt
wird; die Schinken werden mindeſtens 10 Tage lang geräuchert.
Die aus der Schlächterei von Armour u. Co. in Chicago (die
übrigens auch noch zwei Schlachthäuſer in Kanſas City und ein
anderes in Milwaukee beſitzen) kommenden Schinken, Speckſeiten,

Pökelfleiſche c. halten ſich jahrelang in ausgezeichneter Qualität
und wir wiſſen poſitiv, daß mancher „weſtphäliſcher“ Schinken von
Deutſchland nach Amerika kommt, der eigentlich aus Armour's
Schlächterei ſtammt.

Von 2000 bis 3000 Arbeiter werden von Armour u. Comp.
beſchäftigt, welche ihr Rieſengeſchäft mit jedem Tage mehr ausdeh-
nen und nach allen Welttheilen hin Verbindungen anknüpften. Be
obachtung ſtrengſter Reinlichkeit in ihrem GeſchäftsBetrieb, ſorg
fältiges Syſtem hat ihrer Waare zur großartigſten Popularität ver
holfen.

Jn den letzten Jahren haben Armour u. Co. auch eine große
Wurſt-Fabrik angelegt, in welcher die delikateſten Würſte nach deut
ſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Recepten von erfahrenen Leuten
hergeſtellt werden. Die von ihnen täglich fabricirte Wurſt erreicht

ein Gewicht von 25000 bis 30000 Pfund, findet aber im heimi
ſchen Markte ſo bedeutenden Abſatz, daß ſie in europäiſchen Märk
ten noch keine Gelegenheit hatte, bekannt zu werden.

Ein wahrer Leckerbiſſen wird ſeit kurzer Zeit von Armour u. Co.
aus dem Schweinskopfe hergeſtellt. Das Fleiſch deſſelben wird mit
größter Sorgfalt von den Knochen abgelöſt, eingekocht und dann in
Blechbüchſen eingepreßt. Jhr eingekochter Schweinekopf iſt wirklich
das denkbar delikateſte Gericht und wir haben keinen Zweifel, daß
daſſelbe ſehr bald auf allen Märkten der Welt eine hervorragende
Rolle ſpielen wird.

Fi

Fi

Fü



für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördertgzuAnnoncen den günſtigſten Bedingungen die Central-Annoncen-

Expedition von G. L. Daube Co. in Halle a /S., gr. Ulrichſtraße 61.
von L. H. Pletsch Co. in Breslau, Honig-
Kräuter-Malz-Extract und Caramel-Huste- Nicht len. T. Zu haben in Halle aS. bei M.
en.

Waltsgott, gr. Ulricheſtraße, in Löbejün
bei Emil Angermann.

e e De e e e e e e e ç

Berlin W., 30. März 1880.

Bekanntmachung.
Ermäßigung des Gebührentarifs im telegraphiſchen Ver-

ehr mit dem europäiſchen Nußland.
Vom 1. April 1880 ab kommt bei den deutſchen Telegraphenanſtalten für

die bei denſelben aufgegebenen, nach dem europäiſchen Rußland beſtimmten
gewöhnlichen Telegramme eine Grundtaxe von Mk. 0,40 und eine Worttaxe

von Mk. 0,25 zur Erhebung. Reichs Poſtamt
e Poſtamt.Stephan.

Bekanntmachung.
Da die ſechsjährige Amtsdauer der laut meiner Bekanntmachung vom

25. März 1874 Extrablatt zum 14. Stück des RegierungsAmtsblatts
für den Saalkreis ernannten Amtsvorſteher und AmtsvorſteherStellvertreter,
inſoweit ſie nicht inzwiſchen aus ihren Aemtern ausgeſchieden ſind, mit dem
10. April d. Js. abläuft, ſo ſind von mir die nachſtehend Genannten zu
Amtsvorſtehern bezw. Amtsvorſteher Stellvertretern vom 11. April d. Js. ab
auf ſechs Jahre wiederernannt worden.

Für den Amtsbezirk Beeſenlaubliungen
a) zum Amtsvorſteher: Erbtruchſeß im Herzogthum Magdeburg und

Kammerherr von Kroſigk auf Poplitz,
b) zum Stellvertreter: Oberamtmann Dietze zu Neubeeſen.

Für den Amtsbezirk Trebnitz:
a) zum Amtsvorſteher: Hauptmann a. D. Roth auf Trebnitz,
v zum Stellvertreter: Gutsbeſitzer Wilhelm Ernſt zu Trebitz b/C.

Für den Amtsbezirk Domnitz:
a) zum Amtovorſteher: Gutsbeſitzer Gneiſt zu Domnitz,

zum Stellvertreter: Gutsbeſitzer Jaenicke zu Dalena.
Für den Amtsbezirk Rothenburg:

a) zum Amtsvorſteher: Oberamtmann Meyer zu Rothenburg,
zum Stellvertreter: Gutsbeſitzer Herzog in Neutz.

Für den Amtsbezirk Kroſigk:
a) zum Amtsvorſteher: Rittergutsbeſitzer u. Kreis Deputirter Neubaur

auf Kroſigk,
b zum Stellvertreter: Schulze Kohlbach zu Naundorf.

Für den Amtsbezirk Petersberg:
a) zum Amtsvorſteher: Rittergutsbeſitzer Böck auf Gutenberg
v zum Stellvertreter: Gutsbeſitzer u. Schulze Hädicke zu Sennewitz.

Für den Amtsbezirk Brachwitz:
a) zum Amtsvorſteher: Domainenpächter Wentzel zu Brachwitz,
v) zum Stellvertreter: Gutsbeſitzer u. Schulze Schladebach in Beiderſee.

Für den Amtsbezirk Lettin:
zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers: Gutsbeſ. Ehlers zu Schiepzig.

Für den Amtsbezirk Nietleben:
zum Amtsvorſteher: Gutsbeſitzer Bartels zu Gimritz b/H.

Für den Amtsbezirk Trotha:
zum Amtsvorſteher: Oberamtmann Nagel zu Trotha.

Für den Amtsbezirk Brachſtedt:
a) zum Amtsvorſteher: Rittergutsbeſitzer Maquet zu Brachſtedt,

zum Stellvertreter: Gutspächter Knoche zu Eismannsdorf.
Für den Amtsbezirk Niemberg:

a) zum Amtsvorſteher Rittergutspächter Sachſe zu Hohenthurm,
b zum Stellvertreter: Gutsbeſitzer und Schulze Brandt zu Schwerz.

Für den Amtsbezirk Mötzlich:
zum Amtsvorſteher: Gutsbeſitzer Reinicke zu Rabatz.

Für den Amtsbezirk Osmünde: va) zum Amtsvorſteher: Gutsbeſitzer Knauer zu Schwoitſch,
b zum Stellvertreter: Gutsbeſitzer Schönbrodt zu Osmünde.

Für den Amtsbezirk Dieskan:
a) zum Amtsvorſteher: Rittergutsbeſitzer, Kammergerichts Referendar

von Bülow auf Dieskau,
b) zum Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer Zimmermann auf Lochau.

Für den Amtsbezirk Döllnitz
a) zum Amtsvorſteher: Mühlenbeſitzer Eberius zu Döllnitz,
b) zum Stellvertreter: Schulze Lindner zu Radewell.

Für den Amtsbezirk Beeſen a E.
zum Amtsvorſteher: Rittergutsbeſitzer Rudloff zu Wörmlitz.

Magdeburg, den 20. März 1880.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſeun.

Patow.
Die auf Grund der von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten

Klaſſenſteuer- Rolle aufgeſtellte Hebeliſte für das Rechnungsjahr vom
1. April 1880 bis 31. März 1881 liegt vom 31. dieſes bis 8. näch
ſten Monats in unſerer Kämmerei II auf dem Rathhauſe zu Jeder-
manns Einſicht aus.

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht, daß die 2monatliche Reclamationsfriſt für die durch die Jahres
Rolle veranlagten Steuerpflichtigen mit dem 9. April und njſcht erſt
vom Tage der Behändigung des Steuerzettels ab beginnt und am Y.
Juni abläuft.

Halle a/S., den 25. März 1880.
Der Magiſtrat.

v. Voss.
Große Auction von Gardinen

Dienstag den 6. u. Mittwoch d. 7. April, jedesmal von 9 Uhr an bis
Nachmitt. 6 Uhr, verſteigere ich wegen Aufgabe eines großen Geſchäfts gr.
Wallſtraße 1, 1 Treppe:

D1200 Fenſter Schweizer Zwirngardinen, 1 Partie ſchwar
zen Cachemir, reine Wolle, 1 Partie Handtücher, Taſchen
tücher, Unterröcke u. dgl. m.

J. H. Rrancdlt, Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

2000 Thlr. u. 1500 Thlr. ſofort Wirthſchafterin-Geſuch.
auszuleihen, nachzuweiſen durch Zum ſofortigen Antritt wird eine
E. Unterberg in Cönnern. tüchtige mit der Molkerei vertraute

Wirthſchafterin für ein größeres Gut,

Mais (cerikanlscher) das von einem Jnſpector bewirthſchaf
tet wird bei gutem Gehalt geſucht.

eine Ladung noch alte Qualität an
geommen, offerire denſelben in be-

Gefäll. Meldungen unter A. 2. 100
Bahn poſtlagernd Halle a/S.

liebigen Poſten ab Hier oder ab Wall
witzhafen.

C. M. Breitkopf
Tücht. laschinenschlos-

ser werden geſucht.
Cir. Kinck, Maſchinenfabrik,

in Halle a/S. Delitzſcher Straße 6 d.

Bekanntmachung.
Die Herren h. Düöüwert sohn in alle a.

ſind unter heutigem Tage zu General-Agenten der Allgemeinen
Renten-, Capital- und Lebens-Versicherungs-
Bank Teutonia in Leipzig für Halle a/S. und üm-
gegend ernannt worden.

Leipzig. den I. April 1880.
Der Vorſtand der Teutonia.

Dr. Marbach. Dr. Elster.
e

Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend empfehlen ſich die
Unterzeichneten hiermit zur Vermittelung von

Renten-, Capital- und Lebensversicherungen
nach allen von der Teutonia veröffentlichten Tarifen, ſowie zur Auskunfts-
ertheilung über die

Bedingungen, unter denen die Teutonia Cautionsdarlehne
gewährt, mit dem Bemerken, daß Statuten, erläuternde Proſpecte, Ge
ſchäftspläne und Tarife ſtets bei ihnen gratis in Empfang genommen
werden können, und daß ſelbige zu jeder weiteren Auskunft über die von
ihnen vertretene Bank, ſowie zu unentgeltlicher Vermittelung aller Arten
von Verſicherungen jederzeit mit Vergnügen bereit ſind.

Halle a/S. den 1. April 1880.

Th. Püwert Sohn.Charlottenſtraße 2.

Die Bäder im Fürſtenthal
ſind wegen Reinigung des Dampftkeſſels von
a guntag den 4. bis Donnerstag den 8. April

Freitag den 9. April
find ſämmtliche Bäder bereit.

Centeſimal-Gef chirrwaggen,
Viehwaagen,

Decimal wagen

Tafelwaagen e tin allen Grössen,
nur eigenes Fabrikat, unter Garantie, zu äusserst billigen Preisen

fortwährend auf Lager bei

F. VI. VIOIIMm a. Halle a/S.,
Winden- u. Brückenwaagen-Fabrik, Ranniſche Str. 8

Reparaturen schvellstens und sachgemäss.
Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle einem

geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager aller
Arten

Garten I. Fillggördeeoratgnen
e

J tiſchen, auch mit Fontainen und Aquarien,,
F Gartenſeſſeln, Thierſtücken, Beetſtecker in

Terracotten, letztere in wetterbeſtändiger Co-
rallen-Jmitation, ferner

Gas und Petroleum a
Beleuchtungs- Gegenſtände

für Laden und ſener er53 für Haus und Gärten unter ſorgfältigerWafſſeranlagen Aneſaherng
Metallbuchſtaben für Firmen ee.

Mein Verkaufslokal Leipzigerſtraße Nr. 64 bietet eine reiche Auswahl
von Kunſt- und Jnduſtrie-Artikeln, paſſend zu Hochzeits- und Geburts
tags-Geſchenken und halte auch dieſes einem ſchätzbaren Publikum zu gütigem
Beſuch beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

J TGries Giliſcclsg.
Atelier für Bildhauerei u. Zinkgiesserei,

gr. Ulrichsſtraße 12.

Die Seifenfabrik
H. Kayser, gr. Steinstr. 33,

empfiehlt trockne reelle See zu unten ver
zeichnet billigen Preiſen.

Weisse Wachskernseife à Pfd. 18 Pf.

Gelbe dito aOberschaalseife I. a 534
Marmorirte Talgseife à 30Harzkernseife a 134Elainseife a 25Grüne Seife à 20W Bei Entnahme größerer Poſten billiger.

1 Kochmamſell find. ſof. Stelle durch Suche entleerte 8-Centner-
Pauline Fleckinger, kl Schlamm 3. Zuckerfässer zu kaufen, bitte

Verwalter, Hofmeiſter Schäfer, um Offerten nebſt Preisangabe.
Land u. StadtWirthſchafterin, Köchin, Ernst Keindorff JF.,
Stuben, Haus u. Kindermädchen weiſt Neuſtadt bei Magdeburg.

Regſie Pauline Fleckinger, Ein verheiratheter, mit guten Zeug-
in Knabe welcher die hieſigen S lung a An gralter ſagt ſof

Schulen beſuchen foll, findet noch
freundliche Aufnahme rc. in der Fami
lie eines Lehrers.

Kaufm. Spierling, Leipzigerſtr. 27. rath in der Exped. d. Bl.
Eine gute Elegie- Zither verkauft II Stück Saugferkel Halbengſiſche

billig Parkſtraße 3 III. I. Raße) verkauft Morl Nr. I.

Stellung als Aufſeher, am liebſten
als Hofaufſeher auf einem bei Halle

S oder Leipzig liegenden größeren Gute.Näheres d. Herrn Offerten unter C. N. an Ed. Stück

Haus-Kauf-Gesweob.
Ein Haus in Mitte der Stadt oder

auf der Lucke gelegen, deſſen Parterre
Räumlichkeiten zu Kaſſenlokalen ſich
eignen, wird per ſofort zu kaufen ge
ſucht. Offerten sub H. Z. 5012 an
Rudolf Mosse, gr. Ulrichsſtraße 4.

Eine bedeutende

Brennerei
ſucht zur Uebernahme einer Nieder
lage ihres Weiſßz resp. Lederkalkes
eine cautionefähige, rührige Perſön
lichkeit mit disponiblen Räumlichkeiten.

Gefl. Offerten unter „Kalk“ 5007 an

u Mosse, Halle a/S.
erbeten.

Idcdlodile-Lauſgcoölol.
Eine 8- oder 10- pferdekräftige

Maſchine, noch im guten Zuſtande,
wird zu kaufen geſucht. Offerten sub
K. P. 5014 an Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.
Ein Hausgrundſtück

in einer größeren Stadt Thüringens,
mit großem Garten, in welchem
Material-, Victual-, Holz und
Kohlengeſchäft mit gutem Erfolg be
trieben wird, iſt Verhältniſſe halber

unter günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen. Anfrageu wolle man gefl. un
ter G. L. 5011 an Rudolf
r osse in Halle a/S. richten.

G jEin großes Grundſtück
hierſelbſt mit Thorfahrt, großem
Hof, ueuen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden, an der Saale ge
legen, paſſend zu allen größeren
Unternehmungen, auch für Gerbe

rei, Fiſcherei, Reſtauration und
dergl., ſoll unter günſtigen Bedingungen
durch Unterz. verkauft werden.

A. Bleeser in Halle a/S.,
Schmeerſtr. Nr. 25.

Ein junger Mann, welcher ſeine
3 jährige Lehrzeit in einem größeren

hieſ. Colonialwaaren Geſchäft en
gros en (detail beendet, ſucht zu
ſeiner weiteren Ausbildung unter be-
ſcheidenen Gehaltsanſprüchen per 1.
Mai a. c. Stelle für Comtoir od. Lager.
Werthe Offerten bitte unter A. B. No.
60 an Ed. Stückrath in der Exped.
dieſ. Ztg. abzugeben.

Eine hochherrſchaftl. Wohnung, min
deſtens 7 Stuben mit Zubehör, wird

zum 1. Juli zu miethen geſucht. Adr.
bittet man bei Ed. Stückrath in der
Expd. d. Bl. sub P. 32. abzugeben.
Wir ſuchen für unſer Veſchaſt einen
tüchtigen, mit der doppelten Buch-

führung vertrauten Commis. Antritt
den 1. Mai er.
Consum- Verein zu Cönnern E. G.

J

Opoel's

kincderr
Mähr-ZAwieback.,

wiſſenſchaftlich geprüft, geſetzlich ge
ſchützt. Das beſte der gegenwärtig

exiſtirenden Kindernährmittel,
von vielen Aerzten und Familien
erprobt, ſtreng rationell und exact
nach wiſſenſchaftl. Grundſätzen der
Hygieine hergeſtellt, welches alle für

die Ernährung und Kräftigung des
kindlichen Körpers nöthigen Beſtand
theile in richtigem, rein chemiſchphy
ſiologiſchen Verhältniß enthält, das
Kind ſomit vor allen Folgen un
zweckmäßiger und mangelhafter
Ernährungſchützt, als Scropheln,

Drüſen, Darmecatarrh, engliſche
Krankheit, Knochenverkümmerung c.

Preis a Packet 50 mit Ge-
brauchsanweiſung. Niederlagen in
allen Apotheken. Anfragen an
H. O. Opoel“s Nähr-Zwieback-

fabrik, Leipzig.

Zur Aushülfe der Hausfrau wird
ein in der Landwirthſchaft ſchon
etwas erfahrenes, junges anſtändiges
Mädchen zum baldigen Antritt geſucht.
Anmeldungen werden suh W. P. poſt-
lag. Teutſchenthal erbeten.

Spargel-Pflanzen.
Gut bewurzelte Spargel-Pflanuzen,

Connovers Colossal, 14 Tage früher
treibend als gewöhnlicher Spargel,
dabei ſtark und äußerſt zart, liefert, ſo
lange der Vorrath reicht, pro 100
Stück zu 3 Mark.

Bernhard Sachse
in Laucha a Unſtrut.

Eine friſchmilchende Ziege mit im
mern zu verkaufen.

Halle Klausthorſtraße 13.
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Berliner Damen-MäntelBilligſte Einkaufsquelle.
Fabrik.8. Gr. Steinſtr.

Sommer-Umhä
billigen Preiſen Auch

8.
nſtatt Figuren finden paſſende Mäntele, Jaquettes, Dolmans und Regenmäntel c. c. für Damen und Kinder nur mo

Auswahlſendungen poſtfrei. Bekannte Reellität.

Filiale Halle a. d. S.G. W elsch. gr. Steinſtraße 8.
deruſte Fagons und beſte Arbeit zufolge Maſſeufabrikation zu unerreicht
J Größtes Mäntel-Detail-Lager in der Provinz.

Tauſendfache Auswahl.
8. Gr. Steinſtraße 8.

Tages-Kalender unch Lokal-Anzeiger.
Im Zeeal, Anzeiger werden Inſerate, die den Raum dis n Dang Zeüon ded8 nrin e nnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaura

svermiet bete e
Sonntag den 4. April:

t Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

Patentſſriſten. Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r Vm.Die Badeanſtalt im „Fürſtenthal“ iſt von Sonntag d. 4. bis Donnerstag d. 8. April
geſchloſſen. Freitag d. 9. April ſind ſämmtliche Bäder wieder bereit.

Stadt Theatep,
Sonntag den 4. April 1880.

3. Opern-Ensemble- Gastspiel vom Herzoglichen Hoftheater
zu Altenburg.

Der Waffenscehmied von Worms.
Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

Montag den 5. April 1880.
4. Opern-Ensemble-Gastspi el.

Fidelio.
Oper in 2 Akten von L. v. Beethoven.

Dienstag: geſchloſſen.

Cafe Barbarossa
empfiehlt ſeine höchſt eleganten Localitäten zur gefälligen Benutzung. Ver

abreichung guter Biere ſowie Speiſen. L. Aleth.

V J Restaurant, Barfüsserstr. 5.II bybl Depöt und Ausschank des echt böh-
mischen Bieres aus der Brauerei von
A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

Fügner's Reſtaurant, Schulberg 6

lägerplatzJägerplatz
No. 9No. 9

ofmann.

(gegenüber der Universitüät).

Pressler's Berg.

Maiiie.
Grosse Ballmusik

Weinstube von Franz Traeger,

Speisenkarte. Täglich frische Maibowle.

r Sonntag den 4. April e.

Concert-Haus, Carlſtr. 12.

Gewählten Früh- und Abendſtamm. Bier vorzüglich. Reichhaltige
Speiſekarte.

Heute Sonntag von Nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik. Diverſen

Kuchen, Bier ff. F. Schade.
Sonntag friſchen Speckkuchen, Bockbier ff. Gente.

T 5 Heute Sonntag den 4. Aprili yß I II mit freier Nacht.
Anfang 7 Uhr. F. Müller.

Ranniſche Str. 24 (Ecke vom Alten Markt).
Reingehaltene, preiswerthe Weine. Reichhaltige

2 4Gesellschafts- Haus Diemitz.
rand RallmusixK.

Anfang 3 Uhr. Max
Heute Sonntag den 4. April

Grosser Ball.Anfang 3 Uhr. R. Hielscher.
Hötel zur Börse, am Markt.

Keue Sendung
Mein jetzt ſo vorzügliches Culmbacher Bier, lichtes und dunkles, halte

beſtens empfohlen. C. J. Scharre.
Zur Bacchus,

Ranniſche Straße 24 (Ecke vom Alten Markt).
Echt Bairisch-, Lichtenhainer- und Lagerbier. Reichhal-

tige Speisenkarte A. Brandt.
a Exquisite Speisekarte, BierJägoerhof. hochfein, vorzügl. Mittagstisch.

W. Müller.
Eine Wohnung Preis 70 Thlr.

desgl. 30 Thlr.
per 1. Juli zu beziehen.

Eine Wohnung mit Garten 250 Thlr.4 für 100 nd per 1. Oktober zu beziehen
vermiethet Carl Schulze, Hinterm Harz 10.

Die herrſchaftlich eingerichtete Bel- Etage meines Hauſes, Deſſauer
Straße 1, iſt zum 1. October zu vermiethen. Alfred Richter.

Möblirte Stube an Herren vermiethet gr. Rittergaſſe 9.
Wegen Verſetzung des Herrn Landesgerichtsdirektor Schmidt iſt

die II. Etage zu vermiethen, 1. Okt. zu beziehen. Martinsberg 7.

Jn meinem vauſe, Königsſtraße 38, iſt die Beletage, beſtehend
aus 6 Stuben, 2 Kammern c. am 1. Oktober zu n

Torn.
Kleine Steinſtraße Nr. 2 iſt ein Laden zu vermiethen.

Jum T. Ockober c. eine Wohnnng,Wohnungs-Geſuch. 4 bis 5 Stuben, Kammern u. Zube
ör, part. od. 1. Etage, im Königsviertel oder Nähe deſſelben geſucht.
fferten abzugeben sub A. H. 4967 bei Rudolf Mosse, große

Ulrichsſtraße 4.

Montag den 5. April:

Kgl. er entee geöffnet Vm. von 9--1 Uhr BücherAusleihung
von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im
Gebäude der Königl. Univerfitäts-Klinik am Domplatz.

Schwurgericht. Vm. 9: wider den Schuhmacher Gottlob Benndorf in KloſterManefeld wegen Nothzucht.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Leihhaus: itionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—-12 u. Nm. 3-5 traße 6.
enverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
abend gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: Daghebggerraße Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr

Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Bezirks- Verein Halle (Deutscher Kellnerbunch.
Montag den 5. April er. Nachmittag 3 Uhr

Generalverſammlung im Vereinslokale (Stadtgarten).
Wegen Vorſtandswahl wird um Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder ge

beten. Nichtmitglieder haben Zutritt. Der Vorſtand.
Freie Gemeinde.

Dienstag den 6. d. M. Abends 8 Uhr im Saale gr. Brauhausgaſſe 9
Erbauung. Vortrag des Prediger Sachſe aus Magdeburg: „Der Früh-
lingsgruß ein Weckruf auch zum Mitwirken am geiſtigen Leben“.
Zutritt ſteht Jedem frei.

ar. Stein und gr. INrichstragsen-Bol“e,

Frische Holsleiner Austern,

n Prima Astrachaner Cavyiar,Frische Maikräuter.

Kaiser Wilbelms- Halle.
Sonntag den 4., Montag den 5., Dienstag den 6. März

findet täglich eine

Giala- Vorstellung
der weltberühmten Künſtler- Geſellſchaft

A. Kolter- Weitzmann
ſtatt. Reichhaltiges, jeden Abend Abwechslung bietendes Programm.

Zum SchlußDas Sorſthaus im Walde

Die ungariſche Zigennerbande.
Große heroiſche Pantomime von 20 Perſonen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Aufang 8 Uhr.
Entree 50 Pfg.

A. Kolter- Weitzmann, Director.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Mittwoch den 7. April er.

Grosses Concert
von

Deduarci Strauss,
Kaiſerl, Königl. öſterr. Hofballmuſik-Director,

Kaiſerl. braſil. Ehren Hof- Capellmeiſter,
mit ſeiner eigenen Capelle aus Wien, unter Mitwirkung der

Harfen-Virtuosin
Madame Julie Pistor-Moser.

Vorverkauf von Billets bei den Herren Stein brecher
Jasper, am Markt und Poſtſtraße, pro Stück 1 D. an der
Kaſſe 1 25 43.

W Beginn 7 Uhr.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage die Bewirth-

ſchaftung meiner Weinſtube ſowie der in meinem Hauſe

Ranniſcheſtraße 24 (Ecke vom alten Markt)
ferner befindlichen Reſtaurationsränme Herrn Aug. BRraniit über-

tragen habe. Hochachtungsvoll
Franz TWraeger.,

Weinhandlung.
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachnng, nach welcher mir heute die

Weinſtube des Herrn Pranz Traeger übertragen iſt, empfehle ich die-
ſelbe zur gef. fleißigen Benutzung.

Gleichzeitig empfehle ich die mir ferner übertragene Reſtauration ver
bunden mit Gartenlokal, welche ich unter der Firma:

Bacchus““
führen werde, angelegentlichſt. Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehren-

den Gäſte mit guten Speiſen und Getränken bei ſolider Bedienung in jeder
Weiſe zufrieden zu ſtellen und das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in
meiner neuen Stellung zu erhalten. Hochachtungsvoll

Aug. Brandt.
Dankſagung.

An einer Flechte über den ganzen Arm litt meine Frau längere Zeit.
Viele dagegen angewandten Mittel konnten ſie von ihren Leiden nicht befreien,
bis ich endlich die Univerſal-Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau,
Carlsplatz Nr. 6, in Anwendung brachte und nach Verbrauch von nur
einer Krauſe obiger Seife wurde meine Frau von der Flechte geheilt. Herrn
J. Oſchinsky ſage hierfür meinen Dank.Breslau, Loheſtraße 25, den 19. Dezember 1879.

Auguſt Sotta, Et. Bremſer d. O.S-. E.
Die Oſchinskyſchen Geſundheits- u. Univerſal-Seifen ſind à Stück

1 Mark echt zu haben bei Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

In dem alter Markt Nr. 5 belege
nen Hauſe des Conditors Franz
Keil ſind zu vermiethen und ſofort
zu beziehen:
Die J. Etage, beſtehend aus verſchließ-

barem Entrée, 3 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche und Zubehör.

Die II. Etage, aus gleichen Piècen
beſtehend.
Weitere Auskunft ertheilt

Bernh. Schmidt,
Maſſenverwalter.

egen Aufgabe des Geſchäfts i
ein Laden nebſt Wohnung Leipzigerſtr.
Nr. 93 zu vermiethen und 1. Oct. zu
beziehen, auf Wunſch auch früher.
Näheres Nr. 92 im Geſchäft bei

G. Kohlig.
Gr. Ulrichsstr. 17 ist

eine herrschaftliche Wohnung 3
Zimmer, 2 Kammern u. s. W. zum
1. Octbr. 1880 zu vermiethen.

B. Sommer.Magdeburgerſtr. 16, Nähe des
Bahnhofes, iſt die Hälfte der Beletage,
beſtehend aus 5 heizbaren Piècen, per
1. Oktober zu vermiethen. Näheres
Barfüßerſtraße 12 I und bei der

ansfrau.
ſe T Etage meines Grundſtnces,

gr. Ulrichsſtraße 37, beſtehend aus
6 St. 4 K., K. u. Zubeh., iſt zu
vermiethen u. 1. October er. zu be
ziehen. Dieſelbe kann auf Wunſch auch
getheilt werden. Bernh. Schmidt.

Gr. Steinstrasse Nr. 17,
der „Stadt Hamburg“ gegenüber,
ſind groſze Parterreräume, die ſich
zu Geſchäftsbetrieb, Bureaux er.
eignen, zum 1. October 1880 zu
beziehen. Näheres im Hauſe I. Et.

Sämereien,
Feld-, Gemüſe und Blumenſäme-
reien aller Art in keimfähiger Waare
empfiehlt J. R. Sträßner.

Grasſamen für feine Gartenanlagen
und Wieſen in verſchiedenen Sorten bei

J. R. Sträßner.
Alle gangbaren

Mineralwasser
in friſcher Füllung, deren Paſtillen
und Badeſalze empfiehlt

F. I tt,gr. Ulrichsſtraße 38.
Bödtdd 100 IVNnafon
zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehſen billigſt

Helmbold Co.
Habla a S. Veipzigerſtr. 109.
Geſchafts-Verlegung.

Meinen werthen Kunden die er-
gebene Anzeige, daß am heutigenTage mein Poſomentierwaarene cher

ſchäft von gr. Klausſtr. 8 nach gr.
Klausſtr. 38 verlegte.

Halle a/S., d. 1. April 1880.
Hochachtungsvoll I. KIauss.
Einem geehrten Publikum von

Halle die ergebene Anzeige, daß mein
großes prachtvolles Caronſſel, wel
ches mit zwei Scheckenpferden getrieben
wird, in Halle in der Aktienbrauerei
bei Herrn Stephan eingetroffen iſt.

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt.

Adam Scherbe.

J. M. Reichardt,
Buchhandlung, Schulberg 20,

empfiehlt

Ich bin auf etwa 8 Tage verreist.
Dr. Räsel.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Abend 7 Uhr entſchlief ſanft
unſere gute liebe Tochter, Schweſter,
Enkelin und Nichte

Lina Schneidewind
im noch nicht vollendeten 15. Lebens
jahre. Dies zeigen Verwandten und
Bekannten tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Zellwitz und Halle, d. 2. April 1880,
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